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Kurl Murx.
(Zu ſeinem fünfundzwanzigſten Todestag.)
Mitten in neuen aufreibenden Kämpfen, umweht von den

en Erinnerungen der Märztage, grüßt das deutſche Prole-
tariat das Grab eines Mannes, dem es mehr dankt als jedem
andern. Mit Karl Mary iſt es gegangen, wie mit allen
großen, weltgeſchichtlich wirkenden Geiſtern vor ihm. Auf den
tauſendfach verſchlungenen Wegen der geiſtigen Empfängnis
hat die Welt den Gedankenſchatz dieſes einen genialen Kopfes
in ſich aufgenommen und verarbeitet. Nicht bloß die moderne
Arbeiterbewegung, die fünfundzwanzig Jahre nach dem Tode

ihres geiſtigen Begründers ein Millionenheer von Anhängern
zählt, iſt voll „Marxismus“, ſondern auch die Wiſſenſchaft der
Katheder, ja ſelbſt die Politik gegneriſcher Parteien wird zum
Teil beeinflußt von den Ausſtrahlungen ſeines Syſtems. Es
gibt kaum noch einen Brotgelehrten der Nationalökonomie,
kaum einen gebildeten bürgerlichen Politiker, der es ſich nicht
im geheimen Kämmerlein zugeſtände, er habe von Marx etwasgelernt, mag er auch ſeine Viſenſchaft nicht im Dienſte der

Arbeiterklaſſe verwenden, ſondern im Kampfe gegen ſie.
Es iſt weiter nichts als die Kehrſeite dieſes ungeheuren

eiſtigen Aufnahmeprozeſſes, wenn wir von allen Seiten hören,
darx ſei überwunden und widerlegt, wenn ſich die größte

Leuchte der Berliner Univerſität und der kleinſte Kommis des
Reichsverbandes einig finden in dem Stolze, ihre ſiebenund-
zwanzig bis fünfunddreißig Gegengründe zur Not auch aus
dem Schlafe herſagen zu können. Kein Gelehrter iſt noch ſo oft
und mit ſo viel an Verzweiflung grenzendem Eifer „wiederlegt“
worden wie Karl Marx. Wo aber iſt der Privatdozent, den es
noch reizen würde, etwa F. J. Stahl zu widerlegen, den Theo
retiker der konſervativen Partei, oder Herrn Schulze-Delitzſch,
dem Apoſtel der liberalen Harmonielehre? Ach, ihr Staub
ruht längſt in Frieden bei dem Staub der Dibliotheken, keinen

Arbeiter, Ar

Lebendigen reizt es, ihre ewige Ruhe zu ſtören So ſehen wahr-
haft Ueberwundene ausl Ein Geiſt aber, der fünfundzwanzig
Jahre nach dem Ende ſeines Schaffens, den Kampf der Geiſter
um ſich her mit jedem Tage aufs neue entzündet, gehört nicht
zu den Ueberwundenen ſondern zu den Ueberwindern der Welt
geſchichte.

Damit ſoll keineswegs geſagt ſein, die Welt habe Marx aus-
gelernt, ſie habe die großen Wahrheiten ſeiner Lehre als Selbſt
verſtändlichkeiten in ſich aufgenommen und ihn damit zwar
nicht gerſtig überwunden, aber doch geiſtig erledigt. Die Tat-
ſache. daß wir noch immer von Marx zu lernen haben, kann
uns jedoch nicht blind machen für die andere, daß jener geiſtige
Aufnahmeprozeß, der das Gedankenwerk des großen Denkers
bis auf einige unverdauliche Reſte, verarbeitet und zum geiſti-
gen Gemeingut macht, zwar noch lange nicht vollendet iſt, aber
doch, ſei es auch zum Teil unter den vermutlichen Begleit-
erſcheinungen, gewaltig fortgeſchritten iſt und weiter fort-
ſchreitet.

Die Erkenntnis, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung
einen beſtimmten, zeitlich begrenzten Abſchnitt in der Entwick-
lung der menſchlichen Geſellſchaft darſtellt, daß ſie von ihren
eigenen, keineswegs zeitlos fortwirkenden Geſetzen beherrſcht
wird, daß ſie als etwas geſchichtlich Gewordenes auch etwas
geſchichtlich Vergängliches darſtellt, iſt die erſte und wichtigſte
marxiſtiſche Erkenntnis, die nahezu ſchon zur Selbſtverſtänd-
lichkeit geworden iſt.

Die Betrachtung der Geſchichte und Gegenwart als einer
Reihe von Klaſſen kämpfen und mit ihr der tiefere real-
politiſche Einblick in die eigentlichen Beweggründe und Aus-
gangsmöglichkeiten des politiſchen Tagesſtreits iſt zum unent-
behrlichen Requiſit des Denkens unſerer Zeit geworden. Damit
hat auch der Grundgedanke der mäterialiftiſchen Geſchichtsauf-
faſſung ſeinen triumphier Einzug in die Köpfe gehalten
Wir erkennen, in wie hohem e die Entſtehung und Wir-
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kung ſtaateerhaltender und ſtaatsumwälzender Gedankenkom-
plexe abhängig iſt von der ſozialen Gliederung der Geſellſchaft
uno ihrer fortſchreitenden Veränderung. Wie ſehr die angeb-
liche Marxüöberwindung in Wirklichkeit eine Ueberwindung
durch Mary iſt, zeigt ſich vielleicht nirgends deutlicher als hier.
Denn die politiſche Kritik der Klaſſenkampflehre beſchränkt ſich
zumeiſt auf Deklamationen, wie „unſittlich“ der Klaſſenkampf
und wie „unpraktiſch“ er ſei. Aber es iſt nicht mehr möglich
angeſichts der Tatſachen das Beſtehen dieſes Klaſſenkampfes
ſelbſt zu leugnen, und nichts kann dem Sozialdemokraten fröh-
lichere Genugtung gewähren als der Anblick jener ſtreng anti-
marxiſtiſchen „Gegner des Klaſſenkampfes“, die tagtäglich in
Vertretung ihrer eigenen oder fremder ge
zwungen ſind, dieſen Klaſſenkampf mit der Arbeiterklaſſe oder
gegen ſie zu führen. Jede Stellungnahme im Kampfe der
Arbeiter um wirtſchaftliche Beſſerſtellung oder um politiſche
Rechte, iſt Parteinahme im Klaſſenkampfe. Die Gegner des
Klaſſenkampfes haben ſich ihren eigenen Marx zurecht gemacht,
indem ſie annehmen, Klaſſenkampf ſei weiter nichts als ein ge-
waltſamer Angriff des handarbeitenden Fabrikproletariats auf
die beſtehende Staatsordnung mit dem einzigen Zwecke ihrer
Zerſtörung. Wenn nicht früher ſchon, ſo konnten ſie aus den
gegenwärtigen Wahlrechtskümpfen lernen, wie wenig dieſe roh
gezimmerte Schablone auf die Wirklichkeit moderner Kaſſen
kämpfe paßt. Der proletariſche Klaſſenkampf im Sinne von Karl
Maryx verzichtet auf kein brauchbares Mittel des Sieges, es
(ahrt nicht chriſtliche Demut vor dem Uebermut herrſchender Ge
walten aber noch weniger verzichtet er auf jene rein geiſtigen
und gewaltloſen Mittel, mit denen bisher alle ſeine Erfolge er-
rungen worden ſind. Die Führung dieſes Klaſſenkampfes fällt
auch nicht allein jenen zu, die von der Erkenntnis dieſes Kam-
vfts prinzipienklar durchdrungen ſind. Gerade in revolutio
nären Momenten (die deshalb noch keine gewalttätigen zu ſein
brauchen) gelingt es der Bewegung des Klaſſenkampfes, noch

nen!
Gedenket der großen Märzereigniſſe vor 60 Jahren und
beſucht am 18. März die Veranſtaltungen, die zu neuen
Kämpfen geg
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[Nachor. verb.4 Die Mutter.Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

XXV.
Jn dieſem Augenblick ſchob ſich jemand in den Flur. Beide

fuhren zuſammen und ſahen ſich an.
Die Tür öhnete ſich langſam, und gebückt und ſchwerfällig

trat Rybin ein.
„Da vin ich!“ ſagte er, erhob den Kopf und lächelte. „Unſer

eins zieht es überall hin, wo es gutes Futter gibtl
Er trug einen Halöpeiz, war über und über mit Birken-teer beſchiniert, ging in Vaſtſchuhen an ſeinem Gürtel hingen

ſchwarze Fauſthandſchuhe, und auf dem Kopf trug er eine
zog Mutze.uch gut Haben ſie Dich freigelaſſen, PawelSo. as machſ Du Nilowna Er lächelte breit und zeigte
ſeine weißen Zähne; feine Stimme klang milder als früher,und ſein Geſicht war noch dichter mit Barthaaren bewachſen.

Die Mutter trat erfreut auf ihn zu, drückte ſeine große
ſchwarze Hand und ſagte, den geſunden Birkenteergeruch ein
atmend

Nun, das freut mich aber Na, was machſt DuPawel lächeite und muſterte Rybin.

ort ſvrer an r d iagte
ybin legte langſam ab und ſagte:de u bin 9 wieder Bauer c u wer

en allmähli erren, ich aber gehe zurück JaEr W Jun bunt rates yanſleinenes Hemd zurecht,
trat ins Zimmer, überflog es aufmerkſam und erklärte: v

„Reicher ſeid Jhr gerade nicht geworden. das ſi ht 37
Bücher ſind hinzugekommen. J Bücher ſind v e
wertvollſte gewiß. Nun ſagt, was macht das Ge
ſchäft breit auf, ſtemmteEr ſetzte ſich nieder, pflanzte die Beine Powet mit ſeinen
die Handfiächen auf die Knie und matzbunte wartete gutmätig lächelnd auf eine Ant
wort

l.„Das Geſchäft geht munter vorwärts anipnorleit F.

V. T L

Wir ſäen und pflügen, verſtehn nicht zu lügen,

Ernte ein, brauen ein Bierlein und ſchließen das Türlein
nicht wahr Das iſt fein, ſehr fein!“ ſagte Rybin.

„Willſt Du ein Gläschen Tee fragte die Mutter.
„Trinke gern ein Glas und einen feinen Schnaps dazu

und wenn ihr mir zu füttern gibt, bin ich auch nicht abge-
neigt. Freut mich, Euch wieder mal zu ſehen. Das iſt die
Sache.“

Was macht Jhr denn, Michael Jwanowitſch fragte Pa-
wel, ſich ihm gegenüberſetzend.

„Es geht. Geht ſo ziemlich. Jch bin in Edilgejewo hän-gen geblieben, habt Jhr davon gehört Ein ſchones Dorf.
Zwei Märkte jährlich, über zweitauſend Einwohner ein
böſes Volk! Haben kein eigenes Land, pachten es; trauriger
Boden. Hab mich bei einem Leuteſchinder als Knecht ver-
dungen, die Sorte gibt's dort, wie Fliegen am Aas. Wir
brennen Birkenteer und Kohlen. Für meine Arbeit bekomme
ich viermal ſo wenig Lohn, und ſchuften muß ich doppelt ſo
viel wie hier Wir ſind unſerer ſieben bei dem Schin-
der lauter junge Burſchen, alles dortige, außer mir
Können alle leſen und der eine, Jefim, iſt ein ganz Ge-
riebenerl“

„Na, unterhaltet Jhr Euch mit ihnen fragte Pawel
lebhaft.

„Jch ſchweige nicht gerade. Hab alle Flugblätter von hier
miigenommen vierunddreißig Stück. Meiſtens aber arbeite
ich mit der Bibel da kann man tüchtig was heraus-
holen. Das Buch iſt ſchön dick, nicht verboten und die Leute
glauben gern daran.“

Er zwinkerte Pawel zu und fuhr dann lächelnd fort:
„Aber das genügt nicht. Jch bin wegen Bücher zu Dir

gekommen. Wir ſind hier zu zweien, der Jefim iſt bei mir
Haben Teer gebracht, na, haben dann einen kleinen

Umweg gemacht und ſind zu Dir gefahren. Bib mir
Bücher, ehe Jefim kommt Der braucht nicht gar zu viel
zu wiſſen

Die Mutter ſah Rybin an, und es kam ihr vor, als hätte
er mit ſeinem Jackett noch etwas anderes abgelegt. Er ſah
wieder ſolide aus und ſeine Augen blickten verſchlagener, nicht
ſo offen wie früher.

„Mutter,“ ſagte Pawel, eh' hin und hol' die VBücher.
Sie wiſſen ſchon, was ſie hergeben ſollen ſag' nur
es wäre fürs Land.“

„Der Samowar iſt fertig da„Gut!“ ſagte die Mutter.
will ich gehen.

„Gibſt Du Dich auch damit ab, Nilowna fragte Rybin
lächelnd. „So. Bei uns ſind viel Böcherfreunde. Der Leh
rer hat ihnen Appetit gemacht ſoll ein braver Burf
ein, wenn er auch aus geiſtlichem Stande iſt. Eine Lehrerin
ſt auch da, rn Werſt weiter Nun, mit verbotenen

Büch en arbeiten die nicht, ſind Beamte haben Angſt.
Ich möchte aber ein verbvotenes, ſcharfes Buch haben
Das werde ich ihnen unterſchteben Wenn der Landrat
oder der Pope das Buch ſieht dann denken ſie, das haben
die Lehrer verbreitet! Ich drücke mich beizeiten.“

Und zufrieden mit ſeiner etwas ruppigen Weisheit grinſte
er vergnügt.

„Sieh mal einer!“ dachte die Mutter. „Sieht wie ein Bär
aus und lebt wie ein Fuchs

Pawel ſtand auf, ging mit gleichmäßigen Schritten im Zim-
mer hin und her und ſagte tadelnd:

„Bücher wollen wir Euch geben aber was Jhr da
vorhabt, iſt nicht ſchän, Michail Jwanowitſch.“

„Wieſo nicht fragte Rybin, die Augen weit aufreißend.
„Was man tut, muß man auch verantworten Es ſo

ein richten. daß andere die Verantwortung tragen iſt ncht
ſchön!“ erklang Pawels Stimme verdrießlich und vorwurfs-
v 0

Rybin blickte zu Boden, ſchüttelte den Kopf und ſagte:
„Du ſprichſt unklar.“
„Was meint Jhr fragte Pawel, vor ihm 4 bleibend.

„Wenn man Verdacht auf die Lehrer hat, daß ſie verbotene
Bücher verteilen, kommen ſie dann ins Gefängnis

„Gewiß Aber was geht mich das an fragte Ryobin.
„Jhr habt doch die Bücher und nicht die ande

ren Da müßt Jhr doch ins Gefängnis
„Komiſcher Kerl!“ lachte Rybin, ſich mit der Hand

Knie ſchlagend. er denkt denn an mich, ich bin doch ein
einfacher Bauer; kommt denn das vor, daß die ſich damit ab
eben Bücher ſind Herrenſache, die haben dafür aufzu
ommen.“



unklar Maſſen mit ſich
Fchiedenartig denkender, ſchließlich aber in dem einen entſchei
denden Punkte gleichintereſſierter Elemente beſteht das Kenn
zeichen einer wirklich revolutionären Situation. Niemand hat
das klarer erkannt als K. Maryx, wie ſeine glänzende hiſtoriſche
Analyſe der Märzereigniſſe vor ſechzig Jahren auf jedem
Blatte beweiſt.

Auf dem Gebiete des Wirtſchaftslebens hat die bürgerliche
Maryxkritik mit parteilicher Sorgfalt gerade jene Momente zu
ſammenzutragen verſucht, die gegen die ökonomiſchen Lehren
von Karl Marx verwendbar erſcheinen. Trotzdem hat die
weſentliche Erkenntnis von dem Ansbeutungscharakter des
Kapitalprofits Schritt für Schritt Boden gewonnen, und das
ehedem vielgehaßte und gerichtlich verfolgte Wort iſt in den
Sprachgebrauch von Regierungen und Univerſitäten übergegan-
gen. Nicht viel anders ſteht es mit der Konzentrationstendenz
des Kapitals, die in den Truſts und Syndikaten unſexer Zeit ſo
augenſcheinlich zutage tritt, nicht viel anders auch mit der viel
berufenen Kriſenthevrie, deren ewiges Schickſal es iſt, in Perio-
den des wirtſchaftlichen Aufſchwungs „endgültig widerlegt“ zu
werden, um in dem folgenden wirtſchaftlichen Niedergang ihre
abermalige Beſtätigung durch die Tatſachen zu finden.

Daß die Vergleichung von Lehren, die im weſentlichen vor
einem halben Jahrhundert entſtanden ſind, mit den wirtſchaft
lichen Tatſa der Gegenwart ſtellenweiſe zu kritiſchen Aus
ſtellungen führen muß, iſt für jeden ſelbſtverſtändlich, der nicht
an das Wunder unfehlbarer Prophetie glaubt. Aber vergleicht
man die Mittel zur Erkenntnis der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
verfaſſung, die der Wiſſenſchaft vor dem Werke Karl Marx'zur en ſtanden, mit dem Reichtum, der durch ſeine
geniale Forſchungsmethode erſchloſſen wurde, dann gelangt man
erſt zur gerechten Würdigung des geiſtigen Fortſchritts durch
Karl Marx.

Es liegt im Weſen ſeiner Lehre und der von ihm gepflegten
Wiſſenſchaft überhaupt, daß ſein Wirken nicht im gleichen Maße
das Gemeingut aller ſein kann. Marx ſtellte im vollen Be
wußtſein ſeiner geſchichtlichen Aufgabe ſeine ganze Rieſenkraft
in den Dienſt der Arbeiterklaſſe. Er tat es, weil ſich in ſeinem
Weſen die Erkenntnis geſchichtlicher Notwendigkeit mit einer be-
geiſterten Hingabe an das humanitäre Jdeal verband, die von
Jugend auf um ſo tiefer in ihm wurzelte, je weniger es ſeine
Art war, ſie auf den Lippen zu tragen. Nur da und dort
bricht, zumal in ſeinen ſpäteren Arbeiten, aus der ſcheinbar
bloß logiſchen, bloß betrachteten Unterſuchung die Feuergarbe
eines leidenſchaftlichen ſittlichen Empfindens wie ein Vulkan
aus ewigem Eiſe. Das revolutionäre Temperament, das ihn
mit den Maſſen der Unterdrückten verband, das ihn trieb, in
Worten hoher Wiſſenſchaft ihre Sprache zu ſprechen und ihnen
die Gewißheit ihres Sieges zu künden, war das menſchlich
Tiefſte und Jnnerſte dieſes großen Denkens.

Man kann Marzx haſſen oder lieben, verwerfen oder verherr
lichen, aber man kann ihn nicht mehr aus der Welt wegdenken,
deren Geſchichte er durch ſein Gedankenwerk angehört. An den
Pfaden der Menſchlichkeit ſind die Zeichen ſeines Geiſtes ein-
gegraben, furchtbar geheimnisvolle Runen für die einen, für die
andern aber, die ungeheure Maſſe, freundlich ſichere Wegweiſer,
die zur Höhe hinanführen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 14. März 1908.
Aus dem Reichstage.

Die ganze Abendſitzung des Reichstages am Don-
nerstag wurde mit der Beratung des einen Kapitels
Statiſtiſches Amt ausgefüllt. Die Blockbrüder und
Schwerin-Löbitz zankten ſich nämlich mit denen um Fiſchbeck
über die beſte Methode zur Ermittelung der Vieh und Fleiſch
preiſe. Den moraliſchen Sieg erfocht der Fleiſchermeiſter
Kobelt aus Magdeburg, der mit eingehender Sachkenntnis
über die Qualität der bayriſchen und anderer Ochſen ſprach und
dabei unendliche Heiterkeitsſtürme entfeſſelte. Unſere Genoſſen
wollte man am liebſten überhaupt nicht mehr reden laſſen. Ge-
noſſe Brey hatte einen ſchweren Kampf mit dem Präſidenten,
ehe ihn dieſer wenigſtens etwas von der elenden Lage der Ar-
beiter in der chemiſchen Jnduſtrie ſagen ließ. Genoſſe Legien
kritiſierte die Unzulänglichkeit und den Polizeigeiſt der Streik-
ſtatiſtik, erzielte aber von dem Staatsſekretär v. Bethmann-
Hollweg nur das Geſtändnis, daß ihm dieſe Frage, wie manche
andere ſeines Reſſorts noch vollſtändig fremd ſeien. Als Genoſſe
Legien ausführte, daß die Ehre des Getverkſchaftsführers
es verböte, den Volizeibeamten Auskunft zu geben, die die
kämpfenden Arbeiter auf jede Weiſe ſchikanieren, lachte die
Rechte. Als er hinzuſetzte, daß die Arbeiter mehr Ehre im
Leibe hätten als die Junker, brüllte Herr v. Oertzen Unver-
ſchämtheit! Jm Blockreichstag darf man über die Fragen des
Arbeiterintereſſes ſo wenig ſprechen, wie über die Arbeiterehre.
Da iſt Stimmung und Geiſt nur für den bayriſchen Qualitäts-
ochſen vorhanden, den Kobelt produzierte.

Um 115 Uhr nachts bedurfte es noch eines gewalſamen Ein
greifens des Genoſſen Ledebour, um der Sitzung ein Ende
zu machen. Stolberg und Kämpf hätten ruhig die ganze Nacht
auf dem Präſidentenſtuhle geſchlafen.

Am Freitag ſetzte dann der Reichstag die Durchpeitſchung
des Etas fort. Die durch die Diäten geölte Blockguillotine
arbeitete fieberhaft. JmFluge wurden Titel, Abſchnitte, ganze
Kapitel erledigt. Beim Kapitel Reichsgeſundheitsamt ſchilderte
Genoſſe Brühne die geradezu grauſigen Zuſtände in den
Ziegeleien und die ekelerregende Mißwirtſchaft, wie ſie viel
fach in dem Fleiſchergewerbe herrſcht. Einem Dutzend weiterer
Redner zu dieſem rieſigen Kapitel, darunter dem Genoſſen
Hengsbach, wurde das Wort abgeſchnitten. Beim Reichs-
verſicherungsamt unterzog Genoſſe Hue das Syſtem der Ren-
tenquetſcherei und die freche Frivolität, mit der die Gruben-
barone ſich über geſetzliche Beſtimmungen hinwegſetzen, einer

Die Mutter fühlte, daß Pawel Rybin nicht verſtand und
ſah, daß er mit den Augen blinzelte; das bedeutete, daß er
böſe wurde. Sie ſagte vorſichtig und ſanft:

„Michail Jwanowitſch will die Arbeit tun, die Verantwor-
tung ſollen aber andere tragen

„So iſt's!“ rief Rybin, ſich den Bart ſtreichend.
„Mutterl!“ ſagte Pawel trocken. „Wenn jemand von uns,

Andrej zum Beiſpiel, mir etwas unterſchiebt und ich dafür
ins Gefängnis komme, was ſagſt Du dann

Die Mutter zitterte, blickte ihren Sohn unſicher an und
meinte kopfſchüttelnd:

„Wie kann man gegen einen Genoſſen ſo handeln
(Fortſetzung folgt.)

ußenßtetzende, empfindende fortzureißen,
der in dieſem Ralliement, dieſem Zuſammenwirken ſonſt ver

äfenden Kritik der Poſadowskys Rachfolger, der glatke Beth
mann, nur eine ſchwächliche Ausrede entgegenzuſetzen wußte.

Es findet wieder eine Abendſihung ſtatt.

Das preußiſche Dreiklaſſenparlament
hat ſeit der Polenenteignungsvorlage die Enteignungswut be
kommen. Ge wurden bei dem Geſetz zum Schutze der Heil
quellen überaus weitgehende Beſtimmungen getroffen, die das
Privateigentum geradezu aufheben. Jeder Quellenbeſitzer ſoll
das Recht haben, um ſeine Quelle einen Schutzbezirk zu ſchaf
fen, in dem ohne behördliche Genehmigung nicht gegraben, ge
bohrt oder gebaut werden darf. Entſchädigt ſollen die Um
wohner der Heilquelle dafür nur zu einem geringen Teil wer
den. insbeſondere ſollen ſie keinen Erſatz für den entgangenen
Gewinn erhalten. Das Geſetz hat einen ganz vernünftigen
Grundgedanken, den, daß man die unerſetzlichen Naturſchätze
der Heilquellen nicht irgendeinem kapitaliſtiſchen Profitgelüſte
opfern darf. Wegen dieſes vernünftigen Grundgedankens pro
teſtierten die freiſinnigen Mancheſter-Leute gegen die Vorlage.
Das Geſetz gibt dem vernünftigen Grundgedanken eine gerade
zu irrſinnige Anwendung; der private Quellenbeſitzer ſoll dar
über zu entſcheiden haben, ob er um die Quelle einen Schutz
bezirk bilden will oder nicht. Gefällt es dem Einzelkapitaliſten,
der die Quelle beſitzt, ſie lieber ruinieren zu laſſen, als den
geringen Schadenerſatz zu leiſten, ſo läßt auch der preußiſche
Staat und das geſetzgebende Dreiklaſſenparlament die unerſetz
lichen Naturſchätze der Quelle einfach verfallen. Jndem der
Geſetzentwurf im öffentlichen Jntereſſe Volksgut der Willkür
der einzelnen Kapitaliſten entzieht, die umwohnen, konſtituiert
es die Alleinherrſchaft der Kapitaliſten, die inwohnen. Uner-
ſetzliche Güter, die man ſchützen will, werden jeder Laune ihres
kapitaliſtiſchen Beſitzers preisgegeben, ſtatt ſie wirklich „aus
Gründen des Gemeinwohls“ für die Geſamtheit des Volkes
zu ſichern. Darum iſt das Quellenſchutzgeſetz kein Geſetz im
Intereſſe der Geſamtheit, und da die Enteignung nur bei
einem ſolchen Geſetze verfaſſungsrechtlich zuläſſig wäre, ver-
faſſungswidrig. Aber was kümmern das Dreiklaſſenparlament
die ſchwarzen Lettern und das weiße Papier der Verfaſſung

Blockkriſe und Landtagswahlen
Die Beamtenvorlagen verſchoben, die Reichsfinanzreform

vertagt, die Sitzungen der Vereinsgeſetzkommiſſion abgebrochen,
ſchließlich völliger Zuſammenbruch aller Freiſinnshoffnungen
in der Börſengeſetzkommiſſion ſo ſtellt ſich die Situation des
Blocks heute troſtloſer dar denn je. Noch arbeitet er fleißig bei
dem Etat als Redeguillotine, damit aber ſcheint ſeine Wir-
kungsmöglichkeit erſchöpft zu ſein. Börſengeſetz und Vereins-
geſetz dürften, wenn überhaupt, jedenfalls nicht in abſehbarer
Zeit zuſtande kommen.

Die Schwierigkeiten, die ſich einer Weiterführung der Block-
politik entgegenhäufen, werden weſentlich vermehrt durch die
beginnende Agitation zu den Landtagswahlen. Hier treibt der
Mandatshunger die Parteien gegeneinander, und ſchon begin
nen die alten tönenden Phraſen wieder laut zu werden, die
jede der Blockparteien gerne von ſich ſelber, aber nicht gerne
von einer andern hört. Die Nationalliberalen ſind ſogar auf
die komiſche Jdee gekommen, ſich, nachdem ſie jedenfalls die Er-
laubnis ihrer „Arbeitgeber“ eingeholt, in ihrem Wahlaufruf
als „Kämpfer gegen die Reaktion“ aufzuſpielen. Die Kreuz
zeitung ſpricht ſchon von „einer ſcharfen Kriegserklärung
gegen die konſervative Partei.“

Mehr aber als offizielle Parteikundgebungen macht eine Ge-
ſchichte von ſich reden, die von der durchaus blocktreuen und
darum in dieſem Falle gängztich unverdächtigen Weſerzei-
tung ans Licht der Oeffentlichkeit gebracht wurde. Nach der
Weſerzeitung hat jüngſt ein Mitglied der Regierung die Füh-
rer der Mehrheitsparteien des Abgeordnetenhauſes mit Aus-
ſchluß des Freiſinns zu einer politiſchen Beſprechung eingela-
den. Jn dieſer Beſprechung ſoll der Miniſter nach Erzählung
des Abg. v. Zedlitz erklärt haben, die Regierung habe ein leb
haftes Jntereſſe daran, die freiſinnige Wahlrechtsagitation ein-
zuſchränken. Der Freiſinn müſſe auf alle Fälle iſoliert werden.
Jm übrigen aber will man Herrn Kopſch in ſeiner Hoffnung
auf ein Zuſammengehen der beiden konſervativen Gruppen
und der Nationalliberalen mit dem Freiſinn beſtärken, um die
ſen nicht durch eine vorzeitige Demaskierung auf die Seite der
Sozialdemokratie zu drängen. Ein feſtes Wahlbündnis zwiſchen
Konſervativen und Freikonſervativen ſei geſchloſſen, und von
der Regierung habe man das Verſprechen erhalten, daß ſie den
konſervativen Kandidaturen genau ſo wie bei früheren Wahlen
entgegenkommen wolle. Das oberſte Prinzip aber bleibt: „Ein
ſchnürung des Freiſinns, ſoweit es geht.“

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß das Vorhandenſein einer
ſolchen Verabredung ſowohl von der nationalliberalen Preſſe
als auch von der konſervativen mit großer Heftigkeit in Abrede
geſtellt wird. Trotzdem wird die Nachricht der Weſerzeitung in
freiſinnigen Kreiſen für ganz richtig gehalten, und die Auf-
regung wurde noch geſteigert durch das unverbürgte Gerücht,
daß es kein anderer als Fürſt Bülow ſelbſt geweſen ſei, der
jener Geheimſitzung präſidiert habe. Jhre andern Teilnehmer
ſollen Herr v. Heydebrand, Frh. v. Zedlitz und Frh. v. Gamp
geweſen ſein. Weder Herr v. Zedlitz noch die Regierung haben
bisher zu der Meldung der Weſerzeitung Stellung genommen.

So befindet ſich der Blockfreiſinn heute in der heilloſeſten
Sitnation. Beſäße er noch einen Reſt von politiſchem Verſtand,
ſo müßte er jetzt begreifen, wie wohl ihm die „Quertreiber und
Störenfriede“ rieten, die ihn nach der Wahlrechtserklärung
Bülows zu einer entſchloſſenen Kündigung des Blocks und zum
Uebergang zur ſchärfſten Oppoſition zu drängen verſuchten.
Es iſt die Schuld der genialen Blockſtrategen, wenn der Frei-
ſinn bei den Landtagswahlen zwiſchen zwei Stühlen auf die
bloße Erde zu ſitzen kommt.

Kolonialanleihe.
Der Bundesrat hat am Freitag neue Kolonialbahnforderun

gen genehmigt. Es ſollen 1450 Kilometer neue Kolonialbahnen
ausgebaut und zu dieſem Zwecke Anleihen in der Höhe von
150 Millionen Mark aufgenommen werden. Die Bahnen ver
teilen ſich auf Südweſtafrika (Seeheim-Kalkfontein 180 Kilo
meter), Togo (Lome-Atakpame 180 Kilometer), Kamerun
(Duala-Widimenge 350 Kilometer), Oſtafrika (Morogorobahn
bis Tabora, 700 Kilometer und Verlängerung der Uſambara-
bahn 45 Kilometer). Fü. die Bauten außerhalb Südweſt-
afrikas wird eine ſog. Kolonialanleihe aufgenommen, für deren
Verzinſung und Tilgung das Reich die Gewähr übernehmen
ſoll, da ſonſt, wie die Begründung ausführt, ein angemeſſener
Zinsfuß und Kurs nicht zu erreichen iſt. Damit iſt ausgeſpro
chen, daß auch die „beſſer geſtellten“ Kolonien noch nicht einmal

d

kreditfähig Was Sö6dweſtafrika betrig ſo ſoll die eforderliche rn wieder direkt das 1 übernommen
werden, da für Südweſt „der Zeitpunkt noch nicht gekommen iſt,
an es Verzinſung und Tilgung der Koſten ſeiner Eiſen
bahnen aus eigenen Einnahmen decken kann.“

Die Kolonialverwaltung behauptet ſchließlich, nur ſolche
Bahnen gefordert zu haben, bei welchen „eine weitere Be
laſtung in Form von Zuſchüſſen für den Reichshaushaltz,
etat aller Vorausſicht nach ausgeſchloſſen iſt.“ Glaubt Dern,
burg wirklich, daß die Bahnen reſp. die Kolonien die zur Ver,
zinſung und Tilgung ihrer Schulden notwendigen Gelder ſelbſt
aufbringen werden, ſo kann man der Darmſtädter Bank gra-
tulieren, daß er nicht mehr ihr Direktor iſt.

Die Rettung des Zollernſproſſed.
Die Meldung der Nordd. Allgem. Zig., daß gegen den

Sohn des Hohenzollernprinzen Albrecht, den Grafen Ho-
henau, ein Spruch des“ Ehrengerichts noch nicht ergangen
ſei, hat, wie man der Rhein.-Weſtf. Ztg. aus Berlin mel-
det, in unterrichteten Kreiſen allgemeines Kopfſchütteln erregt,
Es ſei ja bekannt, daß das Ehrengerichtsverfahren beendet iſt,
was natürlich nur durch einen Spruch geſchehen konnte, und
es ſei ferner auch bekannt, daß die Nachricht der Neuen Geſ.
Korr. in allem weſentlichen zutreffend iſt. Es könne ſich
nur um die formelle Ausführung des Spruches handeln, die
noch ausſtehen magl Durch die Zeugenausſagen ſeien ganz
haarſträubende Dinge hekannt geworden, Dinge, die dem morg-
liſchen Gefühl, ganz abgeſehen von dem äſthetiſchen Gefühl und
anderen Dingen, aufs äußerſte widerſtreben. Man rechnet nun
hier wer mit der Möglichkeit, daß der Graf Hohenau durch
eines ſehr bekannten Sachverſtändigen Gutachten für geiſtes-
geſtört erklärt werden ſoll, um ihn ſo der Ausſtoßung aus dem
Heere zu entziehen. „Es würde“, ſagt die Rhein.-Weſtf. Ztg.
„ein Schlag ins Geſicht für das Rechtsgefühl des ganzen deut-
ſchen Volkes bedeuten, wenn hier wieder ein Hochgeſtellter auf
dem bequemen Umwege über das Jrrenhaus dem Arm der Ge
rechtigkeit entzogen würde.“

Dagegen meldet der Verl. Lokalanzeiger:
Dieſen Behauptungen können wir auf Grund von Erkun

digungen an der zuſtändigen Stelle entſchieden entgegentre-
ten. Nicht allein, daß ein Spruch des Ehrengerichts bisher
überhaupt nicht gefällt iſt, ſind die Mitglieder des Ehren-
gerichts noch nicht einmal zuſammengetreten. Ueber die Er-
nennung der Mitglieder durch den Kaiſer und das Studium
des Aktenmaterials durch ſie iſt die Angelegenheit bis heute
nicht hinausgediehen. Da vor dem Kriegsgericht die Frage
der geiſtigen Zurechnungsfähigkeit des Grafen Hohenau
überhaupt nicht berührt worden iſt, dürfte ihre nachträgliche
Erörterung vor dem Ehrengericht ausgeſchloſſen ſein.

Nachdem Graf Hohenau vom Kriegsgericht freigeſprochen
wurde, ſtellt ſich nun auch heraus, daß es keine ſo einfache Sache
iſt, gegen einen ſo hochgeſtellten Herrn auch nur ehrengericht-
lich zu prozeſſieren. Widerſprechen ſich auch die Meldungen,
ſo geht doch klar genug aus ihnen hervor, daß es hier ſchon
wieder einmal mit der kgl. preußiſchen Gerechtigkeit nicht ganz
ſtimmt.

Bürgerliche Preßlakeien über Verlegerallmacht. Die hohe
Auffaſſung, die die bürgerlichen Journaliſten von ihrer Stel-
lung haben, verrät eine Bemerkung, die die höchſt ehrenwerte
Voſſ. Ztg. und nach ihr die Freiſinnige, und damit der
Block vollkommen, auch die Deutſche Tagesztg. und die
Nordd. Allgem. Ztg., der Mitteilung hinzugeſetzt haben,
daß die oldenburgiſche ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion in
unſerem Banter Parteiblatt dem Nordd. Volksbl., von der
Redaktion wegen ihrer Abſtimmung für die fünfjährige Legis-
laturperiode kritiſſert worden iſt. Die edlen bürgerlichen Zei-
tungsgeſchwiſter hatten dazu zu ſagen (wir zitieren die Faſſung
der Voſſin, die der anderen Blätter waren ähnlich)

Der eine der vier Genoſſen, denen hier ſo übel mitgeſpielt
wird, Herr Hug, iſt der Eigentümer des Nordd.
Volksbl. Man darf darauf geſpannt ſein, ob er ſich in
Anbetracht der Gleichheit der Genoſſen von ſeinen Ange-
ſtellten in dieſer Weiſe herunterkanzeln läßt, oder ob er ſich
darauf beſinnt, daß er in ſeinem Hauſe doch der Herr iſt.

Die bürgerlichen Preßlakaien erachten es alſo als ganz ſelbſt
verſtändlich, daß ſie fliegen müßten, wenn ſie ihre „Herren im
Hauſe“, die Verleger zu tadeln wagen würden und ſie können
es kaum für möglich halten, daß es in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe anders hergehen könne. Jhr inbrünſtiger Wunſch, daß
ihre ſozialdemokratiſchen Berufsgenoſſen in dieſer Beziehung
nichts vor ihnen voraus haben möchten, wird indes nicht in
Erfüllung gehen.

Drei Monate Gefängnis für ein paar Pferdehaare. Der
Reiter W. von der 8. Eskadron des 1. bayriſchen ſchweren Reiter-
regiments hatte bei einem Stalldienſt vom Schweife ſeines
Dienſtpferdes einen kleinen etwa zwölf Zentimeter langen,
daumenſtarken Haarbüſchel abgeſchnitten. Er wollte ſich dar
aus ein Nadelkiſſen anfertigen. Das Vorkommnis war aber
bemerkt worden und die Folge davon war, daß ſich W. wegen
militäriſch qualifizierten Diebſtahls vor dem Kriegsgericht zu
rerantworten hatte. Das „beſtohlene“ Pferd iſt als Eigentum
des Militärfiskus zu betrachten. Der Soldat W. war be-
reits wegen ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft und bei ſeiner
Verurteilung traten bei ihm die Verſchärfungen des wieder-
holten Rückfalles ein. Das Kriegsgericht ſprach ihn jedoch frei
mit der Begründung, daß ein Diebſtahl überhaupt nicht vor-
liege, da die Haare abgeſchnitten und nicht 7
worden waren. Beim Abſchneiden von Haaren auch z. B. vom
menſchlichen Körper könne nur dann von einer Aneignung die
Rede ſein, wenn die Perſon, welcher die Haare abgeſchnitten wer
den, nach denſelben im Augenblick der Trennung greift und ſo
ihr Beſitztum auf die losgelöſte neu entſtandene Sache geltend
mache. Auch um eine vorſätzliche Beſchädigung eines Dienſtgegenſtandes könne es ſich im vorliegenden Falle nicht handeln,

da infolge des Nachwachſens der Haare keine Verunſtaltung
eintrete. Auf die Berufung des Gerichtsherrn hin wurde der
Angeklagte vom Oberkriegsgericht unter Gewährung mildern-
der Umſtände zu der geſetzlich niedrigſten Strafe von drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Hiergegen legte W. beim Reichs-
militärgericht Reviſion ein. Jn ſeiner letzten Sitzung verwarf
der bayriſche Senat die Reviſion. Der Gerichtshof entſchied
dahin, daß tatfächlich ein Diebſtahl vorliege. Es ſei belanglos,
ob die Haare abgeſchnitten oder herausgezogen würden.
Man vergleiche mit dieſer Strafe die Beſtrafungen brutaler
Mannſchaftsſchinder!
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Konkurrenz

Gründung 1859.

Garnierter Damenhut,
Garnierter Damenhut,
Garnierter Damenhut,
Garnierter Damenhut,
Garnierter Damenhut,
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Bandstreifen, BleookKaros, Neuheiten der Saison Aſcter 260 200 du 90 et

Alpacca-Mohair, entzückende Neuheiten Motor 4.50 bis 1*

Bor düren-Stoffe, Kareos und Streifen Meter 2.50 bis
Cover -Coatings, aparte Farben, für Kostüme Meter 3.25 bis

Bordür en-Stoffe, hoehaparte Ausmusterung Motor 3.40 bis

Gelegenheitskauf:

Kostumrock u farbigen Stotfen im engl. Geschmaok 12.00 bis 1*

Kostümrochk u eintarb. Cheriot- Tuch mit aueepring. Falten 16.00 bis W

Kostümrock aus Bordarenstoft, Faltenroc 8.50 bis
Kostlumrock A rin Woll-Satia, 2perte Austahrusg 400o dis

Frühjahrs-Paletot aus gestreiften und Karierten Stoffen 17.60 bis 7

Frühjahrs-Paletot Aus aparten Stofen im eagl. Gezehmaex 85.00 bis 178

Stauhb-Paletot i e a perten Stoffarten, besto Austährung o2.00 dis J

Kimono- Mantel u toten im engl. Geschmack, Japanbesatz 36.00 bis

Damenput? und Weiss waren.
mit Band und Goldknöpfen garniert

mit Sammetband und Knöpfen garniert

mit Leder, Seide und Knöplen garniert

mit Ripsband und Flagge chik garniert
Bretonform, la Splittgellecht

mit Seidendand Hott garniert

J. LEVIN
Halle a. S., Marktplatz 2 und S Torandung 1869.

Neuheiten
Moclerne Kkleiclerstoffe.

ahnrs-

kin grozer porte V cm beie KKostiimstofſſe 2“
an via (palftät. u vere fardennellngen in Pelngswelfen u. Hanne ber

Matolotform, Splittgefleoht 80 pt

Bretonform, Splittgeflecht 1*
Matelotſorm, Splittgeflecht

Matelotſorm, Fantasiegeflecht 4

Ausstoell
Weiss waren.

ung von Moclellhüten,
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Bordüren-Stoffe, Chorviot, vornehmer Kostümrockstoff Meter 330 60 ſo

Bajadère-Stoffe, moderne Ausführungen, Sabon. enke n 650 2*

J dicht und halbklare Gewebe, moderne Farben 50PEolienne, Meter 4.50 bis 2

Fortlaufend ganz bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in

Damen-Konfektion.
Kostüim u bellierb. Kostumetoft, anlieg. Jackett, Faltenrock 25.00 bis

Kostlim Bacrfech“ aus Kostämstoff, Hotte, Kleidsame Fagon 60.00 bis 12*

Kostüm aus modernem Bordürenstoff, Liftboy-Façon, eleg. Verarb. 65.00 bis 167

Kostüim v reinvol. Tuch, marine, schwer u. draun, bochapart 75.00 dis 25*

Bluss aus Ia. Flanell, Streifen und Karos, mit Steppfalten

Bluse aus reinwoll. Mousseline mit Schrägfalten, Filet-Einsata 3*
Bluse aus Kariertem Wollstoff, gefättert, mit Paesengarnitur

BIUSG6 u reinuoll. Bordürenstoft mit Einsetz und Aermel -Garvitar 6*

Garnierter Damenhut, à
Garnierter Damenhut, r n z
Garnierter Damenhut, a ehe
Garnierter Damenhut, un e n e
Garnierter Damenhut, u u r u

Mozart-Jabots, Neuheiten
Chiffon-Ssohblelfen, Neubeiten
Garnitaren, Batist und Spachtel
Jackettkragen, Neuheiten
leider Passen, weiss und schwarz
Ximono-Träger, weiss und schwarz

Damengürtel. Handschuhe.
1.50 bis 25 Pf. Damengürtel, Sammet, schwars u. farbig 2.00 dis 00 Pf. Damen-Handschuhe, Köper gemustert Paar W P
1.20 bis 25 Pt. Damengürtel, Gummi, mit Stahblpoints 5.00 di 68 Pf. Pamen-Handschuhe, Trikot prima, m. 2 Drucke Paar W P.

80 Pt. bis 10 Pf. Damengürtel, bunte Borten Neuheit- 1I1.45 bis 86 Pſ. Damen-Handzchuhe, durohbbrochen, 10 Knopf lang Paar S F.
2.50 b s 65 Pf Damengürtel, Leder, schwarz u. fardig 6.00 bis 68 Pf. Damen-Handschuhe, Filet imit., 10 Knopf lang Paar 96 Pf.
5.00 bis 85 Pf. Dameugürtel, Gold-Gummi Neuheit“- 3.50 bis 95 Pf. Damen-Handsaohuhbe, Spitzenstotf, 10 Knoyf lang Paar I. 10

3.25 bis 2.10 Damengürtel. Japan. letzte Neuheit 5.00 bis 2.00 Damen-Handschuhe, Seiden-Jacquard, 19 Knoyf lang Paar 3.00

Enträckende Neuheiten in Posamenten u, Besatzartikehn biiigen Fronten

I arösstes Kaufhaus der Provinz Saohsen, h a M a e e e e e e e e ne
n
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I. Beilage zum Volksblatt.
r. 64. Halle a. S., Sonntag den 15. März 1908. 19 Zahrg.

Cagesgeſcdichte.

Halle a. S., 14. März.
Noch eine reichsländiſche S.eueraffäre. Aus Straßburg er

fährt die L nkf. Ztg. im Anſchluß an die Erbſchaftsſteuer
angelegen des bisherigen Statthalters Fürſten zu Hohen
loheLangenburg einen weiteren Fall der Ausnahmebehandlung
in Steuerſachen, und zwar handelt es ſich diesmal um den
Kauf des kaiſerlichen Schloſſes in Urville in Lothringen. Die
Mitteilung in der Frankf. Ztg. lautet:

Als Kaiſer Wilhelm ſeinen Wohnſitz, Schloß Urville bei
Megt von mehreren Lothringer Familien erwarb, war der
damalige Bezirkspräſident von Lothringen Freiherr v. Ham
merſtein, mit den Kaufverhandlungen beauftragt. Der Kauf
vertrag wurde von dem jetzt verſtorbenen Notar Biſchoff in
Kurgzel verbrieft. Die geſtztzlich beim Grundſtücksverkehr fäl
ligen Handänderungsgebühren ſollen jedoch nicht entrichtet
worden ſein.

Der loyalen bürgerlichen Preſſe iſt dieſe Meldung natürlich
höchft unangenehm; ſie fordert ein ſchleuniges amtliches De
menti, das vorläufig aber noch auf ſich warten läßt.

Die Nationalzeitung gegen den Zentralverband. Die Na
tionalzt g. nimmt die nationalliberale Reichstagsfraktion
in einer Zuſchrift aus parlamentariſchen Kreiſen in Schutz.
Zum Schluſſe der Zuſchrift heißt es:

Daß die Reichstagsfraktion in ihrer Stellung gegenüber
den Kartellen durchaus einig iſt, hat ſie bei der jetzigen Be
ratung des Reichsamts des Jnnern durch die Verſchickung
ihrer Redner Dr. Streſemann und Dr. Junck bewieſen Sie
erkennt in den Kartellen Produkte der wirtſchaftlichen
Entwicklung, die nützlich und ſegensreich (1) wirken können,
die aber niemals das privatwirtſchaftliche Jntereſſe derartig
in den Vordergrund treten laſſen dürfen, daß die Jntereſſen
der Allgeminheit darunter zu leiden hätten. Auf dieſem
Standpunkte ſtehen ſämtliche Mitglieder der Reichstags
fraktion, während Herr Bueck auch nicht einen einzigen An
hänger ſeines Standpunktes in der Fraktion gefunden hat.

„Verſchickung“ iſt wohl bloß ein ſehr boshafter Druckfehler.
Es ſoll heißen „Vorſchickung“. Die Verſchickung der
gegen den Zentralverband rebellierenden Fraktionsmitglieder
dürfte erſt einem ſpäteren Zeitpunkt vorbehalten ſein!

Wieder ein Marinennglück. Bei Kuxhaven ſtieß das Torpedo
boot 12 mit einem Dampfer zuſammen und ſank. Der Ma-
ſchiniſt Homburg ertrank, die übrige Mannſchaft wurde ge
rettet.

Ausland.
Frankreich. Das Kabel des Matin. Schon vor einigen

Monaten deckte die Humanits das Geheimnis von dem
elektriſchen Kabel des großen Boulevard- Blattes Matin auf.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Motore dieſer Druckerei einen
beſonderen Anſchluß an das Kabel der Metropolitain, der gro-
ßen Pariſer Untergrundbahn, habe. Dadurch würde es dem
Mattn möglich ſein, bei einem etwaigen Streik der Elektriker
in ſeinen Offigzinen weiterarbeiten zu laſſen, währenddem die
Konkurrenzblätter brach liegen würden. Die Angelegenheit ift
vor einigen Tagen in der Kammer zur Sprache gekommen und
Clemenceau „glaubte“ berichten zu können, daß die Verbin-
dung abgeſchnitten ſei. Er desavouierte ſeinen Untergebenen,
den Seine-Präfekten, der ſich geweigert hatte, einzugreifen.
Demgegenüber ſtellte die Humanités von neuem feſt, daß die

Kabelverbindung noch immer beſtehe. Jetzt hat nun der Ge
noſſe de Pröſſenſé in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der Liga
der Menſchenrechte ein Schreiben an den Miniſterpräſidenten
gerichtet, in welchem er die ſofortige Beſeitigung dieſes Privi-
legs eines kapitaliſtiſchen Unternehmens fordert. Auch im Pa-
rſer Gemeinderat wird die Angelegenheit zur Sprache gebracht
werden.

England. Vom Wettrüſten. Lord Balfour, der Führer
der Oppoſition ſtellte im Unterhauſe die Frage, ob die Regie
rung darauf Bedacht nehme, daß im Jahre 18911 die Zahl der
großen Schlachtſchiffe in der deutſchen Marine um eins größer
ſei, als in der engliſchen. Nach dem Schiffsbauplan der deut
ſchen Marineverwaltung werde Deutſchland im Jahre 1911
dreizehn Schlachtſchiffe von der Dreadnowghtklaſſe beſitzen,
während England deren nur 12 haben werde. Der Schatz
kanzler Aſquith gab hierauf zur Antwort, daß zwiſchen den
beiden großen Parteien des Landes in der Flottenfrage eine
Meinungesverſchiedenheit wohl nicht beſtünde. Der ſogenannte
„Zwei-Mächte-Standard“ der engliſchen Flotte werde unter
allen Umſtänden aufrecht erhalten. England müſſe auf der
See zwei anderen Seemächten gegenüber ſchlagfertig bleiben.
Zeige ſich im nächſten Jahre, daß Deutſchland durch ſeinen
Flottenbau auch nur in der einen Klaſſe der großen Schlacht
ſchiffe England überholen könne, ſo werde die engliſche Regie-
rung die notwendigen Maßnahmen treſfen, dies zu verhindern.

Aus den Aeußerungen des engliſchen Miniſters geht deutlich
hervor, worauf das Wettrüſten hinausläuft. Deutſchland mag
ſich noch ſo ſehr anſtrengen, ſein ſtärkſter Gegner auf See läßt
ihm keinen Vorſprung gewinnen.

Die ſchottiſche Landbill gefallen. Zum zwei-
ten Male haben die Lords die ſchottiſche Landbill glatt abge
lehnt. Dieſes Geſetz wäre geeignet, dem Feudalismus einen
harten Schlag zu verſetzen, die uneingeſchränkte Herrſchaft der
Landlords zu beſeitigen, Grund genug für ſie, das Geſetz ab
zulehnen. Dasſelbe iſt vom Unterhaus bereits zweimal mit
großer Majorität zur Annahme gelangt und auch das ſchottiſche
Volk iſt ſicherlich zu vier Fünfteln für das Geſetz. Das letztere
hat ſich gezeigt bei den Grafſchafts- und den Gemeindewahlen.
Sollte es doch für zahlreiche Kleinbauern und beſitzloſe Land
arbeiter die Möglichkeit ſchaffen, ſich zum Teil mit Hilfe des
Staates durch eine mäßige Rente in den Beſitz einer eigenen
Scholle zu ſetzen. Die Volkefeindlichkeit des Oberhauſes wird
ſo aufs neue demonſtriert und die alte Forderung: „Fort mit
dem Hauſe der Lords“ wird neue Nahrung gewinnen.

Zur Revolution in Rußland.
Verurteilte revolutionäre Soldaten. Das Militärgericht in

Petersburg fällte nach viertägiger Verhandlung in Sachen der
revolutionären Militärorganiſation bei der erſten Leibgarde
Artillerie-Brigade das Urteil. Darnach wurden acht Soldaten
zu achtjähriger Zwangsarbeit, zwei zu zweijähriger, ſieben zur
Anſiedlung, ferner die Revolutionärin Olga Tjagunow zu zwei
Jahren Feſtung verurteilt.

Der Held des Pour le möérite. Wie verlautet, ſoll General
St öſſel, dem die Todesſtrafe vom Zaren in zehnjährige Fe-
ſtungshaft umgewandelt worden iſt, das Recht gewährt werden,
die Feſtung, wo er ſeine Strafe verbüßen ſoll, ſelbſt zu wählen.
Jedoch auch dieſe Perſpektive hat für den „Helden“ von Port
Arthur nichts Verlockendes. Er weiß, wie gnädig die „patrio-
tiſch“ geſinnten Verbrecher von Väterchen behandelt werden und
will deshalb noch ein Geſuch an den Zaren einreichen, worin er

Ktölles de Babat-Spar-

Verein

i Halle 9. S.

um volle Begnadigung bittet, weil er infolge ſeines ſchlechten
Geſundheitszuſtandes eine Kur gebrauchen müſſe. Ein Held
vom Scheitel bis zur Sohlel!

Ruſſiſche Lotterwirtſchaft. Auf der Station Perowo der
MoskauKaſan-Bahn wurden 2000 Waggons entdeckt, die lange
Zeit verſchwunden waren, darunter viele mit Waren befrachtet.
Die Bahnverwaltung hatte inzwiſchen viele hunderttauſend
Rubel verausgabt, um die fehlenden Waggons zu decken.

Deutſcher Reichstag.
Donnerstag, den 12. März 1908.

Abendſitzung.
Am Bundesratstiſche v. Bethmann-Hollweg.
Die Beratung des Etats für das Reichsamt des Jnnern

wird fortgeſetzt beim Kapitel Statiſtiſches Amt.
wg, Wiedeberg (Zentrum) bittet bei den Erhebungen

über die Arbeits verhältniſſe in den Walz- und Hüttenwerken
auch die Verbände der Arbeiter zu hören, welche reiches Mate
rial hätten.

Abg. Graf v. Schwerin-Lö witz r begründet die
Reſolution der Konſervativen. Tie Viehpreiſe auf den Märk-
ten nach Lebendgewicht genau feſte nſtellen.

Abg. Wachhorſt de Wen e (natl.) ſchließt ſich dem
Antrage an, auf daß endlich dem armen deutſchen Bauer die
Anerkennung zuteil werde, die er verdiene.

Abg. (Soz.): Jch möchte die Aufmerkſamkeit des
Hauſes und der Regierung auf die Tauſende von Arbeitern
und Arbeiterinnen lenken, die in der che miſchen Jndu-
ſt rie beſchäftigt und dort großen Exploſions- und Brand
gefahren ausgeſetzt ſind. Die Arbeiter dieſer Induſtrie bren-
nen nach ſtaatlicher Hilfe, und ihre Organiſationen werden
ſtatiſtiſche Erhebungen gern unterſtützen. Aber ſelbſt die Ar-
beitgeber ſcheinen die Notwendigkeit dieſer hen nicht
mehr leugnen zu können, wenigſtens haben ſie in Lübeck im
dar Jahre ſen ein techniſches Jnſtitut zu ſchaffen,
das bei der arzt chung der Gefahren der chemiſchen Jnduſtrie
r ſein ſoll. Aber ein ſolches Inſtitut darf nicht allein
in den Händen der Unternehmer liegen, die die Gleichberechti-
gung der Arbeiter nicht anerkennen, die ſich ſelbſt organiſieren,aber die Arbeiterorganiſationen ſchikanieren. S gut! b.
d. Soz.) Tatſächlich hat dieſes Jnſtitut auch das Anerbieten
der Arbeiterorganiſationen zu freiwilliger Mitarbeit an den
Erhebungen abgelehnt. (Hörtl! Hört! b. d. Soz.) Redner will
dann die große e und die Schwere der Krankheiten ſchil
dern, denen die Arbeiter in der chemiſchen Jnduſtrie ausgeſetzt
ſind, wird aber von dem Vizepräſidenten ämpf wiederholt
unterbrochen. Er fährt fort ich könnte dem angeſihrten Mate-
rial noch vieles hinzufügen (Sehr wahrl b. d. Sogz.), muß
mich aber jetzt auf die Schlußfolgerung beſchränken, daß das
Reich Erhebungen über die Lage dieſer Arbeiten anſtellen ſoll
und daß es zu den Aufgaben des Beirats für Arbeiterſtatiſtik
ehört, die Gefahren r erforſchen, die hier den Arbeitern
rer (Lebh. Beifall b. d. Soz.) Der Chromſtaub richtet

in der Naſe die ſchwerſten Verheerungen an und ätzt die
aſenſcheidewand hinweg. (Hört! Hörtl! b. d. Soz..)
Vizepräſident Kämpfe ruft den Redner wiederum zur Sache.

(Große Unruhe b. d. Soz.)
Abg. Brey (Soz.) Man will mich alſo hindern, nachzuwei-
ſen, daß ſich r den Mangel an Schutzbeſtimmungen in dieſer
neuen liberalen Aera die Lage r rbeiter noch verſchlech
tert hat. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Das ſoll mich nicht ab
halten, hier den lebhaften Wunſch nach neuen Erhebungen
n r damit endlich auch die Arbeiter der chemiſchen
Induſtrie den notwendigen Schutz finden können. (Lebhaftes

ravo b. d. Soz.)
Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.) iſt der Anſicht, daß die Vor

ſchläge des Grafen Schwerin-Löwitz undurchführbar oder min
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ielig ſein würden undh el en und nur zu Unreellitäten
Staatsſekretär v. v h Die Erhebunüber die Lage der Hüttenarbeiter werden durch die Einzel

te vorgenommen. Derx Abgeordnete Brey ſollte ein neuesnſtitut, das bisher gefehlt m doch mit deut ſtatt mit

i grü (Zuruf b. d. So s iſt einſeitig.Das z en Sie immer, glauben Sie doch nicht, daß wir di
es c Menſchen ſind und ſagen Sie nicht immer, daß
alles ſchlecht und e Intereſſe des Unternehmertums(Jebh. Beifall b. d. Mehrheit; Lachen b. d. Sog) An

em klaren Ueberblick über das Verhältnis zwiſchen Fleiſch
preiſen und Viehpreiſen haben alle Kreiſe der Bevölkerung ein
erhebliches r Jch werde daher den Anregungen des
Grafen SchwerinLöwitz gern folgen. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Potthof (Jrvi Vgg.) tritt für die Vermehrung
hat r nalztonomiſch gebildeten Beamten im Statiſtiſchen

int ein.
Abg. Keller (natl.) unterſtüßt die Reſolution Schwerin

Vöwitz.
Abg. Legien (S r Die Arbeiten des Statiſtiſchen Amtesbetreffs Akveiterſtatiſttt würden erheblich beſſer ſein, wenn

das Statiſtiſche Aut z. B. bei der Arbeitsloſenverſicherung mit
den Gewerkſchaften Hand in Hand arbeiten würde. Auch bei
der Streikſtatiſtik betei jen ſich die Gewerkſchaften nicht; man
kann es ihnen nicht verdenken, daß ſie nicht Material zu einer

neuen Zuchthausvorlage liefern wollen, und die Art der Ein
e der Streikſtatiſtik nach dem Scheitern des Zuchthaus

trauen begrüßen.
ie

eyes mußte dieſen Verdacht rechtfertigen. (Sehr wahrl b.
og.) on dem Polizeibeamten, der vielleicht eben noch

den V u bei einem Streik arretiert hat, holt das
Statiſtiſche Amt ſeine Auskünfte. Mit dieſem ſtellt ſich der
Arbeiter nicht auf eine Stufe. Das verbietet ihm ſeine Ehre.
(Unruhe rechts, Beifall b. d. Soz.) Wir ernähren uns mit

unſerer Hände Arbeit und haben uns durch mühſame Arbeit
rgerungen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.) Die Ehre, die dergtel hat, tauſcht er mit der Fhrigen nicht ein. (Abg. von

HOertzen (Rei partei) Unverſchämtheit! Unruhe bei den
ge Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften hat auch in

em Jahre e daß nicht J als 257 Streiks in
St k fehlen. (Hört, hört, b. d. Das iſt die Folge
on, daß durch die Frage nach dem Konmraktbruch die Streik-

tiftil einer Kriminalſtatiſtik wird. (Sehr wahrl b. d.San ganzen Auslande weiß man von der Mangel-
kg einer wichtigen deutſchen Statiſtik. Wir haben ſchon
vor vier Jahren eine Eingabe an das Reichsamt des Jnnern
gerichtet, ſie g. reformieren. ie weit ſind die Erwägungen
gediehen? (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Präſ. 295 Stollberg ruft nachträglich den Abg. von
Oertzen zur Ordnung.

Staatsſekretär von n Die Jregnach dem Kontraktbruch iſt notwendig, um das Rechtsbewußt
ein der Arbeiter zu ſtärken. Sie pochen ja ſonſt immer ſo auf

r Recht. Die Vorſchläge der Generalkommiſſion ſollen au
nicht genügen, um eine einwandfreie Statiſtik herzuſtellen. J

mich mit der Frage ſpeziell, wie mit manchen anderen
7 n meines Reſſorts noch nicht beſchäftigen können.
i Soz.) Das Ter man! nene aber e ee gern entgegen, die geeignet ſind, die unzulänglicheSrekkſtatiſert zu verbeſſern.

Abg. Kobelt (wildlib.) (Fleiſchermeiſtar) ergeht ſich
unter Heiterkeitsausbrüchen des Hauſes in Schilderungen des
ehrſamen Lebens der ehrſamen Fleiſchermeiſter.

i li die Diskuſſion.g r dhee Pemereiregen.
Der Titel wird bewilligt.
25 eſolution auf Erhebung über die Arbeitsverhältniſſe

in Walz- und Hüttenwerken wird angenommenz des-
gleichen die Reſolution Schwerin.

Einige weitere Titel werden debattenlos bewilligt. Dar
h vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag

11 Uhr.
17

191. Sitzung. Freitag, den 13. März, nachmittags 8 Uhr.
Am Bundesratstiſche: v. Bethmann-Hollweg.
Die zweite Leſung des Etats des

Reichsamts des Jnnern
wird beim Reichsgeſundheitsamt fortgeſetzt.

Hierzu liegt vor eine Reſolution Hompeſch (Ztr.) auf Ab
chaffung der Gebühren für die amtliche Fleiſchbeſchau und eine
eſolution Röſicke (konſ.) auf Einſchränkung des Kleinhan-

dels mit eſſigſänrehaltigen Flüſſigkeiten.
Dr. Rügenberg (Ztr.) fordert eine reichsgeſetzliche

Regelung des Hebammenweſens.
Graf v. Carmer-Zieſerwittz (konſ.) befürwortet

die Reſolutionen Hompeſch und Röſicke.
Abg. Schellhorn (natl.) wünſcht baldige Vorlegung des

neuen Weingeſetzes.
Abg. Brühne (Soz.): Außerordentlich ſchlecht ſind die Ge

ſundheits Per hältniſſe in den Ziegeleien,namentlich wo ruſſiſche Arbeiter beſchäftigt werden. Die Poli-
drückt ihre Augen zu und die Strafen, die über die Hiegelei

wegen W und unmäßi-ger und e idriger Kinderbeſchäftigung r rcPu werden,m Ken rlich gering, daß ſie in gar keinem Verhältnis zu
en Profiten der Unternehmer ſtehen und geradezu als Prä-

mien wirken. Jn der Nähe von Wiesbaden werden in Ziege
leien 14fährige Kinder 15 Stunden täglich beſchäftigt. (Hört,

(Zu

ntereſſe daran, ihr Leben und
eſundheit zu ſchonen. (Sehr gutl! b. d. Soz.)

Dringend notwendig wäre es. daß das Reichsgeſundheitsamtden Se nunge er halt n ſen größere r
wende. Selbſt in einem ſo verhältnismäßig gut bezahlten Be
rufe, wie in dem Kaufmanns- und Apothekerberufe, hat die be
treffende Berliner Ortdkrankenkaſſe geradezu entſetzliche Woh
nungsverhältniſſe ar Die Zuſtände, welche e im
Bäckereigewerbe geherkſcht haben, hat in höchſt verdienſtvoller
Weiſe mein Freund Bebel beleuchtet. Bebels Enthüllungen
haben im Bäckereigewerbe zur weſentlichen Beſſerung Art
um ſo ſchlimmer liegen die Sachen noch heute im Fleiſcher-
ewerbe. Einige Meßgermeiſter haben ſe in verdienſtvoller
eiſe Erhebungen angeſtellt und dabei die übertriebenſten Ar-

beitszeiten konſtatiert. 3 Aſchersleben ſtes die Arbeitszeit
bis auf 117 Stunden wöchentlich. (Lebhaftes Hört, hört! 5. d.
Soz.) Und doch denkt die große Mehrzahl der Meiſter nicht
daran, dieſe furchtbare Arbeitszeit herabzuſetzen, und leider iſt
die gewerkſchaftliche Organiſation im Fleiſchergewerbe zu
ſchwach, um Beſſerung herbeizuführen. Schauderhaft ſind auch
die Wohnungsverhältniſſe im Fleiſchergewerbe und die fürchter
liche Unreinlichkeit gefährdet die Geſundheit nicht nur der Ge-
ſellen ſondern guch des Publikums. Werden doch ſogar fertige
Würſte in den Schlafräumen der Geſellen untergebracht. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Jn dem Wurſtkeſſel wird zuweilen auch die
Hauswäſche gekocht. Etwas Ekelhafteres kann ich mir gar nicht
denken. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Der Beirat für Arbeiterſtati-
ſtik ſollte endlich auch mal für das Metzgergewerbe Beſſerung
ſchaffen, denn ſo kann es auf die Dauer nicht weitergehen. Abg.
Kobelt klagte geſtern über die Not der Fleiſchermeiſter. Aber ſo
viel ſteht doch jetzt jedenfalls feſt, daß zurzeit die Fleiſchpreiſe
ganz außer Verhältnis zu den Viehpreiſen ſtehen. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Jch möchte noch auf die Behauptung der Welt am
Montag aufmerkſam machen, daß auf dem dem Grafen Dankel
mann gehörenden Gute Groß-Peterwitz Tierkadaver zum Füt-
tern der Schweine verwandt werden. Billig iſt ſolche Viehfütte-
rung, aber ſie führt dazu, das Schweinefleiſch völlig minder-
wertig zu machen. Jch habe für ſolche Wirtſchaft nur das
Wort: Pfui Deibel! (Lebh. Zuſt. b. d. Sogz.)

Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg will über die
Schweinefütterung mit Tierkadavern Erhebungen anſtellen, die
reichsgeſetzliche Regelung des Hebammenweſens in Betracht
ziehen und das Weingeſetz bald wenigſtens dem Bundesrat vor
legen. (Beifall.)

Ein Schlußantrag des Blocks wird angenommen.
Abg. Hengsbach (Soz.) konſtatiert, daß ihm die Block-

guillotine das Wort abgeſchnitten habe. 8
Vizepräſident Paaſche: Tröſten Sie ſich, zwölf Herren tei-

len Jhr Geſchick. (Heiterkeit.) ßDie unbegründeke Reſolution Hompeſch wird ange-
nommen.

Die Reſolution Röſike wird per Hammelſprung mit 181
gegen 104 Stimmen angenommen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel: Patentamt wünſcht
Abg. Dr. Junck (natl.) Herabſetzung der Patentgebühren.
Aba. v. Damm (Wirtſch. Vag.) klagt über die übermäßige

Beſchäftigung nicht feſtangeſtellter Hilfsarbeiter im Patentamt.
Abg. Frh. v. Gamp-Maſſauen (Rpt.) erklärt ſich gegen

Herabſetzung der Patentgebühren.
Abg. Dove (Freiſ. Vgg.) iſt für Herabſetzung der Patent-

gebühren, die in Deutſchland weit höher ſeien als anderswo.
Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel: Reichsverſicherungsamt klagt
Abg. Jrl (Ztr.) über die zu harte Beſtrafung der Hand-

werker wegen Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Ver-
ſicherungsgeſetzgebung, die vereinfacht werden müſſe.

Abg. Findelkind (natl.) begründet ſeine Reſolution auf
Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht auf alle mit Lage-
u und Beförderungsbetrieben verbundenen Handelsge-

e.

Abg. Graf v. Caxmer-Zieſerwitz (konſ.) ſeufzt heftig
luxuriöſe Ausſtattung der Geneſungsheime, z. B. in

eelit.
Abg. Hue (Soz.): Die n im Bergbau zu über

wachen liegt leider den Einzelſtaaten ob, die, wie die Erfahrung
lehrt, dieſer Aufgabe nicht gerecht n werden verſtehen. Wir
haben daher im vorigen Jahre eine Reſolution beantragt, welche
die Uebertragung der Unfallverhütungsvorſchriften an Reichs-
beamte fordert. Selbſt von nationalliberaler Seite iſt aner
kannt worden, daß die Bergarbeiter eine Reichskontrolle wün
ſchen. Leider aber hat die Mehrheit des Reichstages für eine
nichtsſagende Reſolution des Zentrums geſtimmt. Dieſe Re-
ſolution hat ihrerſeits keine Erfolge gehabt, daß uns eine Denk
ſchrift vorgelegt wurde, die uns gar nichts Neues ſagte. DaßUnfallverhütungsvorſchriften exiſtieren, wiſſen wir. Das Un-
glück iſt aber, daß ſie nicht befolgt werden. Auf der Zeche Lukas
wäre jest nicht wieder das Unglück vorgekommen, wenn nicht
dort wie auf der Nachbarzeche die Unfallvorſchriften außer Acht
gelaſſen und den Jnſpektoren Sand in die Augen geſtreut wor-
den wäre. Um ſo nötiger wäre es endlich, dem Verlangen der
Arbeiter nach der Einſetzung von Arbeitskontrolleuren nachzu-
kommen. Sind doch auf einer Grube bei Hannover Arbeiter
entlaſſen worden, weil ſie dem Berginſpektor die Wahrheit über
Mißſtände auf dieſer Grube mitgeteilt hatten. (Lebh. Hört,
hört b. d. Soz.) habe hier ein Schreiben in der Hand, aus
dem hervorgeht daß der Oberſchleſiſche Berg- und Hütten
männiſche Verein die Grubenverwaltungen auffordert, ſich An
ordnungen der BVergbehörde zum Schutze der Bergarbeiter zu
widerſetzen. Wenn durch Beachtung der Unfallverhütungsvor

erren en ein gewiſſes
e b. d. Soz.) Da waren die Sklaven beſſer daran; denn ſchriften den Unfällen vor
i

J an

zahlt.

Qualität nur die allerfeinste Margarine

gekauft hätten. Dabei hätten die
noch mindestens

30 Mlonen Marh eespart
weil beide vorzüglichen Marken soviel billiger sind, wie
ausländische Butter.

78 lionen ar
wurden im Jahre 1907 an das Ausland für Naturbutter ge-

Diese enorme Summe könnte dem deutschen National-
vermögen erhalten bleiben, wenn die Hausfrauen statt dieser
teuren ausländischen Butter von mitunter recht 2zwweifelhafter

„Sieqgerin“
welche von Naturbutter nicht zu unterscheiden ist, oder

„Mohra
Delikatessmargarine als besten Ersatz für die teuere Butter

deutschen Hausfrauen

4

genug Wird ſo wird ihre gadl ab.
enhmen und die ſozialen Laſten, über wird,den eringer werden. Man klagt Simulation Are

beiter. Dei Arbeiter reiſen nicht wegen Jnflu nach
ten (Heiterkeit), ſondern müſſen ruhig weiterarbeiren. Wenn
Fälle vorkommen, ein Mann 35 Schichten im Monat arbei-
tet, ſo ſind doch wahr aftis Zwangsmaßregeln geboten, um einer
derartigen Verſchandelung des eigenen Körpers entgegenzu
treten. Man hört aber nicht gern Klagen über ſoziale Miß-
ſtände. So hat man geſtern meinen Fraktionsgenoſſen Brey
verhindert, die Zuſtände in der chemiſchen Jnduſtrie et
dern. Er wird es aber nachholen. Brey hatte über die Miß-
ſtände in der chemiſchen Induſtrie noch ſchrecklichere Dinge i
berichten, als ich ſie über die Verhältniſſe in den Hütten und
Walzwerken Wegen habe.

Damals waren auch Mitglieder der bürgerlichen Parreien
entſetzt über das, was ich vorbrachte. Man hat mir Einſeitig-
keit vorgeworfen. Wer aber iſt einſeitiger als die Regierung?
Sie holt ihre Jnformationen nur von den Unternehmern, nicht
einmal von den chriſtlichen Gewerkſchaftsführern, die fie mit
ſchönen Worten e Eben iſt mir ein Telegramm des
Hamburger Gewerkſchaftsführers Müller zugegangen, der die
Zahlen des Abgeordneten Heckſcher über die Seeunfälle als
völlig falſch bezeichnete. Es beſteht eine große Gefahr, daß
das Reichsverſicherungsamt dem agrariſchen Drängen nach Be
ſeitigung der kleinen Unfallrenten nachgibt. (Sehr wahrl b. d.
Sog.) Früher wurde über dahinzielende Petitionen zur Tages
ordnung übergegangen; jetzt aber überweiſt man ſie ſchon als
Material. (Hört! hört! b. d. Soz.) Wenn das Reichsverſiche-
rungsamt ſich nicht den Treibereien der Rentenquetſcher wider-
ſetzt, ſo wird das bisher noch vorhandene Vertrauen der Ar
beiterſchaft zu der höchſten Verſicherungsbehörde des Reiches
ſchwinden. (Zuſtimmung b. d. Soz. Das Vertrauensarztſyſtem
hat bereits das Vertrauen der Arbeiter zur Jnvalidenverſiche-
r erſchüttert. Gewiß will das Reichsverſiche-
rungsamt nicht das Recht beugen, aber es ſollte den Aerzien
den Nacken gegenüber zu billigen Zumutungen der Landesver-
ſicherungsanſtalten ſteifen. Je ſchneller das jetzige Syſtem ab
getr wird umſo beſſer für die ſoziale Geſetzgebung. (Vravo
b. d. Soz.)

Staatsſekretär v. Bethmann-Hollweg: Die Sicher-
heitsvorſchriften ſind eine Landesangelegenheit Jch werde mit
dem preußiſchen Handelsminiſter Fühlung nehmen. Die neuen
Arbeitskammern ſollen gerade bei Enqueten der Verwaltung
helfend zur Seite ſtehen. Das prozentnale Sinken der Unfal-
renten iſt zum Teil auf Verbeſſerung des Heilverfahrens zurüd-
zuführen. Die Regelung der Rentenfeſtſetzung verdient durch
aus Vertrauen. Ueber die ſehr koſtſpielige der
Altersrente bei der Altersverſicherung kann ich hier keine Er-
klärung abgeben. An der Vereinheitlichung der Verſicherungs-
geſetzgebung wird eifrig gearbeitet.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf abends
8 Uhr. Schluß 614 Uhr.

Briefkaſten der Redaktion.
Weißkätchen. Sie müſſen trotzdem zahlen, und zwar an den

Rechtsanwalt direkt. Auf das, was Jhnen der Mann ſagt,
können Sie nichts geben.

Von der Kommunalen Praxis ſind die Nummern 8 und 9
erſchienen. Dieſe Zeitſchrift, von der wöchentlich eine Nummer
zur Ausgabe gelangt, hat die Aufgabe, den ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertretern in Stadt und Land Anregung und Be-
lehrung zu geben. Wir empfehlen das Blatt den neugewählten
Gemeindevertretern zum Abonnement. Verlag Buchhandlung
Vorwärts, Berlin SW 68. Der Preis beträgt vierteljährlich
3 Mark.

Für Unterhaltung und Belehrung in Arbeiterfamilien ſorgt
die, von der Buchhandlung Vorwärts in Berlin SW. 68 heraus-gegebene Wochenſchrift S Freien Stunden“. Die vorliegen-

den Hefte 7 bis 9 enthalten die Fortſetzung des ergreifenden
Romans „Das Einaug“, ſowie den Schluß der Erzählung von
Th. Mügge „Sigrid, das Fiſchermädchen“. Jm 9. Heft beginntder Abdruck der Phenswarwen Erzählung „Der ſchwarze

von Melchior Mayr. Außerdem enthält jedes Heft allerlei
wiſſenwerte Notizen, eine kurze Erzählung und eine beſondere
Ecke für Witz und Scherz. Jn jeder Woche erſcheint ein 24
Seiten ſtarkes Heft für 10 Pfg.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer) iſt ſoeben das
24. Heft des 26. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des
Heftes heben wir hervor: Karl Marx zum Gedächtnis. Marx
und das Proletariat in der bürgerlichen Revolution. Von
Henriette Roland-Holſt. Kar“ Narx und ſein r er Ge
ſichtspunkt. Von Varvus. erkünder des Klaſſen ampfes
vor Marx. Von Th. Rothſtein n Marx als Ver
fechter der Sklaverei. Von Karl Kautsky. 1848 und 10908.
Von Geord Ledebour. Zeitſchriftenſchau.

Feuilleton der Neuen Zeit Nr. 3: Karl Marx und das Gleich
nis. Von g. Mehring. Das klaſſiſche Zeitalter der engliſchenMalerei. Von John Echifowski, Ludwig Thoma. Von Hein-
rich Ströbel. Bücherſchau: Ricarda Huch, Der Kampf um
Royrn. Johannes V. Jenſen, Himmerlandsgeſchichten. Ma-
giſter F. Ch. Laukhards Leben und Schickſale. Loſe Blätter:
Vom Grabe Thomas Mores zum Grabe von Karl Marx.

t n Wer e MVerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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VoIKRSPATIEf“,
Empfehlen den werten Genossen nebst Angehörigen unsere

gut geheizten und gut ventilierten LokKalitäten.

Iägliek: Frischer Anstich Von Spatenbrän,

f. Freyberger Pilsener.
Küohe und Keller wie bekannt.

Sonntag den 15. März in den unteren Loxkalitäten:

Neul Riesen- GOrehesträom. Neu!
im grossen Saale von 4 UVhr:

Gr. BAL, des I. Athletenklubs v. 1890.

Zwei gut geheizie KRegelbahnen.

e u acketts, Mäntel, Koſtüme,feilenhauer- Lehrling alen happenabfalle h. Woche Wur-
ſucht bei hohem Lohn kaufen jeden Poſten den angefertigt u. moderniſiert
Ang. Kohlmann. Streiberſtr. 17 l. Vrauhausſtr. 20. Bercramstrasse 212 p. rechts.



laakikIEe

Maär2zfeier.
Mittwoch, den 18. März, nachm. punkt 4 Uhr, im gr. Saale des „Volkspark“, Burgstr.

Tagerordunng
Die Bedeutung d. 18. März für die Bevölkerung Prenßens.

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Agitiert für zahlreichen Beſuch dieſer Verſamm

J erſcheinen.

S52

Grosse öffentliche
N.

t S

ung Wer es irgend möglich machen kann, hat die Pflicht, in dieſer Verſammlung zu

Wie en des Saalkreises.

Zum 18. März (060. Gedenktag der Kevolntion) finden folgende

Versammlungen ſatt.In tertfola im Hohenzollern. Referent: Genoſſe Röhr- Halle.

Delitesoh im ſindenhof. Ref.: Gen. Sündermann- Dresden.
Eilenburg im Civoli. Reſerent: Genoſſe Raute-ECilenburg.

W Sänmtliche Verſammlungen beginnen um S Uhr abends.
Die organiſierte Arbeiterſchaft wird erſucht, in Maſſen in den Verſammlungen

zu erſcheinen. Der Dentrahrorztand de Sorhaldemehrafizden frei.

Aohtung Aohtungh Torgau-Llebenwerda e
ürO)de öffentl. Härrervandungen

finden in folgenden Orten unſeres Wahlkreiſes ſtatt

Mittwoch den 18. März abends 8 Uhr:
in Annma burg in Gesellsehaltshaus Herrn Beel, BRet: Gen. Graupe-Delitnseh,

in Torgau in lakale der Frau Llenm. Belerent: Gen,. Lahmanr- Dresden.

Sonntag den 22. März nachmittags 2 Uhr:
in Prösenm in Gastho] zur Laiserkrene, Reſerent: Gen, lindermann- Dresden.

Nachmittags “23 Uhr:
i Roclkkcwitz in Herwanns Hetel. Referent Cenosse I. Beivand Halle,

Nachmittags 3 Uhr:
in Miihlvwerg in Gasthol Preussiseher Hof. Belerent: en. Iente- Dresden.
i Belgern in d. Scheane d. en. erner, Konsumrerein. Bel. Gen. Raute-bilenbarg.

Ta gesordnung in allen Verſammlungen:
3 die Revolution in Jahre 1348 und das preußiſche Dreiklaſenwahlrecht. e

Gutree pro Perſ n 10 Pfo. Entree pro Perſon 10 Pfg
Der Zentralvorstand. J. A. Ernſt Wink.

Hohenmölſen.
Sonntag den 22. März er. n ert des Ken Shurz in Wählitz

grosve öfkentl Volks Versommlung
79 Ordnung: l. Das perſönliche Regiment in England und in Deutſchland. ReferentGenoſſe C Däumig, HKebakteur in Halle a. S. 2. Freie Diskuſſion.

Zu dieſer Verſammlung iſt Herr Mertens, Altenburg, Generalſekretär des BergesAngeladen und hat auch ſein E cheinen zugeſagt.

JZahlreiches Erſcheinen aller Männer und Frauen ſowie auch der Gegner erwartet

Entree 10 Pfg. Der Einberufer.
S Sämtliche Parteischriften empfiehlt die

Volksbuchhandlung.

Mablrrets s Deliſzsch- Biſerfelch F an g

e e Sle enSe
M urnHaus S
eipzigers tie

Sohultormivter

nur dauerhafte Ware bei

G. Vester
Rannischestrasse 16.

creu
bleibt ein jeder Kärrfer der echten

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
von Bergmann 6C0., Radehbeul,
denn dieſe erzeugt ein zartes, rei
nes Geſicht, jugendfriſches Aus
ehe weiße, ſammetweiche Hautiel eint. à St. 50 Pf. bei

mhbold 60., Ernst Jentzseh,
F. A. patz, E. Rlebter.

Alfred Reubke, Ernst Fischer.

Newe Pfatten t
Walzertraum, Holzhackerduhben-n Mein Hebes Fri. Bak haus

Mund- u. Handharmonikas,Ediſonwal v Hartanßwalzen,

beste Sprechmaschinen,
klge e Repe graturwerkstätte.

Zubehör teile.
Vertreter der

Aari Klbrecht,
Alter Marke Z.

m nMittwoch, d. 18. März, abds, S Uhr

Geffentliche
Volks Versammiungen

für Männer und Frauen
Ceitz im Sehütrenhaus,
Ause im Deutschen Kalser,
Oster feld im BGasthof zur Sonne,
C basthof z. deutschen Haus,
Kretzschau im Restaurant Aucke,
Theissen im basthof zum blauen Stern,
Streckau im Basthof 6lück auf,
Hohenmöltsen m Gaemwo 4 Herra sénurtz

in Wäniita,
Zipsendckorf im Gasthot Seifert,
Teuchern im Gasthof zum grünen öaum,

Weissenfels jn Stadt Naumburg,
Haumhburrg imbasthofz. Schwarz. Adler.

Tages Ordnung in allen Verſammlungen

„Revolution und Wahlrecht“.
Referenten ſind die Genoſſen

Kunert-Berlin, Kieſel-Weißenfels, Laubſch-Naum-
burg, Heinold- Hohenmölſen, BurgauAue, Fuchs,

Kämpfe, Windau, Gerhardt, Levopoldt,
Weikert, Tanneberger-Zeitz.

krele Dixkusclon in allen Versammlungen.
Entree pro Person 10 Pfg.

Kein Genoſſe und keine Genoſſin darf fehlen!

Tauenha,
Sonntag den 15. März nachmittags 8 Uhr

im Gafthofe des Herrn Hoffmann

ICCIIB ſeannm
Referent und Tagesordnung wird in der Verſammlunkannt gegeben. Der Einberu re

Hohenmölsen.
Verband der Bergurbeiter.
Zonntag den 15. März von nachm. 4 Ahr an
im 5churz ſchen Gaſthofe zu P Wählitz B a J J.

Alle Mitglieder ſowie deren Frauen ſind dazu ergebenſt eingeladen Die Ortsverwaltung.
Holzkoffer

empfiehlt

O. Nölbel,Zeitz, Wendifcheſtraſze.

l. Hall. Vorslcheſ, geg.
Ungezſefer,

Vertikgung von Angeziefer unter Garantie. Zahlung naeck Erfolg
h Johannes Neyer, Goetßeſtr. II.

Der Vorſtand d. Sozialdemokr. Vereins.
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Feinste Verarbeitung. Vorzügliche Passform.

abrs-Heubeiten 1900.

Die diesjührigen Frühjahrs-
Nenheſten sind in unbegrengtPaletot S k 5 aben- I erosser Auswahl eingetroffen

Die?usammenstellung einesius einfarbigen, moelierten, gestreiften und A n u 9 e un d Pv) s
kleinen Teiles dieser Neuheiten

Kkarierten Stoffon. Elegante neue Formen. m alten zchonen Facons in meinor Schaufonotern
Dauorhafte Stoffo. zeugt von der Vlelsettigkent

J ackett An 7u e T der neuesten Mode und der9 Uleter Jagd eleganten Austührung meiner
Grosse Farben und Stoff- Auswahl. Pelerinen Joppen Anzüge Konfektion

Bunte Westen.,

Konfirmanden Knzüge
in Kammgarn, Cheviot, Creope und Tuch -Kammgarn.

Weiss Haleas
Grösstes e für feine Herren- und Knaben-
n J dSt 2 e 3 d W 2 i e

eine
R Xonfirmanden-Anzüge,

j Sommer- Paletots
Anzahlung von 2 dis 7 Mark.

Soeben eingetreffen:

j Kinderwagen
moderaste Erzeugnisse d. weoltbekannten

Fabrik Gobr. Rotenhstein

Ansgablung von Mark an. r
I DdDamen- Konfektion

l Aleiderstoffe. g
J 2abaaniung

welche Sto solbdat bestimmon.

Möbe Braut Aus-
Ftattungen.

Einzelne Wohnzimwer.
Hegante Schlafrimmer.

oderne farbige Küenen
Anzahlung schon 5 Harx.

Tepptohe, Tischdeckon,
Gardinen Portièren,

rederbetteu,Sehuheo u. Btiefel.
Alles bekommen Sie in dem al r ed

und koulant bekanntenrein vonAcari Klngler,Halle a. S., r. ne 20

Filialen in
Zeltz: Messerschmidtst. 6, I.
Welssenfels: Klosterstr. 17.

gtassfurt:
Bodebrüc. e 2.

ban 9 naqeg u y
III

e

t i 1

7

e ter

meine 10 Lehautensier e

S

n fan, Man l. nimn heut
Zahistelle Zeit.

Eonntag, den 15. März 1908n Wüus nach Mannsdorf (wit Tärzqhen)
Wobders Gasthot. 73

eiligung aller erſucht Die Ortsverwaltang.

Jagrac 1908

Um ewe anguninger
ng Abfahrt bis

ag feinste deutsche Markel

Vor Ankauf eines Rades verlangen
Sie unbedingt unseren grossen Haupt-
katalog, welcher ausser Fahersdern,
Motorfahrzeugen, Nüährnaschinen e
und Aaushaltungesmasehinen eine
aussergewöhnlich grosse Auswahl in
alten Fahrradeubense- u. Bestand-

toilen sowie Sportartikel enthiält.

Wir vie bolm Einkauf
die grössten Vortello l

Deutsche Waffen
u. Fahrrad Fabriken

Kreionsen &1S.
Se

ch Anna Colllag
mit meinem 185 em langen Rieſen
Loreley Haar habe ſolches infolge
14 mongtlich. Gebrauches meiner
ſelbfterfunden. Pomade erhalten.
Dieſelde iſt als das einzige Mittel
zur Pflege der Haare, zur Förde
rung des Wachstums derſelben,zur Etärkung des Haarbodens
anerkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen kr ftigen
Vartwuchs und verleiht ſchon
nach kurzem Gebrauche ſowohl
dem K als auch Barthagare
natürlichen Glanz und Fülle und
bewahrt dieſelben vor früh

em Ergrauen bis in
höchſte Alter.

Kein anderes Mittel beſitzt ſo
viel Haarnährſtoff, alc die Aung
Cſillag-Pomade, welche ſich mit
allem Recht einen Weltruf er
worben hat, indem die Damen
und Herren ſchon nach Venützung
des erſten Tiegele Pomade den
beſten Erfolg erzielen.Preis eines Tiegels 2 Mark, voppeltegel Mark.

Hauptdepot in Halle bei
Max Rädler, Drogerie, Ranniſcheſtraße 2

schäcichen
Bestancdtelen

Garantiert
frei vondas beste Waschmittel.

T pPaket 15 Pfg.

Mödemayan Hallescher ſochlermebter.

E. V. m. b. H.
Er. Ulrichstr. 50, eben den Lalzersüles,

Wir empfedlen eolid gearbeitete

Wohnungs Einrichtungen,
wuplett, zu 350 357 516“, 595 en.

Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantie.
e Transport für Halle und Umgebung frel.

S Wenn Hie
e v viiizetungebrauchen, wenden Sie ich

vertrauensveollan

R. R alſo a. S. wenn ſ.
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Vor sechzig Jahren.

Detzte Warnungen. Erſte Barrikaden.
Ungea unſerer warnenden Bekanntmachung vom

gen Tage haben dennoch mehrere gegen Abend
geſundene Straßenexzeſſe die Aufſtellung und an

einigen Orten das Einſchreiten der Truppen nötig
emacht. Es iſt zu beklagen, daß bei dieſer Gelegen

außer den Unruhenſtiftern, welche ſich zum Teil
durch die Flucht ihrer Verhaftung zu entziehen ge
wußt, mehrere friedliche, an jenen Orten zufällig ande Bürger verwundet worden ſind. Zur Feſt Il

dieſer Vorgänge iſt ſofort ein Unterſuchungs
eingeleitet worden, um der Strenge desGeſedes überall ſeinen Lauf zu laſſen. Hieran Können

wir nur die wiederholte Anforderung knüpfen, daß
von ſeiten der hieſigen Einwohner alles aufgeboten
werde, um durch eine ruhige Haltung dem ferneren ſſ
Einſchreiten des Militärs vorzubeugen, und rechnen
wir hierbei vertrauensvoll auf den längſt bewährten
tüchtigen Bürgerſinn der Berliner, indem wir glauben,
daß eine Vereinigung der ehrenhaften Bürger zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe weſentlich
beitragen werden.

Berlin, den 16. März 1848.
Königliches Gouvernement. Königl. Polizei-Präſidium.T v. Pfuel. (Zez.) v. Minutoli.

II

Berlin, 15. März. Die Menge war, je mehrder Tag ſich neigte, um ſo wagenhaſter angeſchwollen

und begann die am Schloſſe aufgeſtellten Poſten zu
inſultieren. Die ganze Wache trat jetzt ins Gewehr,
nahm jedoch eine ruhige Haltung an. Hierdurch ver
mehrte ſtch die Aufregung und nach lebhaften Ge-
ſchrei und Gepfeife flogen einzelne Steine gegen das
Schloß und die Soldaten. Jndes war es dunkel ge
worden, unzählige Scharen bedeckten den Schloßplatz.
Nunmehr entwickelten ſich impoſantere Kavallerie
maſſen, welche von der entgegengeſetzten Seite in dasJnnere der Schloßhöfe geführt waren und aus den

ſelben herauszogen. Dies war das Signal für die
Menge, ſich in regelloſer Eile in die Brüder- und
Breiteſtraße ſowie gegen die Königsſtraße zurück-
zuziehen, woſelbſt überall Barrikaden aufgerichtet i
wurden. Angſtvoll hatten ſich die Bewohner in die

äuſer zurückgezogen, die Türen geſchloſſen, die
chter von den enſtern entfernt. Einzelne Schwärme

durcheilten die Straßen mit dem Rufe: „Türen aufl!“
und haben die Brücken von den Rinnſteinen benutzt,
um ſie quer über die Straßen zu werfen oder ſie zu
den Barrikaden zu verwenden, an welchen das Ge
hämmer und Geſtampf den ſchreckenerregenden Ein
druck der Szene vermehrte. Etwa um 7 Uhr abends
rückte das Militär vom Schloßplatz in die Straßen
ein. Die Jnfanterie gab einige Salven, woraufalles die Barrikaden in wilder Flucht verließ, ſodaß

ſie mit leichter Mühe beſeitigt und dadurch auch den
h Bahn gebrochen werden konnte. Jm-
poſante Militärmaſſen entwickelten ſich nun und
durchzogen die Umgebung des Schloſſes nach allen
Richtungen, ſodaß die Menge bald in die entfernteren
Stadtteile zurückgedrängt oder zerſprengt war.

(Allgemeine Zeitung.)

S J d
Aus den Nadhbarkreiſen.

Achtung, Metallarbeiter!
Streikbrecher für die Firma Hartung- Berlin ſucht in

unſerem Bezirk ein Agent der Gelben, Namens Katzmarck.
Am Freitag hat er Bitterfeld unſicher gemacht. Falle kein Me
arbeiter auf die Angaben dieſes Streikbrecheragenten hin
ein

Ja a. S. Fenmeg den 15. Märr 1908.

Zum Kampf gegen die Kaſino-Vereine.
Am Donnerstag ſtanden vor dem Schöffengericht zu Lützen

der Lagerhalter Wilh. Kunze und der Maurer Herm. Wigtzſche.
Beiden wurde zur Laſt gelegt, in den Herbſt- und Winter-
monaten 1907 als Vorſitzende des Kaſinovereins zu Tollwitz
den ſelbſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes, zu deſſen
Beginn eine beſondere polizeiliche Genehmiguzg erforderlich
iſt, ohne dieſe Genehmigung unternommen und fortgeſetzt zu
haben, indem ſie in den von dem Kaſinoverein gemieteten
Räumen die volle Schankwirtſchaft ausübten, den ſelbſtändi-
gen Gewerbebetrieb, der ſteuerpflichtig iſt, polizeilich nicht an
gemeldet zu haben. Beide Angeklagte wurden zu 60 Mark
Geldſtrafe und ſämtliche Koſten verurteilt. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß die Getränke zum Einkaufspreis an die
Mitglieder abgegeben wurden, alſo kein Gewinn erzielt wurde.
Nun hielt im September vorigen Jahres der Arbeitergeſang-
verein von Tollwitz in den Räumen des Kaſino-Vereins ein
Vergnügen ab. Die Räume waren an den Geſangverein ver
mietet. Zu dieſem Vergnügen war von ſeiten des Geſang-
vereins der Geſangverein Hoffnung- Weißenfels eingeladen und
auch erſchienen. Die Mitglieder dieſes Vereins wurden auch
Mitglieder des Kaſinovereins. Durch die Zeugen Ausſage
wurde feſtgeſtellt, daß ſie 10 Pf. Einſchreibegeld und einen
Monatsbeitrag bezahlt hatten, und hierin erblickte das Gericht
einen Gewinn, welcher verſteuert werden müſſe. Gegen dieſes
Urteil wird Berufung eingelegt.

Keuſchberg, 13. März. (E. B) Die Anmeldung der zu
Oſtern ſchulp tig werdenden Kinder hat im hieſigen Kirch-
ſpiel am Montag, den 16. März, bei den Hauptlehrern der be-
treffenden Ortſchaften zu erfolgen.

ur Gemeindevertreterwahl. e n
Wahl eine öffentliche iſt und die Arbeiter der Saline ihre
Stimme unſerm Kandidaten deshalb nicht geben können, ohne
ſich wirtſchaftlichen Schaden zuzufügen, hat der Parteivorſtand
beſchloſſen, die Kandidatur zurückzuziehen (77 um keine Zer-
ſplitterung (7) der Stimmen eintreten zu laſſen. Die Oppoſionovartei am Orte hat den Bäckermeiſter Carl Prietſch als
Kandidaten aufgeſtellt und es bleibt den Parteigenoſſen über

ihre Stimme Herrn Prietſch zu geben (27) oder ſich der
Abſtimmung zu enthalten. Nach unſerer Anſicht iſt es dann
ſchon richtiger, direkte Wahlenthaltung zu beſchließen.
Die Arbeiter haben wirklich alle Urſache, ſich ſogenannte
„Oppoſitionskandidaten“ genau anzuſehen. Die bürgerliche
Oppoſition iſt meiſt eine ſehr fragliche und dient oft genug
dazu, Sonderintereſſen zu verteidigen. Red. d. V.

Zeitz, 183. März. Der Magiſtrat erläßt folgende Bekannt-
machung: Jnhaber von öffentlichen Lokalen (Gaſt- und
Schankwirtſchaften, Reſtaurationen, Konditoreien uſw.) dürfen
ſchulpflichtigen Kindern den Zutritt und den Aufenthalt in
ihren Lokalen nicht geſtatten und denſelben keinerlei geiſtige
Getränke mit Einſchluß des Bieres zum eigenen unmittelbaren
Genuſſe verabfolgen, es ſei denn, daß die Kinder ſich in der Be
gleitung und unter der Aufſicht ihrer Eltern oder anderer Per-
m befinden, denen ein Aufſichtsrecht über die Kinder uſw.
uſteht.
Jede Zuwiderhandlung gegen eine der vorſtehenden Vor

ſchriften wird unbeſchadet der geſetzlich zuläſſigen Zwangs-
maßregeln mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren
Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft tritt. Jn
dieſe Strafe verfallen auch die Jnhaber der öffentlichen Lokale,
welche in ihren Räumen den verbortswidrigen Verkehr ſchul
pflichtiger Kinder dulden oder dieſelben dazu anhalten, die
Unternehmer oder Veranſtalter der vorerwähnten Luſtbarkeiten
aller Art, bezw. des Tanzunterrichts diejenigen, welche ſonſt-
wie die Kinder zu dem verbotswidrigen Verkehr veranlaſſen,
und endlich die Eltern, Pfleger oder ſonſtigen Aufſichtsperſonen,
welche die Kinder zu ſolchem Verkehr anhalten oder denſelben
trotz Kenntnis dulden.

Auch haben die Jnhaber der öffentlichen Lokale die Konzeſ
ſions-Entziehung zu gewärtigen. Das Ausſcheiden der Kinder
aus dem Schulverhältnis iſt nicht ſchon durch die Konfirmation,
ſondern erſt durch die Entlaſſung am Tage des Schulſchluſſes,
welcher ſpäter als die am Palmſonntag ſtattfindende Konfir-
mation erfolgt, vollzogen.

Es iſt daher Schülern und Schülerinnen der Beſuch von
Wirtshäuſern auch am Konfirmationstage ohne elterliche Be
gleitung durchaus unterſagt. Schank- und Gaſtwirte,
welche ſolchen Beſuch zulaſſen, haben ſtrenge Beſtrafung zu ge-
wärtigen.

19. Jahrg.

Weißenfels, 18. März. (E. B.) Gewerbegericht. Der
Sohlenbimſer Götze klagte gegen den Ausputzfabrikanten r
niger auf Herausgabe des vorenthaltenen Lohnes von 15 Mk.
Weiter verlangte Kläger eine Entſchädigung von 38 Mark für
14 Tage, weil er durch gröbliche Beleidigungen des H. zum ſofor
tigen Verlaſſen der Arbeit veranlaßt worden ſei. Der erſte
Teil der Klage wurde abgewieſen, der zweite zwecks Zeugen-
ladung vertagt. Gegen die Firma O. Faulmann klagte der
Schnittpolierer Schreckenberger auf Zahlung eines ſiceben-
tägigen Lohnes von 35 Mark, weil er vor Ablauf der Kün-
digungszeit entlaſſen worden ſei. Beklagte macht geltend, daß
Kläger zwei Tage der Arbeit fern geblieben ſei. Kläger be-
hauptet, krank geweſen zu ſein, ein ärztliches Zeugnis beſtätigt
dies nicht. Die Klage wurde abgewieſen.

Auf Herausgabe von vier Mark innebehaltenen Lohnes klagte
der Zwicker Froſch gegen die Firma O. Kabiſch. Beklagte gibt
an, die vier Mark für mangelhafte Arbeit abgezogen zu haben.
Die Parteien einigten ſich, Kläüger macht ſeine Arbeit ge-
brauchsfertig und erhält dann die vier Mark. Ebenfalls mit
einem Vergleich endete die Klage der Firma Herzog gegen die
Arbeiterin Pfennig. Die Firma erhält fünf Mark.

Falkenhain, 13. März. (E. B.) Die Gemeindever-
terwahl findet Mittwoch, den 18. März, abends 8 Uhr im
Wiedemannſchen Gaſthofe ſtatt. Unſer Handidat iſt Genoſſe
Richard Findeiſen. Erſcheine jeder Arbeiter zur Wahl!

Langendorf, 13. März. (E. B.) Die Gleichgültigkeit
der organiſierten Arbeiter hat hier den Sieg des Miſchmaſch-
kandidaten veranlaßt. Er erhielt 34, unſer Genoſſe Schunke
nur 18 Stimmen. Die Gegner hatten alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um ſich den Sieg zu ſichern. Zuguterletzt rückten noch
zehn Vahnarbeiter an und wählten ſo, daß ſie ihre Arbeit be
hielten! Wer länger an der Bahn bleiben will, der wähle
keinen Sozialdemokraten, lautete die von gewiſſer Seite aus
gegebene Parolel! Die organiſierten Arbeiter glaubten wohl,
diesmal den Sieg durch Schlafen erringen zu können, hoffent-
lich ſchlafen ſie bis zum nächſten Male aus!

Wählitz, 13. März. (E. B.) Die Wähler der dritten Ab-
teilung haben am Montag, den 16. März, abends 8 Uhr, im
Schurzſchen Lokale ihre Stimmen abzugeben. Unſer Kandidat
iſt der bisherige Vertreter, Genoſſe Ernſt Er bes. Sorge jeder
dafür, daß wir unſer Mandat behaupten.

Streckau, 13. März. (E. B.) Bei der Gemeinde
vertreterwahl ſiegte Genoſſe Karl Dennhardt mit 69
gegen 22 Stimmen, welche der Gegner erhielt. Damit zieht
der zweite Sozialdemokrat in das Gemeindeparlament ein.

Bei dieſer Wahl ſtellte ſich wieder heraus, wie notwendig es
iſt, daß die Arbeiter die Wählerliſte einſehen. Denn als der
Gemeindevorſteher fragte, ob noch jemand anweſend ſei, der nicht
verleſen ſei, meldeten ſich noch wahlberechtigte Arbeiter, die
aber in der Liſte nicht zu finden waren.

Nun iſt hier wiederholt die Wählerliſte eingeſehen worden,
aber die amtliche Liſte wurde nicht vorgelegt, weil der Herr
Ortsvorſteher dieſelbe nicht fertig hatte, und ſo iſt es gekommen,
daß Wähler in die vorgelegte nichtamtliche Liſte auf
genommen waren, in der amtlichen Liſte waren ſie aber nicht
zu finden. Um eine Erfahrung reicher, müſſen es ſich die
Arbeiter doppelt hinter die Ohren ſchreiben, um in Zukunft
nicht wieder auf den Leim zu gehen. Das dürfte beſonders
bei der bevorſtehenden Landtagswahl zu beachten ſein. AmSonntag waren noch einmal ſämtliche Hausbeſitzer zu einer

Beſprechung eingeladen, um den Sieg ihres Kandidaten zu
ſichern. Hierbei hatten ſie gemunkelt, wenn Dennhardt gewählt
wird, dann iſt die Wahl ungültig, weil er nicht anſäſſig iſt,
hatten aber nicht daran gedacht, daß die Wahl Dennhardts als
Vertreter des hausbeſitzenden Konſumvereins doch gültig iſt.
Es war alſo wieder einmal nichts.

Zipſendorf, 13. März. (E. B.) Der gerettete Pa-
triotismus. Jetzt wiſſen die Zipſendorfer Arbeiter
wenigſtens genau, welcher Heldentaten ein echter Patriot fähig
iſt. Der hieſige Männergeſangverein, der neben der Pflege
des deutſchen Liedes, auch zur Pflege des Patriotismus ge-
gründet zu ſein ſcheint, hielt letzten Sonntag im Seifertſchen
Saale ſein mit großem Tamtam angekündigtes Geſangskon-
zert ab. Kommt da nun der Vorſitzende des Vereins, ein
Eiſenbahner Grimmer, vor dem Konzert in den Saal und
ſieht mit maßloſem Schrecken, daß über der Bühne auf einem
Leinwandſtreifen zu leſen iſt: „Proletarier aller Länder, ver

Karl Marr und die Arbeiter.
a. Am 14. März iſt ein Vierteljahrhundert ſeit dem Tode

ar verſioſſen.
Unter dem unmittelbaren Eindruck des Sterbens ſeines
Freundes ſchrieb Engels an Sorge: „Die Bewegung des

roletariats geht ihren Gang weiler, aber der Zentralpunkt
dahin, zu dem Franzoſen, Ruſſen, Amerikaner, Deutſche

in entſcheidenden Augenblicken ſich von ſelbſt wandten, um
jedesmal den unwiderſprechlichen Rat zu erhalten, den nur
das Genie und die vollendete Sachkenntnis geben konnte.

Die Lokalgrößen und die kleinen Talente, wo nicht dieSqhwindier, bekommen freie Hand. Der endliche Sieg bleibt
ſicher, aber die Umwege, die temporären und lokalen Ver-
irrungen ſchon ſo unvermeidlich werden jetzt ganz an
ders anwachſen.

„Run, wir müſſen's ja durchfreſſen, wozu anders ſind wir
da Und die Courage verlieren wir darum noch lange nicht!

Manchem mag es damals geweſen ſein, als ob es auf ein
mal finſter geworden wäre um die Kämpfer, die mühſam den

dorthin ſuchten, wo die ſchwache erſte Morgenröte den
känftigen Tag der Freiheit anzeigte. Aber die Courage hat
die Arbeiterklaſſe nicht verloren; im Gegenteil, mit immer
wachſender Zuverſicht, in immer wachſenden Schaten, mit

mer größerer Kraft iſt ſie von Erfolg zu Erfolg geſchritten,
dem Ziele des Kampfes, der ſozialen Revolution immer
näher. Die Arbeiterbewegung entſprang ja nicht den Lehren
eines Mannes, ſondern der ökonomiſchen Entwickelung der
Geſellſchaft, und dieſe Entwicklung raſtete nicht. Gewaltig
hat ſich der Kapitalismus in dem letzten Vierteljahrhundert
ausgedehnt, ganze Weltteile hat er erobert, und mit ihmmußte au fer Klaſſenkampf des Proletariats immer gewal

tiger wachſen
Freilich die Lokalgrößen und die kleinen Talente haben

ſich dabei auch ſtark entwickelt. Je mehr die Bewegung zu
einer Maſſenbewegung emporwuchs, die auf allen Gebieten
den Kampf gegen die Bourgeoiſie aufnahm und bis in die
kleinſten Dörfer hineindrang, um ſo mehr bedürfte ſie der
Lokalgrößen und auch die kleinen und kleinſten Talente

r ſie notwendige Helfer. Wenn ſich unter ihnen neben der
Maſſe der tüchtigen Vorkämpfer, die voller Hingebung an die

Sache ihre Schuldigkeit taten, auch mancher Gernegroß oder
gar mancher Jntrigant vordrängte, ſo war das bei einer Be-
wegung, die ſich aus gewöhnlichen Menſchen und nicht aus
genialen Tugendbolden zuſammenſetzt, unvermeidlich. Nament-
lich die parlamentariſche Tätigkeit, die in den letzten Dezen-
nien eine Hauptwaffe des Proletariats war, bot Mittelmapig
keiten und ſogar Strebern wie Millerand ein geeignetes Feld,
ſich als die großen Staatsmänner aufzuſpielen, die das Pro-
letariat, wenn es ſich nur ihrer Führung anvertraute, ohne
Mühe ins verſprochene Land bringen würden.

Nun war dies kein unnatürliches Unglück, ſondern eine na-
türliche Entwicklungsſtufe. Unnatürlich wäre es geweſen, wenn
immer ein überlegenes Genie dem Proletariate die Richtlinien
angegeben und durch ſeine Ueberlegenheit den Einſtuß der
Mittelmäßigkeiten eingedämmt und die ſich eindrängendenSchwindler entlarvt hätte. Das Proletariat mußte ſelbſt be
wußt ſeinen Weg fuchen, mußte ſelbſt erlernen, die falſchen

Frkunde von den treuen Genoſſen zu unterſcheiden, mußte
ſelbſt die Führung ſeiner Führer übernehmen. Der große Be
freiungskampf des Proletariats iſt in erſter Linie eine gewal-
tige Arbeit der Selbſterziehung zur Selbſtändigkeit im Urteilen,
zur Selbſtheſtimmung ſeines Geſchicks. Als blinde Gefolg-
ſchaft eines noch ſo überlegenen Geiſtes, der Pr ſie denkt unentſchließt, kann eine Klaſſe die Freiheit nicht erobern.

Selbſtverſtändlich mußten da allerhand Jrrgänge und Um-
wege durchgemacht werden, und erſt nach vielen Verirrungen
fand man den richtigen We J Selbſtverſtändlich wurdeman da oft durch ſchöne Phra en verlockt und erſt nach herben

Enttäuſchungen konnte man ſich der Schwindler entledigen.
Jeder, der etwas erlernt, muß zuerſt vieles verkehrt machen,
bevor er ſelbſtändig richtig arbeiten kann; in ähnlicher Weiſe
ſind auch die Verirrungen der Arbeiterbewegung notwendige
Stufen ihrer Selbſterziehung. Zu Marx' Lebzeiten, als noch
keine proletariſche Maſſenbewegung da war. lag die Sache an-
ders; da galt es einer verkehrten Propaganda, die das er
aufdämmernde Klaſſenbewußtſein verwirrt hätte, vorzubeugen;
da war es ein unſchätzbares Glück, daß ein genialer Geiſt
durch ſeine Ratſchläge die richtigen Linien vorzeichnete. Mit
dem Aufkommen einer Maſſenbewegung in der Geſtalt der ſo
zial demokratiſchen Parteien der einzelnen Länder mußten dieſe
Maſſen ihre Geſchicke ſelbſt in die Hände nehmen. Und wenn

ſie dabei auch öfters irrten, um ſo gründlicher beſeitigten ſie
nachher den Jrrtum. So beſtand der bekannte Konfſlikt der
deutſchen Partei, der erſten ſozialdemokratiſchen Maſſenbewe
gung, mit Marx über das Gothaſche Programm grade darin,
daß ſie für ſich das Recht in Anſpruch nahm, ſich ſo lange zu
irren, bis die Maſſe der Arbeiter den Jrrtum erkennen würde.

Behauptete in dieſer Weiſe die emporkommende Arbeiter
bewegung ſogar dieſen Vorkämpfer gegenüber ihre Selbſtän-
digkeit, um ſo v den kleineren Talenten und Lokalgrößen
gegenüber. Freie Hand haben dieſe nicht bekommen; in dieſer
Hinſicht hat das klaſſenbewußte Proletariat Marx' Erdſchaft
angetreten; es hält jetzt ſelbſt die Disziplin unter ſeinen Wort-
führern und Vertretern aufrecht, und beſtimmt den Weg, den
ſie zu verfolgen haben.

Daß dies aber möglich war, daß die Arbeiterſchaft im
ſtande war, immer den richtigen Weg rn daß
ſie den verführeriſchen Phraſen ſalſcher Ratgeber gewachſen
war, daß ſie in neuen de immer die dazu paſſende
Taktik zu wählen wußte, das verdankt ſie der Wiſſenſchaft,
die Marx ihr gelehrt hat. Durch ſein nationalökonomiſches
Hauptwerk hat er dem Proletariate das Weſen der Geſellſchaft,
die Urſache ſeines Elends, aber auch die unvermeidliche Auf
hebung dieſes Elends kennen gelehrt, und durch die materig-
liſtiſche Gelpichtranarne hat er ihm den Schlüſſel zum Ver-
ſtändnis aller geſellſchaftlichen Vorgänge und ger en
gegeben. Grade in ſeinem Todesjahr wurde die erſte witklich
wiſſenſchaftliche ſozialiſtiſche Zeitſchrift gegründet, die den Ar-beitern durch mannigfache Anwendungen das Verſtändnis dieſer
Lehren erleichtert, und nicht zum Winhhn dazu beigetragenhat, ſie zum Gemeingut des ſozialiſtiſchen Proleta ats zu

machen. Mit dieſer Wiſſenſchaft, ſeinem Lebenswerk, hat
Marr der Arbeiterklaſſe einen ſicheren Führer durch alle Wech
ſelfälle ihres Befreiungskampfes gegeben.

Nein, dunkel iſt es nicht geworden, denn dieſe Wiſſenſchaft
ſein unſterbliches Werk, die Frucht ſeines Rieſengenies, blieb
uns als ein ſtrahlendes Licht auf unſerem Weg. Sein Geiſt
iſt nicht geſtorben; er lebt in der revolutionären Arbeiterklaſſe
fort. Vnd wenn ſie von Erfolg zu Erfolg geſchritten iſt und
ſich anſchickt, die Welt zu erobern, ſo verdankt ſie das vor
allem dieſer geiſtigen Erbſchaft, die ihr Marx hinterlaſſen hat.



einigt Guch!“ rr G. ni Scehreck, ſondernr m dere des v uſchen Gemütern ſo geſehrichen Spruches. Wirt kam dem

Drängen nach. Leider hatte Herr G. nun keinen m
Spruch zur Hand, ſonſt hätte er ihn ſicher angebracht. Einige
Mitglieder ſollen freilich mit dem Treiben des Herrn G.
micht einverſtanden geweſen ſein. Dann aber ſollten ſie auch
dafür ſorgen, daß dem überpatriotiſchen Herrn einmal ordent
lich Beſcheid geſagt wird, oder ſie ſollten ſich, wenn ſie in

der Minderheit blieben, nicht als Staffage benutzen laſſen.

Delitzſch, 13. März. (E. B.) Tanzluſtbarkeiten ohne
woligeiliche Genehmigung ſoll Genoſſe LorinusSchweiditz im
Arbeiter-Kaſino veranſtaltet haben. Er erhielt drei Straf-
mandate, gegen die er gerichtliche Entſcheidung beantragte. L.
beſtritt vor dem Schöffengericht, daß die Tanzbeluſtigungen
öffentlich geweſen ſeien, er habe ferner ſeine Lokalitäten dem
Kaſinoverein verpachtet und ſei nur Kaſtellan des Hauſes. Das
Gericht verurteilte ihn jedoch zu 25 Mark Geldſtrafe.

Eilenburg, 13. März. Beſtrafter Baumfrevler.
Der Arbeiter Franke von hier hatte im Mai und Juni v. J.
an der Wedelwitzer und Leipziger Chauſſee zirka 50 junge
Odſtbäume abgebrochen. Das Schöffengericht verurteilte den
Baumfrevler zu einem Jahre Gefängnis! Die Be-
rufung wurde vom Landgericht Torgau verworfen.

Gollme, 13. März. Verleumdungen? Die De-
Kzſcher Ztg. meldet: Seit eim Vierteljahr kurſierten in un
jerer Schulgemeinde die unglaublichſten Gerüchte über perverſe
Handlungen, die ſich ein Lehrer in ſeiner Schule 4ollte zu
ſchulden haben kommen laſſen. Jetzt ſind allerdings dieſe

te verſtummt, doch iſt bekannt geworden, daß mehrere
wegen dieſer Sache vom Amte Reinsdorf vernom-

men worden ſind. Man nimmt an, daß dies auf Veranlaſſung
des Staatsanwalts geſchehen ſei, und ſieht dem Ausgange mit
großer Spannung entgegen, da es ſich nun zeigen wird, ob

ein verdorbener, ſchamloſer Menſch, dem man ſeine
nicht anvertrauen darf, das Schulamt verwaltet hat,

od dies nur üble Nachreden ſind, die durch gedanken
ſes, gehäſfiges Weiterſchwaten zu ſtkandalöſen Verleumdun-
gen angewachſen ſind.

Greppin, 13. März. (E. B.) Erfolg mit ihrer Berufung
em Unterſchlagungsprozeß hatte vor der StrafkammerS die polniſche Arbeiterfran Juſſack, die vom Bitterfelder

chöffengericht zu einer Woche Gefängnis vernrteilt worden
war, ſie einer Nachbarin zwei Gänſe weggenommen haben
J as Landgericht fand die Frau nichtſchuldig und ſprach

Croſtitz-Hohenleing, 13. März. (E. B.) An die Ar-
beiter! Genoſſen! Es wird euch allen noch in Erinne-
rung fein, wie ſchwer die Zeiten waren, als wir den Kampf
um ein Parteilokal aufnahmen. Jeder weiß, daß uns der
S ſchwere Opfer gekoſtet hat und daß uns nur ſtrenge

olidarität den Sieg brachte. Alles das ſcheint jetzt eine An
zahl Arbeiter vergeſſen zu haben. Man muß faſt jeden Sonn
abend und Sonntag die Erfahrung machen, daß organiſierte
Arbeiter in VLokalen, die uns nicht zur Verfügung ſtehen, ver
kehren! Es iſt faſt unbegreiflich, daß Arbeiter ihr Geld in
Lokalen verzehren, aus denen Ve hinausgeworfen werden,
wenn ſie ſich mit ihren Klaſſengenoſſen über wirtſchaftliche
oder politiſche Fragen unterhalten wollen. Kommt dieſen Ar
beitern denn gar nicht zur Erkenntnis, daß ſie ſich vor ihren
Gegnern lächerlich machen Begreifen ſie denn nicht, daß ſie
durch ihren Boykottbruch die Intereſſen der Arbeiterſchaft
ſchädigen Die Arbeiterſchaft hält den Boykottbruch gleich
dem Streikbruch und wird gegebenenfalls die Bohykottbrecher
dem Streikbrecher gleich achten!

Als reinen Hohn muß man es bezeichnen, wenn eine Mu
ſiker- Vereinigung es wagt, die organiſierten Arbeiter zu Ver-
anſtaltungen in bohkottierte Lokale einzuladen. Die in der
Vereinigung befindlichen gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter
mögen ihr Tun recht wohl bedenken. Der Krug geht ſo
lange zum Waſſer, bis er bricht! An den Arbeitern wird es
liegen, den Eigenbrödlern zu zeigen, daß ihr Tun nicht als
ſolidariſch zu bezeichnen iſt.

Mühlberg, 18. März. (E. V.) Achtung, Korbmacher!
Jm Elbboten für Mühlberg a. E. werden Korbmacher auf
Drillinge nach Grimma i. S. geſucht. Der Arbeitslohn be
trägt daſelbſt 2,70 Mark, während in einer dieſe Woche ſtatt
gefundenen Sitzung ſeitens der Korbmacherinnungen und der
Jentralkommiſſion der Korbmacher, der Arbeitslohn, wie den
Kollegen bekannt, höher feſtgeſetzt wurde. Angeblich ſollen
15 000 Stück zu machen ſein. Beſchäftigt ſind jetzt 13 Kollegen.
Davon 5 organiſiert. Wir erſuchen die Kollegen, die Beſchlüſſe
der Zentralkommiſſion hochzuhalten.

Artern, 18. März. (E. B.) Unter recht guter Beteiligung
fand die Beerdigung des Genoſſen Eduard Gediſchke ſtatt.
Die Grabrede konnte leider nicht gehalten werden, weil der in
Frage kommende Genoſſe verhindert war. Eine beſondere Ehre
wurde unſerem verſtorbenen Genoſſen dadurch zuteil, daß vom
Magiſtrat eine Deputation in Stärke von zwei Mann (Poli-
ziſten) der Feier geſandt war. Dies geſchieht hierſonſt rur i Beerdigungen von höchſten Perſonen.

Schraplan, 13. März. (E. B.) Eine Lohnerhöhung
erſtreben die elend Kalkſteinarbeiter. Bis zum vori
Jahre erhielten dieſe Arbeiter 22-2,25 Mk. pro Tag, jetzt haben
ſie 2,50 Mk. Wie mit einem derartigen Lohne eine Familie
ernährt werden ſoll, das verraten die Unternehmer den
Arbeitern leider nicht. Es liegt nun an der Einigkeit der
Kalkſteinarbeiter, die geforderten 3 Mk. auch durchzudrücken.
Streikbrecher ſind kaum zu befürchten die weichen ſolch en ge
ſegneten Gefilden recht weit aus.

Höhnſtedt, 13. März. (E. B.) Achtung, Gemeinde
ratswähler! Hier ſindet die Vertreterwahl am 17. März,
r 5 Uhr, im Heineckſchen Gaſthof ſtatt. Am Sonn
tag mittags 4 Uhr, wird in Blumenbergs Lokal eine
Beſprechung adgehalten, in welcher der Kandidat der Arbeiter

aufgeſtellt werden ſoll. Um zahlreiches Erſcheinen wird

dorf, 13. M (Eig. Ber.) Von der Straßenr ungspflt t. S Hausbeſitzer von hier J

ö t wege terl Reinir. e cavor
le rteidiger der Angeklagten machte geltend, daß die T tuma

ßen weder durch Obſervanzm Reinigen derW rigſtatut Rechgewie en worden ſei. Laut Kammer-

Eduard Graf,

ſei d nicht rechtsh
Halle und Saalkreſs.

Halle C. S., 14. März.
Ein Umfall.

In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde auf Antrag
unſeres Genoſſen Oſterburg der Kommunalſteuerzuſchlag auf
152 Prozent feſtgeſetzt. Der Magiſtrat hatte 154 Prozent vor
geſchlagen. Jn der letzten Sitzung des Etatausſchuſſes am
Donnerstag lief nun der Magiſtrat Sturm gegen den Beſchluß
und führte alle möglichen Gründe ins Feld, ihn als einen un
glücklichen Beſchluß hinzuſtellen. Es wurde mit der ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage und deren Einfluß auf die Steuerein-
ſchätzungen operiert. Mit einer „ſoliden Finanzbaſis“ ſei es
unvereinbar, wenn der Dispoſitionsfonds auf 94 000 Mark ſtatt
auf 120 000 Mark uſw. feſtgeſetzt werde. Das Ende vom Liede
war, daß die Ausſchußmitglieder ſich von den beweglichen Kla
gen des Magiſtrats rühren ließen und in der Mehrzahl dafür
ſtimmten, daß dem Stadtverordnetenkollegium am Montag ein
Antrag unterbreitet werde, den Beſchluß vom Montag wieder
umzuſtoßen und die Einkommenſteuer auf 154 ſtatt 152 Prozent,
die Realſtenern auf 178 Prozent feſtzuſetzen. Dem ſtimmten
eine Anzahl Stadtverordnete zu, die am Montag für 152 Pro
zent geſtimmt hatten, nur 3 Stadtverordnete blieben ſtandhaft
und hielten an den 152 Prozent feſt. Es wird ſich nun zeigen,
ob die Stadtverordneten, die am letzten Montag für den An-
trag Oſterburg ſtimmten, es waren 25 gegen 13, den Umfall des
Etatsausſchuſſes mitmachen werden. Allzu große Hoffnung
auf Standhaftigkeit braucht man bei unſeren bürgerlichen
Stadtverordneten nicht zu hegen.

Eine chriſtliche „Arbeiter“ Verſammlung
Die für Freitag nach dem Glauchaer Schützenhaus „einge-

ladene“ chriſtliche Gewerkſchaftsverſammlung war von Leuten
aus allen Schichten der Bevölkerung beſucht, ſo daß dieſelbe
aus Paſtoren, evangeliſchen Männer- und Jünglingsverein-
lern, Werkführern uſw. beſtand. Jm Ganzen mochten 50 Per-
ſonen anweſend ſein. Der Referent, ein Herr Minter-Ber-
lin, ſeines Zeichens chriſtlicher Gewerkſchaftsreiſender, ging in
ſeinen Ausführungen auf die „berechtigte“ Exiſtenz der chriſt
lich- nationalen Gewerkſchaftsbewegung ein, lobte deren Eigen-
ſjd,aften in allen Tonarten, während er den HirſchDuncker
ſchen und freien Gewerkſchaften ihr baldiges Abwirtſchaften
„roaphezeite. Speziell gegen letztere Gewerkſchaften ging er mit
einem Eifer ins Feuer, wie es ein Reichslügenverbandsagent
nicht hätte beſſer tun können. Drei Theſen ſetzte er auf, die die
chriſtlichen Gewerkſchaften von den ſozialdemokratiſchen trenn
ten und zwar folgende: Die chriſtlichen Gewerkſchaften ſeien
monarchiſch bis auf die Knochen, während die ſozialdemokra-
tiſchen republikaniſch ſeien; dann wollten die Chriſtlichen das
Privateigentum ſchützen, die Sozialdemokraten dasſelbe aber
beſeitigen und drittens wären die Chriſtlichen gläubig und re
ligiös, die Sozialdemokraten aber Atheiſten, alſo Ungläubige.

Jn der Diskuſſion widerſprachen ſich ſeine eigenen Anhän
ger and er ſelbſt. Von HirſchDunckerſcher, wie von ſeiten der
freien Gewerkſchaften wurden die Jlluſionen jener Herren ge-
bührend beleuchtet. Dafür „revanchierte“ ſich aber Herr Min-
ter in ſeinem Schlußwort, indem er mit Verdächtigungen und
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln operierte. Hierauf
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem: Das
walte Gott! Alles in allem war die Verſammlung wohl
ein recht magerer Fiſchzug für die Arrangeure geweſen.

Konmunale Schulgeſundheitspflege.
Auf Veranlaſſung der S'iittgarter Stadtverwaltung unter

ſucht der erſte Stadtarzt Dr. Caſpar alljährlich eine große
Zahl von Volksſchulkindern auf ihren Geſundheitszuſtand.
Seine vor einigen Jahren erſchienenen erſten Veröffentlichungen
haben viel Aufſehen erregt, weil ſie ein Bild grauſigen Elends
unter der proletariſchen Jugend entrollten. Die von ihm vor-
geſchlagenen Beſſerungsmaßnahmen, wie die Verſchickung derKinder in Solbäder, Ferienkolonien, Erholungsheime, Abgabe

eines warmen Frühſtücks uſwz wurden von unſerer Partei
aufs eifrigſte unterſtützt. Von bürgerlicher Seite hatten ſie be
ſonders wegen der Einführung der unentgeltlichen Abgabe
eines warmen Frühſtücks an den Stuttgarter Volksſchulen die
heftigſten Anfeindungen zu erleiden. Jm Jahre 1907 hat Dr.
Caſpar von zirka 10 000 Volksſchülern wiederum 8037 80
Prozent unterſucht. Davon wurden 1992 Volksſchüler in Sol
bäder, Erholungsheime und Ferienkolonien entſandt. Die da
mit erzielten Reſultate werden von dem Stadtarzt als gün-
ſtige bezeichnet. Der Geſundheitszuſtand habe ſich durchgängig
nicht unweſentlich gehoben. Die bürgerlichen Kollegien Stutt-
garts haben daher beſchloſſen, auch das laufende Jahr
wieder 30 000 Mark zu dieſem Zwecke bereit zu ſtellen. Da
die ärztlichen Unterſuchungen ergeben haben, daß 90 Prozent
aller Kinder zahnkrank ſind, iſt die Stadt Stuttgart nun
auch dazu äübergegangen, eine Zahnklinik für Volks-
ſchüler zu errichten. Die Koſten belaufen ſich auf zirka
7000 Mark. Die Anſtellung eines Zahnarztes im Hauptamt
ſoll bald erfolgen.

Wie lächerlich gering ſind hiergegen die Summen, die von
der fortgeſchrittenen Stadt Halle für ſolche ſozialen und
hygieniſchen Aufgaben ausgegeben werden. Und doch liegen
ſolche Aufwendungen im Rahmen einer wirklichen, nicht
bloß in der Phraſe exiſtierenden „Gemeinwohl“-Politik. Wie
lange wird es aber dauern, ehe wir in Halle dem Stuttgarter
Beiſpiele folgen. Dafür liegt Halle aber auch im Kulturſtaate
Preußen und Stuttgart im wilden Württemberg.

Hochmut kommt vor dem Fall.
Die Wahrheit dieſes Spruchſatzes hat in empfindlichfter Weiſe

ein hieſiger Maurermeiſter, Friedrich Püchel jun., er
fahren müſſen. Er beſaß zwar früher nichts, hatte aber als
Bauunternehmeer mit Hilfe der Bankkapitaliſten eine Reihe
Häuſer erworben, die er ſicher glaubte, „halten zu können“. Es
kam aber anders, wie ſich der Herr gedacht, denn dieſe „ſeine“
Häuſer und Bauplätze kamen alle „unter den Hammer“.

Nun iſt eine ſolche Miſere im Bauweſen nichts Neues mehr
und intereſſiert uns auch weiter nicht, wenn dieſer oben ge
nannter Herr nicht derſelbe wäre, der als Anführer des
Bauarbeitgeberverbandes bei dem vorjährigen Bauarbeiter
ſtreik eine ſehr unrühmliche Rolle ſpielte, indem er als ehe
maliger Maurergeſelle ſeinen früherern Arbeitskollegen dadurch
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llien Forderungen nicht durchſetzen konnten, war eben die
der „nationalen Tat“ jenes Emporkömmlings.

Nun liegt er am Boden, der einſt gefeierte Held des
machertums. Die kapitalkräftige Jnnungsmeiſter
nun ins Fäuſtchen, daß ihnen wieser einmal eine
vom Halſe geſchafft iſt.

Der Fall l iſt ein warnendes Beiſpiel für Unter
nehmer, welche als frühere Arbeiter gar zu leicht ſich gebrau-
chen laſſen, den Kapitaliſten Handlangerdienſte zu leiſten, die
auf We Unterdrückung der Arbeiterſchaft in jeder Form hin
auslaufen.

Die Tagesordnung der nächſten Stadtve
weiſt nicht weniger als 47 Punkte (22 für die öffentli für
die geſchloſſene Sitzung) auf. Zunächſt wird das Ko denſchlag zur Uebernahme der Zweimillionenanleihe zu erteilen
aben, von der wir n berichteten. Der Finanzausſchun war, für das Halleſche van

konſortium entſchieden. Dann kommt die Steuerfeſt
rn zur Verhandlun ferner die Vermietung derirnhen auf dem Roßplatze, Fluchtlinienregulierun Nach
bewilligungen uſw. Auch ſtehen die Petitionen der wer und

Orcheſtermitglieder des Stadttheaters auf der Tagesordnung.
Für die geſchloſſene Sitzung ſind im weſentlichen Wahlen zu
verſchiedenen Deputationen, Ausſchüſſen uſw., Anſtellungen von
Beamten u. dgl. vorgeſehen.

Aus dem Reiche.
in undKöln. Hochwaſſergefahr. Jm geſamten R

Eifelgebiet trat in der verfloſſenen Fref ein, derallmählich in Regen umſchlägt. Für dieſen Fall x aneeſtgt

e

t ſich, wie vorauszuſe

'des ohnehin hohen Waſſerſtandes des Rheines und ſeiner
benflüſſe gefahrdrohendes Hochwaſſer zu befürchten. in
Die Gegenden richtete das Hochwaſſer e
den 825 r be der 237 fand ein S D7 Mann
im Hochwaſſer der Ruhr ſeinen Tod. upper, r uNahe überſchwemmen weite Strecken Landes. aHr und

Offenbach. Das Ende. Der Direktor der ſtädtiſchen Gas
werke König hat ſich im Bureau der Gasanfſtalt erſchoſſen.
König ſollte ſich vor einer Kommiſſion wegen der im Gaswerks-
etat vorgekommenen Ueberſchreitung verantworten. Auch ſeine
Frau unternahm einen Selbſtmordverſuch.

Worms. Keſſelexploſion. Im Aſphaltwerk am Rhein
explodierte ein Keſſel. Die ſiedende Flüſſigkeit ergoß ſich über
drei Arbeiter und verbrannte ſie ſchwer.
Frankfurt a. M. Raubanfall. Jn ihrer Küche wurde

die v e Witwe Teſchauer bewußtlos awſgehanden Ver
mutlich handelt es ſich um einen Raubanfall, bei dem die Frau
r einen Schlag betäubt wurde. Aus einer Kommode fehlen
75 Mark. Als Täter gilt ein junger Mann, der vor einigen
Tagen ein Zimmer gemietet hatte und jed verſchwunden iſt.
Die Frau iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Vermiſchtes.

Automobilunglück. Auf einer über die Bahnlinie Turin
Mailand führenden Brücke unweit Turin ſticſ ein Automobil
mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. ie Jnſaſſen des
Autos ſtürzten auf das Bahngleis. Zwei Damen waren ſo
fort tot, vier Herren und eine Damen wurden ſchwer verletzt.

Moderne Baukunſt. Jn Buenos-Ahyres ſtürzte ein Neubau
ein, bisher ſind acht Tote aus den Trümmern geborgen. Die

iſt bedeutend. Jn Betracht kommen meiſt
eutſche und Jtaliener.

Artiſtenlos. Jm RaketowZirkus in Brüſſel traten die drei
Gebrüder Saxon auf. Sie hielten mit den Beinen ein Gerüſt,
über welches ein Automobil fuhr. Am Donnerstag wurden die
drei durch einen Unfall ſchwer verletzt.

Kokalliſte für Halle und dem Saalkreis.
Nachſtehend bringen wir die uns bekannt gegebenen Lokale

zur Verbffentlichung, die der organiſierten Arbeiterſchaft jeder
zeit zur Verfügung ſtehen

Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwitz.
„Nen-Trotha“ (früher Sachſenburg) Trotha.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraßze 82.
Weiſßzes Roß, Geiſtſtraße.
Moritzburg, Harz.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Köppchens Lokal, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Oftſtädter Geſellſchaftshaus, Büſchdorferſtr. 7.
ESportyark, Alte Leipziger Chauſſee.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlsößechen.
Osmünde: Gaſthof von Augufſtiniak.
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthsf von Gantz.
Löbejün: Kochs Reſtaurant.
Arbeiterheime in Dölan und Seeben.
Trotha: Bernuſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Lokale mit kleineren Vereinszimmern:
Emmer, Eich endorffſtraße 19.

giſer, Eichendorffſtraße 26.
d. Sach, Roſenſtr. 8.

ehmann („Händelpark“), Nikolaiſtraße.
Sachſe („Goldene Kette“), Alter Markt.

Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
ohſe, Jakobſtraße.

Emmrich („Konſumhalle“), Bertramſtraße 18,

Weinrich, e 23.Robitzſch, Böllberg-Wöürmlitz, De rgerwes
Siedersleben, Liebenauerſtraße 166.
Große („Löſt's Hof“), Merſeburgerſtraße.

Rüdiger („Bauernſchenke“), Lindenſtraße 57.
Damm, Delitzſcherſtraße 28.
S („Stadt Landsberg“), Delitzſcherſtraße
Etützer, Krauſenſtraße.
Worbs, Leſſingſtraße 36.

Alle anderen Lokale ſtehen uns nicht zur re
Die aufgeklärte Arbeiterſchaft allerorts wird daher erſucht
bei Abhaltung oder Beſuch von Luſtbarkeiten aller Art ſich
nach der Lokalliſte zu richten. Aenderungen und Ergänzungen
ſind im Parteiſekretariat, Harz 42/43, zu melden.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Marktplatz
Fornsprooheor 2882., alle e. S.
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Z. Beilage zum Volksblatkt.

Rüsten wir zur Landtagswahl
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß di hen

c i e h er We m re
imme gegen die Dreiklaſſenſchmach proteſtieren zu

n, muß man Preuß ſein, bezw. Preuße werden.

Genossen, detrelbt eifrig die Naturalisation!

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 14. März.

w 6 ches Adreßbuch. Der Nachtrag zum Adreßbuch 1908
erſcheint itte April und wird an alle Abnehmer der Haupt
ausgabe unentgeltlich verabfolgt. Zum Zwecke der Erreichung
größter Genauigkeit und Vollſtändigkeit werden alle Beteiligten
dringend gebeten, Anmeldungen für den Nachtrag möglichſt um-
ehend, ſpäteſtens bis zum 8. April, der Redaktion des
dreßbuchs, Große Steinſtraße 11, zugehen zu laſſen. Jns-

beſondere beliebe man, bis zu dieſem Tage Mitteilung zumachen von Geſchäftseröffnungen und Verlegungen, von h.
nungs und Grundbeſitzveränderungen, die ſeit Erſcheinen des
Buches ſtattgefunden haben und noch nicht berückſichtigt ſind
oder zu einem jetzt ſchon feſtſtehenden Zeitpunkt im laufenden
Jahre ſtattfinden werden. Eine beſchränkte Anzahl vonExemplaren des Jahrgangs 1908 ſind noch in der Expedition,
Große Steinſtraße 11, zu haben.

Die Gartenſtadtfrage. Wie wir erfahren, findet Montag,
d. 16. März, abends 854 Uhr, in den ThaliaSälen ein Vortrag
des Generalſekretärs der Deutſchen Gartenſtadtgeſellſchaft,
Herrn Hans Kampfmeyer aus Karlsruhe, ſtatt. Der Vor
trag iſt durch den Verein für Dölauer veranlaßt und
wird das Thema Großſtadt und Gartenſtadt, die Ziele und Aus
ten der Deut Gen Gartenſtadtbewegung behandeln. Der

intritt zu dem Vortrage iſt frei. Da die Bewegung für den
Sozialismus einiges Jntereſſe bz. ſo empfehlen wir unſeren
Lefern ſich dieſen Vortrag anzuhören.

Der letzte Kampf. Faſt täglich kann man auf dem Zivil
gericht den Aushänger leſen, Neuer Konſumverein
gegen N. N. a war ein Mann verklagt, der überhaupt
nicht Mitglied des Vereins war ſondern ſich nur auf den
Gründungsliſten eingezeichnet hatte, jedoch vor Eröffnung des
Vereins verzogen war, nachdem er ſeinen Beitritt zurück
gezogen hatte. Der Vorſtand hatte aber rin Streichung ver
eſſen. Drum wurde er noch als Mitglied gezählt, trotzdem er
ein Mitgliedsbuch ehe auch keine Waren bezogen hatte.

Nun will man die no z e Geſchäftsanteile des ſo
ſchmählich verkrachten anti ſozialdemokratiſchen Konſumvereins
von ihm durch Klagen herausholen. Die Vertreter des Ver
eins, Rechtsanwälte Elze und Meier, ſuchten vor der Ver
handlung den Beklagten zum Anerkennen zu veranlaſſen.

Undine.

Halle a. S., Sonntag den 15. März 1908.

Wegen des unterkaſſenen Streichens aus der Liſte könne er ja
den geweſenen Vorſtand verklagen.

Wer lacht da nicht.
Geſperrt iſt v te ab ehn Tage die Ratgar der ha e ehe ehn Tag banatat
Die Leiche einer unbekannten Frau im Alter von 80 bis

88 Jahren iſt am Säàaalwerder angeſchwemmt und nach dem
Trolhaer Friedhofe geſchafft worden.

Obdachlos. Bei einer polizeilichen Streife wurden in der
Nacht zum Freitag in einem Strohdiemen an der Merſeburger
ſtraße vier Männer und in einem Eiſenbahnwagen der Halle
Hettſtedter Bahn ein Arbeiter ar fgegriffen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonntag nachmittag
t In der Abendvorſtellung nimmt Herr Karl William

Büller für dieſes Jahr wieder einmal Abſchied von Halle. Für
ſein letztes Gaſtſpiel hat der geſchätzte Künſtler die Hauptrolle
in L'Arronges und Moſers heiterer Veſangspoſſe Der Regi
kg tor auf Reiſen ausgewählt. Montag Dinters elſäſ-
iſche Komödie Die Schmuggler.
Das in den ſtattgehabte Künſtlerſeſt muß in

dieſem Jahre ausfallen. Statt deſſen wird am kommenden
Dienstag bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement zum Beſten
der Penſionskaſſe des Stadttheaters Johann Strauß Die

ledermaus unter Mitwirkung des geſamten Opern und
uſpiel-Perſonals gegeben. Die muſikaliſche Leitung der

Operette hat Herr Kapellmeiſter Mörike übernommen. Die
große Geſellſchaft im zweiten Akt beim Prinzen Orlofsky wird
durch Konzertvorträge verſchönt, die von Kapellmeiſter Volk-
mann am Flügel, begleitet von den Damen Agloda, Wolf,
Mothes und den Herren Gogl, Frank, Gruſelli und Birkholz,
eingelegt werden. Auch das geſamte Vallettkorps iſt mit einem
Divertiſſement Wiener Walzer unter r ſeiner Ballett
meiſterin Frau Adele Stahlberg-Wieſt vertreten. Vielen An
regungen zufolge wird eine Wiederholung der äußerſt beifällig
aufgenommenen Räuber- Vorſtellung veranſtaltet und zu Miitt-
woch, nachmitags 3 Uhr, bei volkstümlichen Preiſen (Parkett
1,96, Parterre 0,80, 2. Rang 0,65, Hinterreihen 0,45, 3. Rang
0,55, Galerie 0,30, letzte Reihen 0,25 Mk.). Abends 714 Uhr:
Das Nuchtlager in ranada. Hierauf Flautoſo lo. Für Donnerstag iſt Herr Walter Soomer für ein ein
maliges r in der Titelpartie der Over Der flie-
733 Holländer gewonnen. Freitag: Ein Walzer-
raum.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Die zweite große
internationale Ringkampfkonkurreng um den „Großen Preis
von Halle a. S.“, 2000 Mk. in bar, geht am Sonntag, den
15. März, zu Ende, und finden an dieſem Tage nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr unwiderruflich die letzten Entſchei
dungskämpfe ſtatt. ur Nachmittags- Vorſtellung gelten er
mäßigte Preiſe. Der Vorverkauf im Theaterbureau iſt täglich
von 10--1 Uhr vorm. und von 4-7 Uhr nachm. ges rrt.

Geſtern, Freitag, ſiegte Friſtensky (Böhmen) über Marlo
(Texas) Juſſuf Mehmed (Konſtantinopel) über Fürſt (Wien);
Malskies (Oſtpreußen) über Van Dem (Holland). Der Pro-

Eberle e gegen Michailow (Rußland)
entſchied ſich zugunſten Eberles.

Montag, den 16. März, beginnt ein kurzes Gaftſpiel des welt
bekannten Tegernſeer Bauerntheaters. Das En-
ſemble beſteht aus 24 darſtellenden Perſonen, darunter drei
wirklich ausgezeichnete Paare Schulplattler. Als erſtes Stück
ſteht auf dem Repertoir Der Dorfpfarrer, Volksſtück mit
Geſang und Tanz in 8 Akten von Maximilian Schmidt. Ganz

19. Zahrg.

beſonders zu erwähnen iſt der im 1. Akt vorkommende gemiſchte
Chor Die Vauernhochzeit von Thomas Koſchat, geſungen von
drei Dirndln und vier Buam.

Zoologiſcher Garten. Unſer Berg hat ſich von neuem in ein
herrliches Winterkleid gehüüt, die Tiere laſſen ſich aber deshalb
von ihren Vorbereitungen für den Sommer nicht abhalten. So
kommen alltäglich, ſobald ein Sonnenſtrahl den Käfi trifft,
Schlangen und Eidechſen aus den wärmenden r en
vor um in beſchaulicher Ruhe die wärmenden Strahlen aufzu-
ſaugen. In der großen Raubvogelvoliere ſind ſogar bereits
die Gänſegeier dazu geſchritten ein Neſt zu bauen. Auch im
vorigen Jahre hatten ſie ſchon Eier gelegt aber ohne einen
Niſtplatz herzurichten, ſo daß die Eier auf dem felſigen Ab-
hange zerbrachen. Jetzt haben ſie ſich hoch oben in der Felſen

rotte mit Zuhilfenahme eines vorragenden Baumſtammes ein
icheres Plätzchen geſchaffen, und das Weibchen ſitzt bereits ſeit
mehreren Tagen ſtundenlang Probe. Dasſelbe gilt von den
afrikaniſchen Straußen. Der Hahn. der wie wir ſchon melde
ten fich in voller Balz befindet, wird ſeit einigen Tagen im
Gehege nur wenig ſichtbar, er hat ſich im Stall ein Lager be
reitet, auf dem er mit großer Ausdauer hockt, ohne daß bisjetzt die Henne die nötigen Eier gelegt hat. Da ſie aber im

orjahre mehr als 20 Stück lieferte, ſo iſt in dieſem Jahre
ganz ernſtlich auf eine wirkliche Brut zu rechnen.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Sonntag finden
wieder zwei Vorſtellungen, und zwar nachmittags 4 Uhr Fami-
lienvorſtellung zu ermäßigten Preiſen, ſtatt, wo jeder Er-
wachſene das Recht hat, ein Kind frei einzuführen. Abends
s Uhr findet die Haupt Vorſtellung ſtatt, in welcher ſich ſämt
liche Künſtler und Künſtlerinnen des jetzigen Programms ver-
abſchieden. Ab Montag, den 16. März, beginnt ein vollſtändig
neuer Svielplan, über welchem das Jnſerat in heutiger Num-
mer Aufſchluß gibt.

Die Beſprechung der geſtrigen Aufführung von Shake-
ſpeares Wintermärchen muß wegen Stoffandrang auf die Mon-
tagsnummer verſchoben werden.

Ammendorf 14. März. Die Gemeindevertreterwahl brachte unſeren Genoſſen Pöſche und
Rothe je 149 Stimmen, die Gegner erhielten 31 bis 33.
Näherer Bericht folgt noch.

Nietleben, 13. März. (E. B.) Wehe uns. Ein r
barer Gegner iſt der hieſigen Arbeiterbewegung durch die Ge
burt des Nietlebener kommunalen Bürgervereins erſtanden.
Am Donnerstag, den 12. März, im Jahre des Heils 1608 feier-
ten die Gründer und Mitglieder dieſes Vereins im engſten
Freundeskreiſe im Lokale ihres letzten, ihres 25. Mitgliedes, des
früheren radikalen Sozialdemokraten, jetzt neugebackenen
Kommunalvereinlers, Herrn Gaſtwirt Alwin May einen
Narrenabend. Geplant war ein Karnevalsball. Doch ſchon
bei dieſer Gelegenheit ſchlug Prinz Karneval den Herren ein
Schnippchen. enn die Arbeiter hatten es ren die
Herren „unter ſich“ zu laſſen. Kein einziger Arbeiter betei-
ligte ſich am Feſte“. Ganze 50 bis 70 Perſonen, Mit-
telſtändler und Kleingewerbetreibende unſeres Dorfes, feierten
in froher Hoffnung auf die zukünftige Unterſtüzung, die ihnen
der kommunale Bürgerverein auf Koſten der Arbeiter zuteil
werden laſſen will, ein fröhliches Beiſammenſein. Leider war
die Damenwelt auf dieſem Balle faſt gar nicht vertreten.

Da es nun aber nach Anſicht dieſer beſſeren Leute nicht
üblich ift, bei Karnevalsbällen in Ermangelung weiblicher Teil-

Sonntags-Plauderei,
Liberale MWärzgedanken.

(Ein Jntermezzo aus einer liberalen Redaktion.
Ort der Handlung: Das Redaktionszimmer einer vor
nehmen, entſchieden liberalen Zeitung. Zeit Gegenwart.

Handelnde Perſonen Redakteur A., Kedak-
teur B., Redakteur C., der Verleger X.

(Redakteur B. und C. ſitzen ſtumm und verdrießlich über
ihrer Arveit.)

Redakteur A. (tritt ein): Morgen, meine Herren!
Verflucht kalt heute. Jch möchte mit Gudrun klagen:

Schon geht in grauer Frühe der rauhe Märzenwind
Und meiner Plag' und Mühe ein neuer Tag beginnt!

Redakteur C.: WMenſch, um des Himmels willen, nur
keine Poeſie auf den nüchternen Magen!

Redakteur B.: Wenn der Alte merkt, daß Sie eine
halbe Stunde zu ſpät kommen, wird er Jhnen den rauhen
Märzenwind ſchon beibringen. Heute zum Sonnabend ſollen

r v abſchließen und beizeiten unſer Manuſkript in
Sah gebenr A. (hat an ſeinem w Furt u

erehrter Herr Kollege, ſparen Sie ſi hre Moralpauke.ch habe ſchon geſtern vorgearbeitet. Meine heute ſallig

nntagsplauderei iſt bereits im Satz und mit dem übrigen
inkram will ich ſchon fertig werden. Die Plauderei iſt mir

vorzüglich geraten. Jch ſage Jhnen, die iſt dies-

Redakteur C.: Ra, worüber haben Sie denn diesmal
gegrtſreigrl r

edakteur B.: Kann's mir ſchon denken. „Noch ein
mal iſt der Winter zurückgekehrt“ „weiße Schneedecke auf
Feld und Flur“ „aber es muß doch Frühling werden“
und ſo weiter.

Verehrter! Diesmal SieRedakteur A.: Neegindiie danebengehauen. Ich habe den großen geſchichtlichen
rinnerungen Rechnung getragen. Wir haben doch den

18. März nächſte Woche. Vor ſechzig Jahren brauſten die
Lenzſtürme des Liberalismus über das Volk. Der freiheit
liche Gedanke, der im liberalen Bürgertum ſeinen räftig ten
Hort hat rang ſich aus Tyrannei und Verfolgung zum Licht
empor uſw.

Redakteur C.: Das haben Sie wirkli eben
Sie perten heute im Jahre 1908 den 18. März! Bei
Jhnen iſt wohl eine Schraube locker geworden!

Kedakteur B.: Na, wenn der Alte dahinter kommt,
wird er Jhnen den „freiheitlichen Gedanken“ ſchon beibringen.
Sie wollen wohl den Roten mit ihrem März-Klimbim Kon
kurrenz machen.

Redakteur A. (empfindlich): Meine Herren, ich muß
Sie ſchon bitten, Fhre, von Mangel hiſtoriſchen Gefübls zeu
gende Kritik zu unterlaſſen. Jch tveiß allein. was ich den
großen Traditionen des Liberalizmus ſchuldig bin. Sie
werden ſehen, meine Plauderei wird gefallen, ſie wird zün
en

Redakteur C. Ja, das giaub' ich auch, ſie wird zün
den, aber ganz wo anders, als Sie denken.Redakteur A.: Lieber Kollege. Man ſoll nie über
Dinge urteilen, von denen man nichts verſteht.

dte edakteur C.: Wiſſen Sie, Sie ſind
Redakteur B.: Bitte, keinen Krachl! Arbeiten wir lie-

r i der Faktor genügend Futter für den Setzerſaal he
omm
Alle drei machen ſich in gereizter Stimmung an ihre Arbeit.
an hört nur von Zeit zu Zeit das Klappern der Scheren

und das Knirſchen der Federn auf dem Papier. Nach einer
Pauſe wird die Tür aufgeriſſen. Der Verleger tritt ein,

einen Bürſtenabzug in der Hand ſchwingend.)
T X. (erregt): Wer hat denn das Ding da ge

ſchrieben, die Sonntagsplauderei
dRedakteur A.: Herr Sie ſollten doch wiſſen, daß

5e e meinem Reſſort gehört, daß ich die Plaudereien
reibe
Verleger E.: Und Sie ſollten wiſſen, daß ſo etwas,

was hier auf dieſem Wiſche ſteht, nicht in meine Zeitung ge
ö t.

Redakteur A.: Aber, erlauben Sie, Herr
Verleger E.: Richts erlaube ich, rein gar nichts. Amallerwenigſten erlaube ich, daß ſo eine überſpannt Verherr

lichung der Revolution in die heutige Nummer kommt.
Redakteur A.; Aber Herr X., die Plauderei enthält

doch nur die geſchichtliche W der Sturm und Drang-
m des Viberalismus im M 1848.

erleger X.: Jch pfeife auf Jhre geſchichtliche Würdi-gungl! Das, was Sie d zuſammen ſchier haben, würde

die anſtändigen und ruhigen Bürgerkreiſe, denen unſere Abon-nenten angehörten direkt vor den Kopf e Da hören Sie
bloß: „Durch Blut und Kampf haben die Sturmgeſellen des
März dem liberalen Bürgertum eine Saſſe Fern
es fortſchreitet, kühn und unentwegt, eingedenk der tapferen
Vorkämpfer, die vor 60 Jahren die Reakfion in Preußen
niederzwangen.“ Das ſoll keine Verherrlichung der Revolution
in Was ſollen die Behörden, der Herr Regierungspräſi-
ent von meinem Blatte denken, wenn ſie ſolches Gewäſch zu

leſen bekommen.
Redakteur A.: Herr ich muß Sie bitten
Verleger X.: Sie haben gar nichts zu bitten, verſtan-

den! Jch habe keine Luſt, mein Blatt in den Verdacht kom-
men zu laſſen, daß es mit der Sozialdemokratie ſympathiſiere.
Die machen gerade genug Aufhebens und Radau von Jhrem
18. März. ir haben die des Fürſten Bülow, wir
haben die Blockpolitik unſrer liberalen Abgeordneten zu unter
ſtützen und uns nicht durch revolutionären Phraſendruſch in
den Verdacht, ein Oppoſitionsblatt zu ſein, zu bringen. Sie
wollen wohl, daß uns alle Beamten, die unſer Blatt leſen,
abſpringen
ſag S akteur A.: Aber die bewährten liberalen Grund

e

Verleger Bleiben Sie mir mit Jhren liberalen
Srundſätzen vorn Halſe. Denken Sie denn, ünſere Abgeord-
neten bekämen ihre Orden und würden von Fürſt Bülow zum
Frühſtück eingeladen, wenn ſie die liberalen Grundſätze ſo

auf der

auffaßten, wie Sie das hier in Jhrem Wiſch tun Schreiben
Sie lieber gegen die Märzfeiern der Roten und ſchimpfen Sie
auf den Demonſtrationsſchwindel des Arbeiterpacks wegen des
Wahlrechts, aber verſchonen Sie mich und unſere Leſer mit
Jhren Tiraden auf den 18. März.

Kedakteur UA.: Jch habe den 18. März doch nur von
liberalem Standpunkte

Verleger E.: Und ich ſage von meinem Stand-
nkte, dieſes Jhr Geſchreibſel kommt nicht ins Blatt! Auf

er Stelle ſchreiben Sie eine Plauderei, meinetwegen über das
Wetter; daßß es doch Früging werden muß, daß die Vögel
bald kommen, die Veilchen ſprießen werden und ſo weiter.
Ausputzen können Sie's ſelbſt, das iſt Jhre Sache, dafür
werden Sie bezahlt. Ader kein Wort vom 18. März, das
bitte ich mir aus! Bringen Sie auch mit n rn daß in den
Schaufenſtern jetzt Frühlingshüte und -Toiletten ſtehen, das
empfiehlt bei den Jnſerenten und gefällt den Weibern.

Redakteur A. Aber Herr X.! Das ſind doch ſo ab
gebrauchte Motive. Man muß doch für Abwechſlung

Verleger Nun iſt's aber genugl Wenn Sie nicht
ſo ſchreiben wollen, wie ich es verlange und wie es unſer
gutbürgerliches Publikum liebt, dann können Sie zur Ab-
wechſlung eine andere Stelle ſuchen, wo Sie Jhre verrückten
Märzgedanken und Revolutionsphraſen an den Mann bringen
können. Das Geſchmiere hier fliegt aber in den Papier-
korb. (Er zerreißt den Abzug ohne weiteres in tauſend
Stücke und ſchleudert ſie in den Papierkorb. Die Redakteure
W. ſehen dem ganzen Vorgange ſchadenfroh grin
end zu.
Redakteur A.: Schon gut, Herr R. Jch ſchreibe gleich

eine andere Plauderei, mit der Sie zufrieden ſein werden.
Verleger X.: Das möchte ich mir auch ausgebeten

haben. (Ab.)
(Lange Pauſe. Redakteur A. macht ſich eifrigft ans reiben.
Redakteur B. und C. werfen ſich gegenſeitig von Zeit zuZeit vielſagende Blicke zu und blicken poulſch auf A.

Nach längerer Zeit)
Redakteur B. (ſpöttiſch zu A.): Na, haben Sie

dald Jhre neuen Tiraden über „Lenzeswonne und Lenzeshoff
hoffnung trotz Schnee und Eis abgequetſcht und die hellen

rühjahrsbluſen und bunten Strohhüte in recht verlockenden
arben geſchildert
Redakteur A.: Jawohl, verehrter Freund und Gönner,

ich bin gleich fertig. So (ſchreibt):
Und dräut der Winter noch ſo ſehr
Mit trotzigen Gebärden.
So fürchten wir uns nimmermehr,
Es muß doch Frühling werden.

Punktum. Schluß! Sooo.
Redakteur C.: Na, tut Jhnen denn Jhr ſchmählich in

den Papierkorb verſenktes erſtes Opus nicht leid
Redakteur A.: Pah! Wegen einer ſolchen Lappalie

werd' ich mich doch nicht aufregen. Sie ſehen, wenn's ver
langt wird, kann ich auch anders ſchreiben!

Ende.

Adolf Sternkeld'g ten civerner PetttellenZTATIIJ

ist in Preisen und Auswahl
ohne Konkurrenz.

Mitglied des Rab.-Spar-Vereins. 60/0 Rabatt,



ſich in Jnduftriezentren nicht aufhalten!

mee nach Art gewöhnlicher Menſchen im Freundesarme das
angbeim zu ſchwingen ſo wurde auf dieſem Balle überhaupt

zicht getaret. Leider iſt Kapellmeiſter Seeger (Halle) dadurch
nicht auf ſeine Rechnung gekommen. Doch Not macht erfinde-

ie Arrangeure dieſes Balles beſchloſſen, es den Ar
beitern zu überlaſſen (gyng im Sinne des neugegründeten
Nietlebener Bürgervereins), das entſtandene Defizit zu decken.
Sonntag, den 15. März, ſollen die Arbeiter in Maſſen zur Nach
gar des ren Karnevalsballes im Mayſchen Lokal er
re dort das Tanzbein ſchwingen, die nötigen Märker ab

laden, und ſo das entſtandene Manko decken. Ob ſich die Arbei
ter als melkende Kuh benützen laſſen, bleibt abzuwarten. So
dumm, wie ſie Herr May und ſeine Helfershelfer anſieht, ſind

ſie denn doch nicht. DF
Aus den Nachbarkreſſen.

Preußiſche Ausweiſungspraxis.
Die preußiſche Regierung fährt fort, die ruſſiſchen und pol

niſchen Arbeiter, die nicht dadurch an dem Wohl des preußi-
ſchen Staates mitwirken wollen, daß ſie ſich den Agrariern als
billige Arbeitskräfte zur Verfügung ſtellen, aus dem preußi-
ſchen Gebiet auszuweiſen.

Jn Magdeburg hielt ſich ſeit September 1905 der 25sjähr.
Monteur Metſchislaw Motſchulsky aus Kownow Ruß-
land) auf. Während dieſer ganzen Zeit arbeitete er als Schloſ-
ſer auf der Maſchinenfabrik von R. Wolf. Er kümmerte ſich
weder um eine Gewerkſchaft noch um eine Partei und gehörte
auch keinem Verein als Mitglied an. Am 18. Februar d. J.
kam nun ein Schutzmann zu ihm auf ſeine Arbeitsſtätte und
überbrachte ihm die Aufforderung, unverzüglich nach der Poli-
zeiſtation Buckau zu kommen. Auf der Polizei wurde ihm unter
Androhung von Zwangsmaßregeln eröffnet, daß er als Aus
länder binnen vier Wochen das preußiſche Stagatsgebiet zu ver
laſſen habe. Seiner polniſchen Abſtammung wegen dürfe er

Jhm wurde dann ein
Schriftſtück zur Unterſchrift vorgelegt. Motſchulsky hat mitt-
lerweile Preußen verlaſſen, obwohl ihm eine ſchriftliche
Aufforderung dazu nicht mehr zugegangen iſt.

Jntereſſant iß die Begründung der Ausweiſung.
direkt beſagt ſie: Wärſt Du nicht Jnduſtrie-

riſch und

Jn
ſondern

Landarbeiter, ſo würden wir Deinem Aufenthalt nichts in
den Weg legen. Da Du aber nicht zur Linderung der Leute-
not der Agrarier beiträgſt, ſo haſt Du ſchleunigſt aus Preußen
zu verſchwinden. Für dieſe Offenherzigkeit kann man der
Polizei, die ja bekanntlich nicht nötig hat, Gründe für die Aus
weiſung anzugeben, nur dankbar ſein.

Versammlungs-Anzeiger.
vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben

Halle: Maurer, Dienstag, 17. März.
Wittenberg: Meißener Zuſchußkaſſe, Sonntag, 15. März.
Elſterwerda: Maurer, Dienstag, 17. März.
Naumburg: Konſumverein Utilitas, Oeffentlicher Vor

trag, Dienstag, 17. März.
Tauſch a: Bergarbeiter, Sonntag, 15. März.

Wahlkreis Weißenfels Naumburg Zeitz:Volksverſammlungen, 18. März.
Mansfelder Kreiſe: Verſammlungen, 18. März.

„Das iſt nicht wahr!“
können Sie jedem Verkäufer ruhig ins Geſicht ſagen, der beMahgtaffe ebenſogut ſei, wie

Denn Kathreiners Malzkaffee iſt
unbedingt der beſte und wohlſchmeckendſte Malzkaffee, dem kein
anderer an Genußvwert gleichkommt. Er iſt kein Surrogat,
ondern ein ſelbſtändiges Genußmittel, beſitzt den würzigen
Johlgeſchmack des Bohnenkaffees, ohne deſſen ſchädlichen

Koffeingehalt, und hat ſich ſeit nahezu 18 Jahren glänzend
bewährt. Millionen Menſchen trinken ihn täglich er iſt das
bekömmlichſte, beſte u. billigſte Frühſtücks u. Familiengetränk.
Kathreiners Malzkaffee iſt nur echt im geſchloſſenen Paket in
der bekannten Ausſtattung mit Bild u. Namen des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke u. der Firma Kathreiners Malzkaffee

hauptet, daß irgend ein anderer
der echte „Kathreiner“.

Fabriken.

Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld: Verſammlun
gen, 18. März.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda: OeffentlicheMargrerſamfmungen. 18. und W. März.

Telephoniſcher Epezialdienſt des Vollsblattes.

Budapeſt, 14. März. Geſtern abend fanden Wahl
rechts demonſtrationen gegen das Pluralwahlrecht
ſtatt. Nach einer Verſammlung zogen mehrere tauſend Per
ſonen durch die Straßen. Auf dem Koſſuthplatze kam es zu
Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei mehrere Demonſtran-
ten und auch einige Beamte verwundet wurden. Gs wurden
etwa 50 Verhaftungen vorgenommen.

Oran, 14. März. Eine franzöſiſche Abteilung ſtieß im
Süden der Provinz Oran bei der Verfolgung flüchtiger Araber
auf eine Schar Marokkaner. Es kam zu einem Gefecht, in
dem ein franzöſiſcher Offizier getötet und zwei Soldaten ver
wundet wurden.

Detzte Aacrichten.
Berlin, 14. März. Die geſtrige Abendſitzundes Reichstages dauerte von 8 Uhr abends bis ne

112 Uhr. Zunächſt wurde das Kapitel Reichsverſicherungs
amt erledigt. Eine Reſolution Findel wegen Ausdehnung
des Reichsverſicherungs G. ſe es auf die Handelsangeſtellten in
der Lagerungs- und Beförderungsbranche wird mit re er
Mehrheit angenommen. Die letzte Rate von 175 000 M äür
die Hohkönigsburg wird genehmigt und die übrigen einmali-
gen Ausgaben bewilligte man ohne Debatte, nachdem für den
Grafen Zeppelin bereits 2 150 000 Mk. und für den Kaiſer-
Wilhelm Kanal als zweite Rate 20 Millionen bewilligt wor-
den waren. Die Bewilligung der Einnahmen des Reichsamts
des Jnnern iſt ſomit beendet und der Etat erledigt. Nächſte
Sitzung heute um 11 Uhr: Etat des Reichstages, der Reichs
bank, des Jnvalidenfonds, des allgemeinen Penſionsfonds
und des Reichsjuſtizamtes.

Der Bund der Arbeitgeber-Verbände nahm geſtern abend
in einer außerordentlichen Sitzung zu der Feier der freien ge
werblichen Arbeiterſchaft zwecks Wahlrechtsdemonſtration am
18. März Stellung. Nach eingehender Beratung wurde be
ſchloſſen, alle voll oder teilweiſe am 18. März Feiernden zu
entlaſſen und nicht vor Montag, den 23. d. M., wieder ein
zuſtellen.

Straßburg, 14. März. Wegen Spionage an der ſchweizeriſchen
Grenze bei SanktLudwig wurde der frühere ſozialdemokratiſche
Agitator (?2) Möhring und ſeine Frau, ſowie ein Lumpen-
ſammler, verhaftet. Anfangs wurde der Angelegenheit wenig
Bedeutung beigelegt, aber jetzt ſind in einem Koffer etwa 1000
ſcharfe Patronen entdeckt worden, auch wurde eine Korre-
ſpondenz mit einem franzöſiſchen Offizier in Nancy aufgefun-
den. Jn ſämtlichen Garniſonen des Ober-Elſaß wurde uner-
wartet eine Reviſion der Schießbücher und der Munitionsvor-
räte vorgenommen, da in Neu-Breiſach etwa 900 Patronen
fehlen, ſo ſind vier Schießunteroffiziere des 142. Jnf.-Reg.
verhaftet worden.

Hamburg, 14. März. Das Mitglied des Hamburger Stadt
theaters v. Arnault wurde geſtern morgen erſchoſſen aufgefun-

Segeltuch- Schuhe

II dden. Arnault hatte noch am Abend vorher den Gordon in

Wallenſteins Tod lt.
Peteréburg, 14. z. Jn der Nähe von Tomsk, in dem

Uchtamin-Gebiet, ſind durch eine Schneelawine zwei einzelne
Gehöfte verſchüttet worden. Nach langen Ausgrabungen fand
man achtzehn Leichen und zwei ſchwer verwundete Bäuerinnen.

e

Vor sechzig Jahren.
Berliner Stadtväter in tauſend Aengſten.
Die unruhige Stimmung in den Nachvarländern

hat auch in unſerer Stadt die Gemüter erregt und
in unſerer Bürgerſchaft Wünſche erzeugt. Wir haben
im Vereine mit den hieſigen Stadtverordneten die
Wünſche am Throne Sr. Majeſtät unſeres Königs
niedergelegt.

regender Verſammlungen fern halte, die zur
Erreichung unſerer Wünſche weder notwendig, noch
förderlich ſein können, wohl aber nur unſere
großen Gefahren ausſetzen müſſen. I

Berlin, den 14. März 1848.
Ober-Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Rat

Mitbürger und Einwohner Berlins! Wir kennen

hieſiger Königlicher Reſidenz.

e alle das Herz und den Willen unſeres Königs!
ie ſind unabläſſig gerichtet geweſen auf die Wohl

fahrt und die politiſche Entwickelung des Vaterlandes,
und vor wenigen Tagen noch haben wir die ſchönſten
27 Seines Vertrauens zu ſeinem Volke erhalten.

erlaſſen wir daher nicht den Weg des Ge-

e S
m

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Die Auskunftsſtelle in allen gewerblichen und getverk
ſhaftlichen Annezegen heiten über Alters Jndoleden-
und Unfauverfſicherung r Dienſt9oten-

e

Ordnung führen könnte, und vertrauen wir, wie
bisher, der landesväterlichen Weisheit
unſeres Königs.

Wir beklagen mit allen gutgeſinnten Bürgern und
Einwohnern unſerer Stadt den Unfug des geſtrigen
Abends, welcher die Miuwirkung der bewaffneten
Macht zur Aufrechterhaltung der geſetz
lichen Ordnung notwendig machte. Wir
müſſen daher dringend wünſchen, daß jeder von unsſich ſelbſt und alle diejenigen, welche ſeiner Aufſicht

unterſtellt ſind, von jeder Teilnahme auf-

milie

ſetzes und der Ordnung, halten wir uns fern
von allen Schritten, die einer Miß deutung fähig,
zur Vermehrung der Aufregung und Störung der

Angelegenheiten nſw- ndet ſich in der B smarck-
ſtraße 14 1 und iſt geöffnet Montogs, Mittroochs und
Freitags von 5-7 Uhr nachmittegs.

u SCHUBbwaren-Fäunmngo-Auorertant S

dauert nur noch kurze Zeit.
Um mit dem Warenlager vollſtändig zu räumen, habe die

Preiſe nochmals heruntergeſetzt und empfehle:
Xerren-Schuhe, prima Xalbleder, früßer M. 8.50 jetzt 3.50.

früher M. 3.75 jetzt 1.90.
Zr. Ziegenleder-Xnopf- u. Schnürschuhe früher 4. 75 jetzt 2. 90.

Konfirmanden-Schnür- u. Knopfstief. früh. 9.50 jetzt v. M. 6 an

und andere Schuhwaren zu jedem annehmbaren Preiſe.

Fl. Reiniclk«oe, P[alamtstr. 9.

Konfirmanden nun VOorzugspreise
auf Mattbilder

und ein Andenken an die Konfirmation gratis.
Richard 5 chröder, Wehr Wäre Fupie,

nur Steinweg 17. S12 Kabinet 4.80 gl.12 Visit 1.80 gl.

Eine neue Sammlung
ernſter und heiterer Vorträge,

für Arbeiterfeſte.
Preis 50 Pfg.

Da capo.
Eine Sammlung

origineller, humoriſtiſcher und

empfehlen

Teppiche in allen Arten.

Gute Qualitäten
aus

Arnold Iroitzsch,
Grosre Ulrichstrasse 7, Ecke Klelnschmleden,

Möbelbezüge,.
Linoleum-lLäufer, Linoleum- Teppiche, Wachstuche.
Garclinen, Weiss und ereme. Rouleaustoffe.

r Tapeten mmSehr villige Preise.

ſatiriſcher

Kuplets
nach bekannten Melodien.

Preis 30 Pfg.

Vorträg
Ruplets, Duette, Lieder

humoriſtiſchen und ſatiriſchen
Jnhalts.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die
Vo!ks Bnohhanälung,

Halle a. S., Harz 42/43.

Par teiſchriften Folisdudandt Arb. Thieme T. (Huttenſtr. 17).Saioſſer Herg T chiaſſinerieenmpfieunlt die

Der rote Humoriſt Schlafſtelle o. Diee kauerſt. e. ſ. Vörrner Linke Sohn
K. R 6.aan z.v. Dieskauerſt. IIell Geſorden: Magiſt.-Aſſiſtent

Motz, 49 J. Charlottenſtraße 16).

Kuplets, Solo- u. Duoszenen Standesantliche Nachrichten

Halle Süd, Steinweg 2, 183. März.

Deklamationen und

Gaſſwirts Briedigkeit EhefrauGertrud, geb. döcier 20 Jahr
(Manefelderſtr. 29). VLokomotiv
heizers Reichenbach Tocht. l
Freiimfelderſtr. 1183). Kaufm.

tto Ehefrau Eugenie a
Kramer, 37 J. (Königſtr. 54.
Halle-Rord, Burgſtr. 38. 13. März

Auſgedoten: Schloſſ. Baum
garten u. Frida Nowack Eichen
dorffſtr. s u. Kühler Brunnen l).

Aufgeboten: Kaufm. Kramer
und Frida Brehm (Kuhuaſſe 9
und Turmſtr. v Jngenieur
Breitner u. Frida Schultz (Moye
und Südſtr. 3). Obverlehrer
Stegemann u. Elsbetn Starke
(Brandenburg und Königſtr. 80).
Schloſſer Wonneberger u. Marie Gärtner Müller u. Ida Zeiſing
Ehrling (Domplatz 6 u. Ritter-(Platanenſtr. 2 und Henrietten

Dreher Löwenberg ſtraße 21). Tiſchler Kropf unde 2. Du. Emma Kiefert (Merſeburger-
ſtraße 92 und Ludw. Wucherer-
ſtraße 60). Gürtler Crain und

Hepach (Ludwigſtr. 1 und
orſtr. 50). Arbeiter Kahl und

Hedwig Schorrig (Jacobſtr. 23
u. Faſanenſtr. 5). Former Höſel
und Martua Ebert (Torſtr. 44 weg 43). Kernmacher Knorreund Schlamm 1). Hilfswagen vnb Lina Heinrich (Wörthſtr. 11
meiſter Graxhof und Marie und Trothbaerſtr. 78).Rockendorf (Marthaſtr. 24 und Geboren: Buchhalt. Vogt T

Martha Auß Unterberg 17, und
Ludw. Wuchererſtr. 44). Berg
Ingenieur Enke und Eliſabeth
Joerning (Breiteſtr. 22 u Felſen
ſtraße 23). Oberlehrer Dr. phil.
Fricke und Johanna Wuthenau
Braunſchweig und Advokaten

Klausſtr. 6). Eiſenbahn (Hermannſtr 8). Arb. Musculusden Hoppe und Agathe T. (Fleiſcherſtr. 30). Bohrmſtr.
ünther, (Keipzig u. Cöthen). Sehäfer S. (Jägerplatz 22).
Eheſchliezungen: Arbeiter Geſtorden: Kernmach. Barth

Trappier uno Anng Skiebe, Tocht., 3 Woch. (Gr. Brunnen
(Däcerſtr. 1 u. Hirtenftr. frrage 67). Frau Eminte Zobel,

Gevoren: Schloſſer Weiland geb. Pohle, 77 J. (Lafontain
(Tyomaſineſtr. 31). Stellm. ſtraße 14). Schuhmachermeiſterilberjack S. (Pfännerhöhe 46) Leinung, 63 J. (Streiberſtr.
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Heute, Sonnabend und Sonntag
Grosse Posten gutor, praktisecher

Reform- und Nleder-Schürzen
mederne, tadellos sitzende Fassons, aus waschechten
halthbaren Stoſfea, zu vebr billigen Ansnahmeproeisen.

Theuter in Zeitz
(Centralhalſe.)

Senntag, 15. März, nachm. 31/3Vhr:
Kinder- Vorſtellung

Brüderlein und
Schweſterlein.

Märchen mit Geſang und Tanz.
Abends 3 Vhr:

Cewonnene Herzen
oder Hord und Sud.

Volksſtück mit Geſang in 3 Akten,

e e
n l

W. rn

z d Ven 1.50 125
9

a r W
I

reicn besetzt

für grössero Vädchen
im Alter von 8 bis 13 Jahren

ſetrt

Mltglied des Rahbatt- e Vereins

Ferner empfehle;

300 veeReform Kinder Schürzen
aus feinen glatten und durchbrochenen Stofſen

Rönicke,
am Leipziger Turm.

Hent m 3 1*5
Eonntag, den 15. März

nachmittags 3 Unr:
hrosses Konzert.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachj. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

win 8 im

Zu verkaufen ſind gedr. Mövel,Iram n Friſparrers ſämtl. WVerke.
Rene, ikkukrierte s am.

Vorzugspreis 3.50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottseball.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volka-
Ruecehhaudlang, Harz 42/43 und bei A. L eopilt, Zeitz.

z Bettſt. u. i Ansziehtiſch Zu er-2 Schränke, 1 Sofa, 1 Kommode.

Süssmilch's

Oalhalig-Theuter.
Norxen Konntag nahm 4 VUnr

F Familien Vorstellung t e owüähitem Programm
ormüssigten h ieen. Jeder Erwachsenean ein Kind frei einfä

Mends 8 Uhr: Aörchieds-Vorstellung

des jetzigen vrillanten Programms.

Ab Bontag von I. Armgänzlien neuer Spieiplan.
Ele n Malta dere itrerizaneern

pußsnaotirwon,Alexundroft- Truppe, 10 Personen,

russtipehe BSanxger und Tänger,
kmll Buschmann, aktueller Humerlst,

C. sohson, Kopfseringer.
Hopkias Miniatörzirkus

Der Weltfriede“.
Lona Lönsch, Verwandlungstänzerin,

Vootha et Captain; Grade
in Uhrer Original Szene Im indianer Camp“.

Aifrod Duskesa lebe u P vo raphien,
N B. Unter Bezugnahme rrf a a rzlichen Zeit nge-

notizen den vielen Maxstadt- er ur gefl. Kenntninahme, dass len, unter Auteriegung hoher Unkosten,

Herrn Karl MaxutacktFender ndervetiſt m. M 2 Mt. eher ragen in d Expedition d. Blattes.

ſchrank forn. 18 Mk., Schreibtiſch
24 Mk. vrk. Gr. Kiausſtr. 37.
N. n. gebr. Mövel, Betten, Wäſche in emvfehlende Erinnerung.
Uhren aller Art, großer Poſten Paul Reissaus, Alter Markt 24.
Schuhe n. Strefeln bill. zu vrk. n go b billig verk.

Frau Diehner, Kuttelbof 63. är. Zieinstr, 31. oft

Bringe mein Blumengeſchäft
zur Konfirmation Hochzeiten e. c.

ru einem kurzen Gastspiel für die albernlchste Zelt or-Fouieherv else habe verpflichten können.

54 tW See 3
Beamte ohne Knraklung.

Wohnungbnann
I Möbel für 42 M. 3
Möbel für 95 M.

Abel für 140 Mk. 8 n
J Möbel für 198 M. 12 h

I Aöde für 245 M. I[6
Möbel für 298 Mk. 18 A.
Möbel für 360 Mk. 25

Möbel fär 450 Mk. 32 n
J Möbel für 550 Mk. 50

Kinderwagen und Sportwagen

3 u Am avon

8 e

I7

22 Auf Kur grosser 4 u waul,leilan ine

Alles in dem modernen, durch vnban bedeutend vergrösserten Möbel- u, Ausstattungsgeschäft

N. kuens,
grö e
Nein in anvin e

3 n t
Konfirmanden Anzüge

9 Jacketts
Prütf ny9s-Lleider

rans Thnen vur die Frms Fuehs durch ihre Maeseeon-
etokutfe fär alle Zweiggeschüfte gröeete Auswahl 2

und deqaemsto Tabitungaweilse sowie Kleinsto An-
zahlung dieten.

Billigote Kassapreise!

m a el
Vipreln liefere ien
jodon T weiedee Nank

Anszahlung. h

1 Spiegel mit Sohränkohen,
1 groeser Kleldervchrank,
1 eolegaotes Vortikow,
1 Boettetelle mit Matratze,
1 groaser Familiontisoh,
1 Kachenbäffett mit Messingrerglas.
Gardinen, Teppiche und Lauferstofie

Kerren- u. Anaben-Paletots.

Anzüge
T Anzahlung 8, 65, 8 und 10 Mark.

Dumen-Garderohe.

Eleg. Einrichtungen
bis zu 3000 M. stete vorrätig.

e An- und Abrahlungen nach Veberelnkanft.
J L

Halle a. S,
Gr. Ulrichstrasse 58

I. BI. m. E. Etage

ehe II

V. h h e g.Neu erschieren! Wiehtig für jeden Meter!

fünen nd d Mehr
gemeiuverſtändliche Erläuterungen des geſetz

e

lichen und vertraglichen Rechts
vom Arbeiteriekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

Preis: 40 Pfennig. J
Auf 64 Seiſten Taſchenformat hat der Verfaſſer im

Kuftrage der Buchhandlung Vorwärts in Berlin
in durchaus klarer und leichtfaßtzlicher Weiſe das Miet
recht erſchöpfend behandelt und dabei 5 außer
Acht gelaſſen Nicht allein das geſetzliche, ſondern
auch das vertragliche Recht, Mietverträge, wie
ar ſind in an egender Form behandelt.

as den Führer geradezu unentbehrlich für jeden
e wie Mieter macht, ſind die verſchiedenen
angehängten Formnulare, z. B. Muſter eines Mietvertrages. mnſionsliage ünteriaſſunagetiage, Schaden-
erſaklage, Anfechtungs reſp. Feitſtellungsklage, Er
klärung betr. Hinterlegung der Miete, Zahlungsbefehl,

Antrag auf Vollſtreckungsbefehl, Wideripruch gegen
den Zahlnnasbefehl wie gegen den Vollſtreckungsbefehl,
Ladung zum Termin nach erhobenem Widerſpruch uſw.
An der Hand dieſer Formulare kann jeder Hauswirt
wie Mieter ſeine Klage allein, a ohne Rechts
anwalt, führen und durch den Führer durch das
Mietrecht viel Geld ſparen.

W Veſtellungen nehmen auch die Austräger an.

Volkhuchhandlung Halle u. S.
Harz 42/43.

Vielti fur reden Hauswirt!

c

e

r

J Nen erschlenen!

e h
Dankſ agnng.

Für die zahlreichen Be
weiſe der aurrichtigen Teil
nahme beim Begräbniſſe mei-
nes viel zu fruh dahrnge-
ſchiedenen lieben Mannes,

Eduard Gedischke,
ſagen wir allen unſeren auf
richtigen Dank. Jnsbeſondere
herzl. Dank ſeinen Kollegen
vom Schuhmacher-Verbande,
den Mitgliebern des Geſellen
Vereins u. des Sozialdemokr.
Vereins Artern.

Seh ppen,
Spaten

sowie

alle FrühjahrsartiKel
empfiehlt äusserst blllig

Georg Temme,
Delitzscherstrasse II.

Wohnuneseinnchtune
fur uur 466 M. Schrant, Spiegel. Die traueruden Hinterbliebenen.
Vertikow, Trumeaux Spiegel,

fourniert, Soſatiſch, 4
Zalzenſt., 2 Vettft., 2 Matratzen, Dank allen denjenigen, welche
1Waſſcht., IKüchenſchrank, Küchen
tiſch, Küchenſtühle, traneporttrei.

Bruder und SchwagerHarmann mann 3. S n e
Kchen aus Brofſen zur letzten Zutn e Frühjahre vegleiteten. Beſonderen Dank

Saiſon empfehle mein reich einen Kameraden und der Ver
daitiges Lager in Fahrrä dern waltung der Grube Phönix. welche
und Pneumatike zu betannt durch ihre Teilnahme und reiche
villigen Preiſen. Spende meinen Kummer zu linFritz Uohrengel, Gr. Klausstr. 32. dern ſuchten ſowie dem Arbeiter

Geſangverein Piederhain Zwſeniermit 3 ich jedermann, dorſfüt den ſchönen Trauergeſang

meiner Frau auf meinen Namen und allen Vereinen und den
»twas zu dar aen. da ich keine jenigen, welche ſeinen Sarg mit
Zahlung leifte. lumen ſchmückten und ihm die
Gustav Sehöbel, en der Kiterbliebenen

Ammendorf. Die trauernde Gattin.

unſeren teuren Entſchlafenen,
meinen guten Mann und Vater,
ſowie Enkel, Schwiegerſohn,



kuyſchleisnert Siter
woh ever 777

auen und uttee nebſt
ochbuch. Preis: geb.

F. Rraoner: Univerſal
ſteller. Preis geb. 75m. R. Wende Der eanwalt. Preis: geb. 75 v.

n See Brt
a tS n i Väsche S

Adolsb r. une Wonts G r en WA. Posten a 2 unter regaitrem ine d
u

ad iaber BriefſtelerDamen. Preis broſch. do Mittwo Wert. mmel T. erſtr. 3eKlieoowoettar: niverſal

rer reis: geb. elVobelnokor: Muſter-Brie
Reller. Preis broſch. 1Vovolaexer: Geſchäfts
Pſfſtener. Preis broſch.

Bobine wer Bieses-
b Preis broſch. 1e Kirche im Dienſte des

h onCalwer. Preis 10
Arbeiterkatechismugs.,

R. Calwer. Preis 10 Pf.
Wie ein Pfarrer Sozial

deme rat wurde on

m 25
Einen Posten Damanhemden, Vorderschluss 290 150 126 88 du
Binen Posten Damenhemdoen, Achselschluss 225 160 125 X.Einen Posten Damen NHaohtjaoken, Piqus“ 20 100 ſio u. J S
Finen Posten Damen Beinkeſeider mit Stiekerei I o ſo c h
Pinen Posten Damen-Untortaifion 300 160 125 78 u. S Schwetſchkeſtr. 29

Rede e Jot (init, i
en ahr KlinikEinen Posten Damen Hemdenm Serie I D. e n

Aehkselschluss, aus feinfüdigem Hemdentueh, novwarte aſcmſtenmit handgestickter Madoira- Passe Sorie II D. e n 2 Mon. (Jakob
0 Nord, Burgſt. 88, 12. März.

h Seidler ten. Anfgeboten: Wagenſunrerreis 20 V. reirenge Heubeiten n w u z und Minna LippoldSee m e n erArenberge. Breis vo Pf. r 77 a DeGrundſätze und Forderungen

d i ää 5 ang Peatehen durch die Obige Sachen ind im n unseres Geschäftshauses auf bergſtraße 4 u. 15).

sehr vorteilhaft für Kind Soler hre 5 und s
und Brachwiyerſtraße 5).

Kleinknechte, h Beboren: Former ZubillerAnulernen, Fuurr eregeh 5). c kaurgtenrEtadt und C Ha Bergbei r Reiſe nach e Senſ tr. 8).r Eachſen, Rhein Schuhmaz Stellen, hohen Lohn,

vermittlerin, Rentiere Walter,

Nur solange Vorrat.

oltsbnchhandinng. besonderen Tischen ausgelegt. e h S
brikarbeiter Emmer u. Jda

iand, Schleswi r Gea S Zrrſever Venator
Wert. Mietsgeld. Lowiso (Gabelsbergerſtraße 2).

Freudenthal und Jda aFſerhelnechte Joffmann (Eichendorffſtraße 6

S e aii. tontenſrei 22/33 Gr. Viriehetrasse 3223. h velle,
bärwinkel Stellen re ger Sang T. (Seebenereb. Drechsler, 75 J. (ScharrenMerſeburgerſtr. 9. ſwrageJena ſertancer Baron

Inventur- Ausverkauf. e
Seltene Gelegenheſt für die Konfirmatlon, Dienotan den 17. Mäarz, abds. G Uhr im „Volkspark“:

Mitglieder VersammlungSſlberne Pamen- u Herren Vhren von 10 Hut an. Goldene
D Uhren ren W Hart a. Be Posten Rexalateure undFreſgehuinger u e e e Tiie Tatessrdnung: 1. Vortrag 2. Gewerkſchaftliches.

M t P n e e e e e Roruä, Kollegen, in Anbetracht der kritiſchen Lage im Baugewerbe iſt es Pflicht
Fr alle Vhren Garanfe.J jedes ehrlich denkenden und organiſierten Kollegen, zu erſcheinen.Gol on Ringe vas 9 Rank a Brh, An al 4 T ſtand.zu aBen Praieen, nur sollde Vamna,

A. Herrmamnm, UVhrmachoer, e Sohneider-rer Anhins wen u. u. nur Gr. Mdeingtra ges 83 Tnaaterstüeke u. Deklamationen n Paletot- Arbeiter
(trüber 20 Jahre Bräderstrame 20). O ſind auf Lager. finden dauernde Beſchäftigung

Theater Kataloge
auf Verlangen r rei W t sDio Volkabuohhandlung, d. W Viaſche Se Uns

7 C Die v e 22222



1. Seilnge zum Volksblatk.
m

Vor sechzig Jahren.
„Berlin iſt ruhig uBerlin, 14. März, abends 7 Uhr. Berlin iſt

heute den ganzen Tag über durchaus ruhig geweſenund nichts hat an die Szenen des geſtrigen Ubende
erinnert. Nach den Details, welche uns noch im
Laufe des Tages über die geſtrigen Ereigniſſe zu
g. en, ſcheint es aber doch an manchen Stellen mit

olbenſiößen und Säbelhieben ſchärfer zuge l
gangen zu ſein, als auf den erſten Blick erſcheinen
wollte. Leider fürchten wir, daß die Unruhen ſich
auch heute erneuern werden, wenigſtens nimmt die
e ä auf den Straßen mit Embruch der Dunkel

t ſichtlich zu und die gleichzeitig patrouillierenden
tarken Militärabteilungen ſind nicht dazu
h h zu wWirken. Ee ſindieſe militäriſchen Demonſtrationen meiſten
teis der Anfangs und Anhaltspunkt unſerer Krawalle,
ohne daß man ſich bis jetzt davon abzuſtehen ver
anlaßt wäre. Dieſen Nachmittag um 4 Uhr iſt an
allen Straßenecken eine große polizeiliche Be
kanntmachung angeſchlagen, worin die beſtehenden

r

Geſetze über Tumult und a in Er
innerung gebracht, und zugleich alle Hausväter,
Fabrikherrn uſw. angewieſen werden, ihre Angehörigen

Hauſe zu halten und reſpektive die Wohnungen zu
chließen. Den Hotelbeſitzern, Speiſewirten und ſonſti

z Jnhabern öffentlicher Lokale iſt in bezug auf ein
eſtehendes e aus den dreißiger Jahren aufge
eben, bei Verluſt der Konzeſſion alle politiſchen
nterhaltungen in ihren Lokalen zu ver-

I bieten. Das meiſte verſpricht man ſich von der ver
mutlich heute abend ſchon in der Allgemeinen
Preußiſchen Zeitung erſcheinenden Einberufung
des Vereinigten Landtages. Das Staats
miniſterium iſt bereits heute abend zuſammengetreten,
um in Verfolg der allerhöchſten Beſtimmungen vom
8. d. Mts. über die Preſſe die nötigen Vorbereitungen
ur eventuellen ſofortigen Emanierung eines proviPriſchen Preßgeſetzes zu treffen. Bekanntlich

hat der König das letztere für den Fall in Ausſicht ſ
u daß ſeine Beſtrebungen für eine gemeinſameutſche Bundesgeſetzgebung c zu lang hinausziehen

ſollten. Die allgemeine Meinung fordert ein ſolch
proviſoriſches Geſetz täglich dringender, da man eine
Bundesgeſetzgebung gerade im gegenwärtigen Augen-
blick wohl nicht mit Unrecht ſehr weit ausſehend
laubt. Unſere Buchhändler und Buchdrucker hielten

te nachmittag eine große Verſammlung ab zur Ent
werfung einer Adreſſe an den König, in welcher jene
Anſicht ebenfalls vertreten werden ſoll.

(Augsburger Allgemeine ZHeitung.)

e d T SParteinachrichten.
Warnung. Der Teytilarbeiter Oskar Friedrich Lan-

ger aus Wahlen-Krimmitſchau hat das Vertrauen der Partei-
genoſſen im Kreiſe Ziegenrück (Erfurt-Schleußingen-Zie-
genrück) ſchnöde getäuſcht. Ferner hat er ſich in Poeßneck,
wo er ſich die letzten Jahre aufhielt, grobe Unregelmäßigkeiten
und Vertrauensbruch gegen den Teyxtilarbeiterverband und Le
derarbeiterverband, deren Unterkaſſierer er war, zuſchulden
kommen laſſen und iſt mit dem Stempel des Textilarbeiter-
verbandes verduftet. Alle Parteiorganiſationen und Textil-
verbandszahlſtellen werden hiermit auf den p. Langer aufmerk-
ſam gemacht. Man wolle ihm das Mitgliedsbuch 19 der Lan-
desorganiſation SachſenMeiningen (Poeßnecker A.Wal ver
ein) abnehmen.

Parteitag in Nürnberg 1908. Die Lokalfrage für den
diesjährigen Parteitag hat ihre Erledigung gefunden. Die
Eröffnungsfeier findet in der ſtädtiſchen Feſthalle ſtatt, wäh-
rend für die Tagung des Parteitages das Herkules-Velodrom
gemietet iſt. Die Verträge find bereits abgeſchloſſen, ſowohl
mit dem Stadtmagiſtrat, wie auch mit dem Beſitzer des Velo-
droms. Das Tagunggslokal liegt in der Nähe des Hauptbahn-
hofes, im Zentrum der Stadt und iſt von allen Stadtteilen aus
leicht zu erreichen. Die ſtädtiſche Feſthalle faßt über 8000 Per
ſonen, ſo daß fie für den vorausſichtlich ſtarken Andrang am
Eröffnungstage ausreichen dürfte. Die Eröffnung des Partei
tages findet am Sonntag, den 13. September ſtatt.

Polniſche Agitationsſchriften. Der Verlag des polniſchen
Parteiblattes Gazeta Robotnicza in Kattowitz hat

2

Hale a. S Fonntag den 15. März 1908.

wiederum eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Agitationsbroſchü
ren heruusgegeben. Gerade in der gegenwärtigen politiſchen
Situation, da rieſige polniſche Arbeitermaſſen in deutſche Be
zirke ziehen, iſt es dringend notwendig, daß die in Frage
kommenden Agitationskomitees und Kreislei-
tungen polniſche Agitationsſchriften in größeren Auflagen
in die Maſſe werfen.

Nachſtehende polniſche Broſchüren werden empfohlen:
Kautsky, Die Grundlagen des Sozialismus. Preis 15 Pf.,

mit Porto 18 Pf., 100 Exemplare 10 Mk., 1000 Exemplare
70 Mk. Dr. van der Brink, Wie iſt ein katholiſcher Geiſt-
licher Sozialdemokrat geworden Preis 10 Pf., mit Porto
13 Pf., 100 Exemplare 7 Mk., 1000 Exemplare 50 Mk.
Daszynski, Erzählungen über den Sozialismus. Zweite Auf-
lage. Preis 10 Pf., mit Porto 13 Pf., 100 Exemplare 7
Mark, 1000 Exemplare 50 Mk. Der achtſtündige Arbeits
tag. Einzelpreis mit Porto 10 Pf., 100 Exemplare 6,50 Mk.,
1000 Exemplare 45 Mk.

Die Schriften ſind von obengenanntem BVerlage zu beziehen.
Die Adreſſe lautet: „Gazeta Robotnicza“, Katiowitz, Ober-
ſchleſien. Gleichzeitig erſuchen wir die Genoſſen, bei jeder Ge
legenheit die polniſchen Arbeiter auf das polniſche Parteiblatt
aufmerkſam zu machen.

Der verbotene Geſangsunterricht. Für eine von den
Angehörigen der Königshütter Gewerkſchaften geplante Weih-
nachtsfeier hatte Genoſſe Kut, der oberſchleſiſche Bezirksbeamte
des Deu ſchen Metallarbeiterverbandes, unternommen, einen
Kinderchor einzuüben. Unter anderm wurde auch das Lied
geſungen:

Stille Nacht, heilige Nacht!
Rings umher Lichterpracht,
Jn den Hütten nur Elend und Not,
Kalt und öde, kein Licht und kein Brot,

Schläft die Armut auf Stroh.
Dieſes Lied „aufreiz nden Jnhalts“ hat der Regierungs-

ſchulbehörde ſchweren Kummer um das ſittliche Wohl der an
jenem Geſangschor beteiligten Schulkinder bereitet und ſie hat
daher durch einen bündigen Ukas dem Genoſſen Kut die Be-
rechtigung aberkanßt, in Zukunft wieder Geſangs- Unterricht
zu erteilen! Die Wenoſſen in Königshütte werden alſo für
künftige Weihnachtsfeiern ſich einen akademiſch gebildeten Kan-
tor verſchreiben, die „Aufreizung' aber wird auch er nicht
verhindern können, denn ſie liegt nicht in dem Lied ſondern
in dem furchtbaren Kontraſte, den gerade das Weihnachtsfeſt
den oberſchleſiſchen Bergmannskindern auf Schritt und Tritt
enthüllt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Strafkonto der Preſſe. Genoſſe Quint von der Volk s-

ſtimme zu Frankfurt a. M. wurde wegen Beleidigung
der Poſtverwaltung zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Die Volksſtimme hatte Lohnreduktionen, die die Poſtverwal
tung über Handwerker verhängt hatte, kritiſiert. Der Ober-
poſtdirektor erklärte, die Reduktionen ſeien erfölgt, weil die
Handwerksarbeit beendet und nur noch Beſchäftigung mit Tage-
löhnerarbeit gewährt werden konnte, damit Entlaſſungen ver-
mieden wurden.

g Wegen Beleidigung des Herzogs- Regenten Johann Albrecht
von Braunſchweig iſt am 30. November v. J. vom Landgericht
Roſtock der Redakteur der Mecklenburgiſchen Volkszeitung,
Genoſſe Bruno Kühn in Roſtock, zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Unter Anklage ſtanden zwei Artikel, die
am 29. und 30. Mai v. J. erſchienen und ſich mit der Wahl des
mecklenburgiſchen Herzogs zum Regenten von Braunſchweig be
faßten. An die damals durch die Zeitungen gehende Nachricht,
der Herzog habe bezüglich der Zivilliſte beſondere Wünſche aus
geſprochen und von der Erfüllung derſelben die Annahme der
Wahl abhängig gemacht, knüpften die beiden Artikel eine
Reihe von Erörterungen und Urteilen an, in welchen das Ge
richt die Beleidigung erblickt hat. Das Gericht war der An
ſicht, daß der Herzog zur Zeit des Erſcheinens der Artikel noch
als Mitglied des landesherrlichen Hauſes anzuſehen war, da er
an jenen Tagen die Regentſchaft in Braunſchweig noch nicht
angetreten hatte. Vorſorglich wurde aber noch angenommen,
daß der Herzog, auch wenn er an jenen Tagen ſchon Regent
in Braunſchweig geweſen ſein ſollte, doch nicht die Zugehörig-
keit zum landesherrlichen Hauſe Mecklenburg eingebüßt habe.
Die Familiengewalt des Souveräns erlöſche nicht durch den
Eintritt eines Mitgliedes ſeines Hauſes in den Dienſt eines
fremden Staates; es erlöſche vielmhr nur dann, wenn das
Mitglied in dem fremden Staate die Souveränität erlange.
Die Reviſion des Angeklagten wurde durch Rechtsanwalt
Dr. Herzfeld aus Berlin vor dem Reichsgerichte vertreten. Er
ſuchte nachzuweiſen, daß der Regent in Braunſchweig nicht
für den Herzog von Kumberland, ſondern durchaus ſelbſtändig
regiere und daß er am 29. und 30. Juni 1907 nicht mehr Mit
glied des landesherrlichen Hauſes von Mecklenburg war. So-

Jahr
nach habe eine Verurteilung nach S 97 B. G.-B. nicht eintreten
können. Der Reichsanwalt beantragte dagegen Verwerfung
der Reviſon. Das Urteil wird am Montag verkündet.

Gewerkſchaftliches.
Der mitteldeutſche Unternehmerbund des Baugewerbes hat

in einer Sitzung in Frankfurt a. M. beſchloſſen, am 18. Märg,
wie an jedem anderen Wochentage arbeiten zu laſſen. Arbei
ter, die ohne weiteres fortbleiben, ſollen ſofort entlaſſen
werden.

Ab Montag beginnen die Verhandlungen zwiſchen den Ar
beitern und Unternehmern. Kommt keine Einigung zuſtande

und die Scharfmacher werden es wohl ſoweit bringen
dann beginnt am 1. April die Ausſperrung. In Betracht kom
77 nach den Mitteilungen der Unternehmerblätter 300 000

rbeiter.

Rußland. Aus der PetersburgerGewerkſchaftö
bewegung. Jn Petersburg macht ſich in letzter Zeit eine
gewiſſe Belebung der Gewerkſchaftsbewegung bemerkbar. Der
kürzlich wieder eröffnete Druckereiarbeiterverband zählt gegen
wärtig ſchon 1200 Mitglieder. Sehr rege iſt die Tätigkeit des
Metallarbeiterverbandes, der nun ſchon mehr als 10 000 Mit
glieder zählt und an der Spitze der Petersburger Gewerkſchaftss
bewegung marſchiert. Auch im Textilarbeiterverband macht ſich
in letzter n eine Belebung bemerkbar Auf ſeiner letzten
Generalverſammlung konnte der ungeheure Saal die Zahl der
Anweſenden kaum faſſen. Als charakteriſtiſche Erſcheinung m
die Tendenz der kleineren Verbände hervorgehoben werden, ſ
um die größeren verwandten Verbände zu gruppieren. So hat
ſich dieſer Tage der Verband der Trikotagenarbeiter dem Tex
tilarbeiterverband als Sektion angeſchloſſen, und eine ganze
Reihe kleiner Verbände, wie die der Schmiede, Equipagearbei-
ter, Gold und Silberſchmiede, Elektrizitätsarbeiter uſw., ge
winnt immer mehr Fühlung mit dem Metallarbeiterverband.
der erſte Schritt auf dieſem Gebiete wurde gemacht, als ein
gemeinſames Fachorgan Der Schmied herausgegeben wurde.
Vor kurzem hat nun der Vorſtand des Metallarbeiterverbandes
beſchloſſen, die juriſtiſche und mediziniſche Hilfe der Verbands
mitglieder und die mediziniſche Expertiſe für Unfallangelegen-
heiten gemeinſam mit den genannten kleineren Verbänden zu
organiſieren.

Versammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg. Jn der am 2. März

ſtattgefundenen Monatsverſammlung hielt Gen. Windaur einen intereſſanten r über ſei
und Sozialdemokratie. Zum Schluß ſeines Refe
kam Gen. Windau auf das Freidenkertum zu ſprechen. SeiAnſicht nach ſollten ſich die Genoſſen nicht ſo ſehr für vieſe

Sache ins Zeug legen, da man die Kirche auch im Rahmen
der Partei bekämpfen könne, auch würde durch dieſe Be
wegung, welche ſich doch den et im bürgerlichen Ja
waſſer bewege, unſerer Partei die Kraft entzogen. Jn
ſich anſchließenden Diskuſſion ſprachen ſich mehrere Ge 2
dahin aus, daß die Angriffe auf die Freidenkerbewegung be
unterblieben wären, da dieſe doch auch ein Mittel zum Zweck
e Bei uns käme zuerſt die Partei und dann die Freidenker

Des weiteren beſchäftigte ſich die Verſammlumit den bevorſtehenden Landtagswahlen und wird der Vorſtant

mit den Vorarbeiten dazu beauftragt. Die Genoſſen, welche
noch nicht Preußen ſind, mögen ſich ſobald als möglich bei den
einzelnen Vorſtandsmitgliedern melden.

Unter Verſchiedenem erſuchte Genoſſe Burgau, welcher am
1. April nach Naumburg zieht, um Unterſtützung der Partei
genoſſen. Des weiteren wurden noch einige interne Ange
legenheiten erledigt. (6. 3.) St.

„GCJ——

büchermarkt.
Die hiſtoriſche Leiſtung von Karl Marx. Zum 25. Todes

tage des Meiſters herausgegeben von Karl Kautsky. Mit einen
Porträt von Karl Marx, Verlag: Buchhandlung Vorwäris,Berlin SW. 68. Preis 1 Mk. Kolksandgabe 30 Pfg.

Kautsky will durch dieſe Arbeit das Verſtändnis deſſen er
leichtern, was Marx der Welt gebracht hat. Das dürfte, wie
Kautsky in ſeinem Vorwort ſagt, keineswegs ſo allgemein be
kannt er wie es notwendig wäre in einer Zeit, in der 3
heftig für und wider Marx geſtritten wird. Die Broſchüre will
nicht bloß eine Studie zur Parteigeſchichte ſein, ſondern auch
ein Beitrag zur Entſcheidung aktueller Fragen.

In zweiter, neu durchgeſehener Auflage iſt en per
renten-Führer. Eine Anleitung Erwerb des für die
ſozialdemokratiſche Agitationstätigkeit nötigen Wiſſens und
Könnens. Von Eduard David. Verlag: Buchhandlung Vos
wärts, Berlin SW. 68. Preis 1,50 Mk.

m
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Träge verſtrichen die Wochen. Sonnabend abends
Hausvater Böhler in Begleitung eines „Bruders“ im Kreiſe
der Koloniſten; dann wurden Hemden, Strümpfe, Unterklei-
dung, Tabak und Zigarren an dieſe a conto verkauft.

Das Weihnachtsfeſt kam heran. Seit einigen Tagen übte
„Bruder“ Hennig bereits mit dem Sängerchor Feſtlieder. Wäh
rend der letzten Woche war der Betſaal geſchloſſen; die Weih
nachtsbeſcherung wurde aufgebaut.

Jn den erſten Nachmittagsſtunden des Heiligenabends wur
den die Kolniſten zur Weihnachtsfeier gerufen. Lange Tafeln
waren mit getragenen Kleidungsſtücken, Wäſche, Tabakspfeifen,
Taſchenmeſſern und ſonſtigen Kleinigkeiten bedeckt. Jn der
Nähe des Altars ſaßen der Vorſtand und eine Reihe von Mit
gliedern des „Stadtvereins für innere Miſſion“. Gutgekleidete
Leute, deren Geſicht von Zufriedenheit glänzte, blaſierte Ver
treter der Behörden und junge Damen in ausgeſuchter Toilette,
die halb ängſtlich, halb mitleidig die eintretenden Koloniſten
betrachteten. Der Vereinsgeiſtliche ſprach von der Chriſten
liebe, die es auch heute wieder ermöglicht habe, den Heimat-
loſen den Weihnachtstiſch zu decken und forderte zum Dank
gegen Gott und Menſchen auf.

Kaffee und Kuchen wurden herumgereicht und un begannen
die Beſchenkten eifrig in den Gaben herumzukramen. Flackernd
beleuchteten die Kerzen die Verſammlung, ein feiner Tannen-
duft hatte ſich im Saal verbreitet; aber die rechte Feſtſtim-
mung wollte nicht aufkommen.

Der Vereinsvorſitzende erhob ſich und ſprach einige freund
liche Worte. Er wünſchte den Koloniſten, daß ſie alle das
nächſte Weihnachtsfeſt im eigen Heim verleben könnten und
ſchloß mit den Worten: „Jhnen, mein lieber Seidel, kann ich
nun noch eine beſonders freudige tteilung machen Sie
können am 1. Januar die Buchhalterſtellung bei Prödel u. Ko.
antreten. Jhr Kontrakt liegt im Bureau zum unterzeichnen.“
Max Kunze blickte zu dem Angeredeten hinüber, der ſich dan
kend verbeugte. Wenn auch um Seidels Lippen ein verbind-
liches Lächeln ſpielte, beſonders Freude ſchien ihm die Aus-
ſicht auf eine neue Stellung nicht zu bieten, mit müden Blicken
wandte er ſich bald wieder ſeinen Geſchenken zu.

Förſter, der ehemalige Aſſeſſor, ſprach dann den Dank der
Anſtaltsinſaſſen aus, es wurde gebetet und die Feier war be
endigt. Die Koloniſten kehrten in den Speiſeſaal zurück und
die Herrſchaften beſtiegen die draußen harrenden Wagen, um
ihren Familienfeiern zuzueilen.

Während der Feiertage gelang es Max Kunze, dem Bank-
beamten Seidel ſeine Verwunderung darüber auszuſprechen,
daß er über ſeine neue Stellung anſcheinend ſo wenig er
freut ſei.

„Ja, lieber, junger Kollege,“ ſagte Seidel, „wenn Sie meinen
Kontrakt geleſen hätten, wären Sie ſicher nicht erſtaunt. Jch
bekomme 75 Mk. Monatsgehalt und die geſetzliche Kündigungs
friſt iſt ausgeſchloſſen. Das Schlimmſte iſt aber, daß jeder
Angeſtellte der Firma, vom Prokuriſten herab bis zum jüng-
ſten Hausdiener, ſicherlich weiß, wo ich herkomme. Jeder wird
mir mit Mißtrauen und Verachtung begegnen und über kurz
oder lang werde ich doch wieder auf der Landſtraße liegen.“

Jn ſtiller, beſchaulicher Ruhe verlebten die Koloniſten das
Feſt, und am 3. Feiertage trat die Arbeit wieder pünktlich in
ihr Recht.

J

Der Silveſterabend war gekommen. Die übliche Abend-
andacht ſollte heute erſt um 12 Uhr ſtattfinden. Kunze ſuchte
den Kupferſchmied, an den er ſich am engſten angeſchloſſen
hatte. Lindner ſaß ganz in dichte Tabakswolken gehüllt in

Sonntag, 15. März

der Nähe des Ofens, die Ellbogen auf die Knie geſtüzt, der
Geſicht in die Hände vergraben.

„Ueber was ſinnſt Du nach?“ ſtörte ihn Kunze in ſeinem
Grübeln.

„Ueber die Vergangenheit,“ erwiderte Lindner ohne ſich zu
rühren.

„Erzähle mir aus Deinem Leben,“ bat Kunze weiter. Eine
Minute lang ſtarrte Lindner ſchweigend vor ſich hin, dann
ſagte er langſam:

„Der heutige Abend iſt wohl am beſten geeignet, Vergangenes
e hßääen gut es ſei,“ und dann begann er zu
zählen:

„Jn Breslau bin ich geboren, als Kind einer armen
arbeiterin, „ein Hurbalg“, wie der Schleſier ſo ſchön ſagt.
meiner Mutter kann ich Dir nicht viel ſagen. Sieben
war ich alt, als man mich an ihr Grab führte.
hatte ich nicht, und der hochwohllöbliche Waiſenrat
Vaterſtadt brachte mich bei „rechtſchaffenen, frommen
unter, die mit chriſtlicher Nächſtenliebe und den gezahlten
ziehungsgeldern ein gutes Geſchäft machten. Laß mich
gen über meine Jugend. Die Zeit tilgt alle Schmerzen
die Wunden, die man einem Kinderherzen e
nie. Endlich wurde ich aus der Schule
Kupferſchmied.

Mein Lehrmeiſter war ein ſtrenger und Mann; aber
er hatte auch ſeine guten Seiten. Jch hab tüchtiges bei ihm
gelernt und bekam ſatt zu eſſen; welche Wonne für mich der ich
das Gefühl der richtigen Sättigung kaum kannte. Nach be
endigter Lehrzeit bekam ich Arbeit in einer kleineren Maſchi
nenfabrik. Der Chef war ein humaner Mann, der ſeinen
Arbeitern anſtändige Löhne zahlte. Nun hatte ich Gelegenheit
mich fortzubilden, und ich habe alle Mittel benutzt um mein
Wiſſen zu erweitern.

Als ich 21 Jahr alt war, hob man mich zur Marine aus.
Mit dem ganzen Jdealismus der Jugend habe ich die blaue
Jacke angezogen und auf des Kaiſers Kriegsſchiffen drei Jahre
lang das Weltmeer befahren. Dann eilte ich zurück nach Bres
lau. Mein alter, menſchenfreundlicher Chef war geſtorben.
die Erben hatten keine Beſchäftigung für mich. Eine gewaltige
Kriſe war über das wirtſchaftliche Leben hereingebrochen, die
Jnduſtrie lag ſchwer darnieder.

Endlich nach langem Bemühen fand ich bei einer Aktien-
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aber die hatten ihre Vorgeſetztenqualifikation nur durch heuch
leriſches Weſen und brutale Rückſichtsloſigkeit erwieſen. Und
dieſe Leute hatten auch wieder ihre Sünſtlinge, erbärmliche
Geſellen, die ihnen ſchmeichelten, ſie beſtachen, die bekamen die

beſte und gutbezahlte Arbeit.
Meine Vorgeſetzten hatten bald weg, daß ſie mit mir nicht

Schindluder ſpielen konnten; ſie merkten, daß ich ſie durch
ſchaut hatte und ſuchten mir durch allerlei Schikanen das
Leben in der Fabrik zu verleiten. Jch verbiß meinen Groll
und tat recht und ſchlecht meine Pflicht.

Endlich wagte es ein ſolcher Burſche, mit höhniſchen Worten
meine Arbeit zu kritiſieren. Meine Arbeit, an die ich wochen
lang Fleiß und Mühe gewendet hatte, von der ich wußte daß
ſie tadellos war.

Jch wurde erregt, ein Wort gab das andere, und ſchließ
lich war ich nicht mehr Herr meiner ſelbſt und warf ihm den
erſten, beſten Brocken, der mir zur Hand ins Geſicht.
Zwanzig, dreißig Fäuſte packten zu und mich weg.



wurde geholt, man führte Drei Monate Ge
diktierte mir das Gericht als Sühne für meine Tat zu.

Strafe war meines Bleibens in Breslau nicht
Niemand wollte den gewalttäigen Menſchen, der ſich

an ſeinem Vorgeſetzten vergriffen hatte, in Arbeit nehmen.
Vollßändig mittellos mußte ich hinaus auf die Landſtraße.

Von Fabrik zu Fabrik bin ich gelaufen, von einem Meiſter
zum andern, aber nirgends fand ich Beſchäftigung, die wirt-
ſchaftliche Lage war noch immer troſtlos. Und dann kam das

Du weißt noch nicht, was es bedeutet, an fremder
Türen um Brot zu bitten. Dem Zuſammenbrechen war

nahe, als ich das erſte Mal bettelte, und als man mir eine
Gabe gereicht hatte, da floh ich in wilder Haſt, bis ich wieder

der Landſtraße war. Aber der Menſch gewöhnt ſich
endlich verlor ich alle Scheu und Scham. So habe

Deutſchland kreuz und quer durchzogen. Stiefel und
ſtücke waren zerlumpt und zerriſſen und nun fand ich

recht keine Arbeit.
Einem Handwerksmeiſter kann man es wohl gar nicht ver

denken, wenn er einen ſolchen Vagabunden, der höchſtwahr
ſcheinlich voll Ungeziefer ſitzt, nicht in ſein Haus aufnehmen
will und die Fabriken bekommen genug anſäſſige Leute, die

anßändig gekleidet und gut genährt ſind.
Und ſchließlich kommt das Trinken. Da kriechſt Du früh,

zitternd vor Froſt, aus dem Strohdiemen; und ein mitleidiger
Schlafgenoſſe reicht Dir die Flaſche, gierig trinkſt Du ein paar
Schluck; hei, wie das wärmt bis in die äußerſten Spitzen der

en. Und in dem ſanften Duſel der Dich jetzt er
faßt, da ſieht das Leben nicht mehr halb ſo entſetzt aus; und
nicht lange dauert es, dann haſt Du Dich daran gewöhnt,
Deinen Jammer im Fuſel zu ertränken.

Die Polizei erwiſcht Dich beim Betteln, ein zweimal ſperrt
man Dich ins Gefängnis. Beim dritten Male kommſt Du als
unverbeſſerlicher Landſtreicher ins Arbeitshaus und haſt Du
z Zeit abgeſeſſen, dann jagt man Dich wieder hinaus ins

Hier will ich noch einen letzten Verſuch machen. Jch will ſo
lange hierbleiben, bis ich mir wieder menſchenwürdige Klei
dung und ein paar Groſchen bar Geld verſchafft habe und wenn
ich dann draußen keine Arbeit finde, dann Erſchöpft hielt
der Erzähler inne und lehnte ſich an die Wand zurück.

Und dann wagte Max Kunze nach langer Pauſe zu fragen.
„Dann wird man eines Tages einen verreckten Vagabunden

im Chauſſeegraben finden und ihn ohne Sang und Klang an
der Kirchhofsmauer verſcharren“, ſchloß Guſtav Lindner dumpf
und ließ ſeine Fauſt ſchwer auf den Tiſch fallen.

Schluß folgt.),

Die Toten des 18. März.
Von W. Bromme.

So war's! Die Kugel in der Bruſt, die Stirne breit
geſpalten.

So habt Jhr uns auf ſchwankem Brett auf zum Al-
tan gehalten.

„Herunter!“ und er kam gewankt! gewankt an
unſer Bette,

„Hut abl“ er zog er neigte ich (ſo ſank zur
Marionette,

Der erſt ein Komödiante warl) bleich ſtand er und
t beklommenDas Heer indes verließ die Stadt, die ſterbend wir

Die genommenie Blutnacht war zu Ende. Der Prinz von Preußen war
dor der kochenden Volksſeele aus Berlin geflohen. Mitten

den Zpziehenker Truppen hatte er ſich aus dem Staube
h Freiheitskämpfer verlangten nach allgemeiner

nung. Die Königſtraße entlang ſetzten ſich die
Maſſen nach dem Schloſſe zu in Bewegung. Der verhaßte Ober

ermeiſter Krausnick geriet, vom Schloſſe kommend, unter die
vor deren er er aber in Haus flüchtete. Stür-

ortige Abdankung des Volksverräters ge
Man holte ihn aus dem Verſteck heraus, und zwang

mit nach dem Schloſſe zu ziehen. Dort bereitete ſich der
riſche Moment vor, von dem die bürgerlichen Schriftſteller
pten, er die Hohenzollern viel mehr demütigte, als die
ach des uſammenbruchs von Jena und Tilſit, der aber

nichts weiter war, als eine ſchwache Sühne für alle die volks-
ndlichen Maßregeln, deren ſich der Träger de iu be gemacht hatte. ſich h t Arentziſchen

on allen Seiten brachte man die Leichen der gefallenen-Barrifadenkämpfer, teils auf Bahren, teils auf Wagen herbei,

und trug ſie in den Schloßhof. Es war ein wunderbarer Ein
a geweſen, der, wie ein Blitz, geigerztts in den verſchieden

en Stadtteilen die Gemüter des Volkes durchzuckte. Es iſt
erwieſen, daß dabei ganz und gar nicht nach einem beſtimmten
Plane l wurde, ſondern daß die Szene von ſelbſt ohne
jede Verabredung geſchah. Die herbeigetragenen Leichen waren
größtenteils mit Blumen und Lorbeerkränzen von den s
und Töchtern des Volkes geſchmückt worden. Die Wunden
waren freilich nicht bedeckt worden, die ſollte der Veranlaſſer
des Blutbades ſehen. Jeder Bahre folgte ein Schar von Leid-
tragenden, die ſtumm und entblößten Hauptes ihren toten
Kampfgenoſſen begleiteten. Manche trugen in der einen Hand
noch die Waffe, mit der der Tote gefochten hatte. Die düſteren,
bleichen Geſichter erzählten den ganzen Hergang der ſchmer
zensreichen Geſchichte der Leichen. einend bildeten die Be
gleiter einen Kreis um die Bahre und verharrten dann in
ſchauerlichem Stillſchweigen, das nur von der Ankunft neuer
Bahren unterbrochen wurde, weil dann die Träger gewöhnlich
mit lauter Stimme verkündeten, auf welcher Barrikade das
Opfer gefallen, ob es niederkartätſcht, oder meuchlings von den
Soldaten zuſammengehauen worden war. Einige dieſer trau
rigen Deviſen lauteten: „Ohne Pardon niedergeſtochen, nach
dem er ſich ergeben hatte.“ „15 Jahre alt, mein einziger
Sohn, an meiner Seite niedergeſchoſſen.“ „Ein Familien
vater von fünf unerzogenen Kindern.“ „Eine Witwe, Mutter
von ſieben Waiſen.“

Dann aber brach die verſammelte VolksmengeSchweigen und rief mit lauter gellender Stimme: Der König
ſoll kommen! Das Volk brachte ihm die blutigen Früchte der
vergangenen Nacht. Es wollte ihm die Ernte ſelbſt zeigen,
die der Tod in dem grauenhaſten Spiel geſchnitten. Der
König ſollte erklären, wie er dieſe Opfer zu ſühnen gedenke.
Neber dieſe Leichen gweg wollte das Volk dem Schuldigen
ins Auge ſchauen. Von neuem ließ man den Ruf nach dem
König hören, ſo gewaltig und dröhnend, als ſolle er das Schloß
an der Spree in ſeinen Grundfeſten erſchüttern. Jmmer all
J und durchdringender wurde der Ruf und ſchon ward

r Entſchluß gefaßt, die Leichen dem König in ſein Zimmer
hinaufzutragen, wenn er nicht erſchiene. Da zeigten ſich oben
auf einem Balkon die neuen Miniſter, die Grafen Arnim und

werin, aber in der antoſenden Flut der erregten Stimmen
konnten ſie nicht zu Worte kommen. „Der Königl Der Königl“
gellte es fürchterlich hinauf. Endlich erſchien dieſer auf der
inneren Galerie des Schloſſes, an ſeinem Arm die Königin.
Beide tief erſchüttert, mit totbleichen h die eine gren
h Angſt ausdrückten. Wahrſcheinlich dachten die Herr
chaften an Karl Louis XVI und Marie Antoinette. Das

verſammelte Volk zwang den Hohenzollern, ſich zu beugen.
Man hob die in ihrem Blute ſchwimmenden Leichen, mit ihren
offenen Wunden, teils auf den Armen, teils auf den Bahren
hoch einpor, und dazu erſchollen die drohenden Stimmen der
Männer, das fürchterliche ehe der Frauen, die Genug-
tuung für ihre verlorenen Angehörigen verlangten. Dann

der denkwürdige Ruf: Den Hut abl hinauf, dem der
önig ſofort Das Volk ſtimmte einen Choral an.

Es konnte nichts Feierlicheres, nichts Herzzerreißenderes geben
als dieſen Geſang, den Friedrich Wilhelm unbedeckten Hauptes
bis zu Ende anhören mußte. Nachdem die ſchauerlichen Töne
verklungen, führte Friedrich Wilhelm die Königin zurück.

begab ſich aber eine vom Stadtverordneten Holbein
und Polizeipräfidenten Minutoli geführte Volksdeputation hin
auf, und verlangte die ſofortige Genehmigung der Bürgerbe-
waffnung. Gleichzeitig forderte die Deputation den König
auf, mit ihr unter die im i e verſammelten Bürger
z kommen, und dem Volke ſelbſt die Genehmigung der Bürger
»ewaffnung zu überbringen. Der König, einen Augenblick un
entſchloſſen, wollte ſich zum Fenſter begeben. Kurz entſchloſſen
nahmen ihn aber die Bürger Hiller und weidnitz am Arme
und führten ihn die Schloßterraſſe hinab. Unten angekommen,
wurde er ſofort von einer reßtz Menge umringt. Tief be
wegt ſagte er: „Meine lieben Bürger Sie haben gewünſcht,
daß ich unter Jhnen erſcheinen ſoll Jch bin gekommen
Hier ſtockte er und fragte den Bürger Hiller, der ihm zur Seite
tand, was er noch ſagen ſolle, worauf ihm Hiller zuflüſterte,
ie geforderte Bürgerbewaffnung zu genehmigen. riedrichWilhelm fuhr r „Sie haben mich durch ihre Mitbürger

überzeugt, daß die Ruhe der Stadt auf der Bewaffnung der
Bürger beruhe, ich gewähre Jhnen gern Jhre Forderung.“
Dann wandte er wieder zu Hiller mit der Frage: „Wo
wollen Sie aber fen hernehmen?“ Dieſer entgegnete:
„Geben Sie die Waffen des Zeughauſes S bis wir uns
organiſiert haben.“ un wandte ſich der König wieder n

rdVolke und fuhr fort: „Jch lege die Aufrechterhaltung derſie durch Sie am beſten bewahrt

ihr

nung in Jhre Hände, weil
werden kann.“

Und die Berliner jubelten angeſichts der Leichen. Man be
gleitete den König bis zur inneren Treppe zurück.

Am 22. März fand die feierliche Beerdigung der gefallenen
Es war unerhört, daß ſich in den wenigen

nden hatten, die zu einer
Märzkämpfer ſtatt.
Tagen in Berlin ſchon Leute



erhebenden Trauerzuge.

ſchnellen Verſöhnung und Ausgleichung alles Geſchehenen
neigt waren, und die gemeinſchaftliche Beſtattung aller
allenen, ſowohl vom Zivil wie vom Militär, wünſchten. Zu
em Zwecke hatte ſich ſogar e ein beſonderes Beerdigungs-

komitee gebildet. Dem widerſetzte ſich aber die Mehrheit der
Bevölkerung energiſch. Der Haß gegen die Krone lagen
ſchroffer als je in den meiſten Gemütern. Das Volk hätte do
auch das Andenken an ſeine Märzhelden entweiht, wenn der
unerhörte Fall eingetreten wäre, ſie mit ihren Feinden in eine
gemanſa aftliche Gruft zu ſenken. Schon am frühen Morgen
des Beerdigungstages rüſtete man in der ganzen Stadt zu dem

Ueberall rer Trauerflöre und
ſchwarze Fahnen, von allen ſtädtiſchen Gebäuden, und auch
von den Zinnen des Schloſſes. Wer teilnahmslos an der Feier
blieb, durfte ſich nicht auf der Straße zeigen. Vor der neuen
Kirche am Gendarmenmarkte waren die Särge der Toten auf
einer mit ſchwarzen Flören und Blumen geſchmückten Eſtrade
aufgeſtellt. Die Zahl der Leichen, die an dieſem Tage der Erde
übergeben werden ſollten, betrug 187. Eine große Zahl Schwer
verwunderter lag noch in den Hoſpitälern und ſah dort dem
Tode entgegen. Jn den Särgen aber lagen die Barrikaden-
kämpfer, deren Tod dem Bürgertum das neue Zeitalter ſeiner
Herrſchaft verſchafft hatte. Sogar Frauen und Kinder be
fanden ſich unter den toten Helden.

Mittags gegen 2 Uhr trafen die verſchiedenen Trauerzüge,
die ſich auf ihren Sammelplätzen nach Gewerken und Korporag-
tionen geordnet hatten, auf dem Gendarmenmarkte ein. Unter
dem Geläute der Glocken wurde die religiöſe Handlung durch
evangeliſche, katholiſche und jüdiſche Geiſtliche vorgenommen.
Dann ſetzte ſich der gewaltige Zug in Bewegung. Durch das
von einer ungeheuren Volksmenge gebildete Spalier ſchritt man
an dem frühlingshellen, ſonnigen Märzmittag durch die Stra-
ßen. Die V e rgergarde eröffnete den Zug. Jhr folgte eine
Handwerkerinnung, dann kamen die Frauen und Jungfrauen
Berlins. Und hierauf die mit Blumen und Kränzen um-
wundenen Särge, die von Bürgern getragen wurden. Der
Name des Toten war auf einem am Sarge befindlichen Zettel
zu leſen. Dann folgten ſämtliche Gewerke mit ihren Emblemen
und Fahnen, hierauf die Geiſtlichen, die Profeſſoren der Uni-
verſität, die Studenten in Waffen, die Mitglieder des Hand
werkervereins, die Fabrikarbeiter, von den letzteren viele in der
Kleidung, in der ſie auf den Barrikaden fochten. Viele den
Arm in der Binde tragend, oder mit verbundenen Kopf. Den
Vorſigſchen Maſchinenbauern hatte ſich auch der Jnhaber der
Firma angeſchloſſen. Nun folgte der Zug der Polen, dann die
Jtaliener, und die auswärtigen Deputationen. Eine beſondere
Abteilung des Zuges beſtand aus den Leidtragenden, aus den
Eltern, Geſchwiſtern, Frauen und Kindern der Gefallenen.
Jhr Schluchzen und ihr Anblick war am ergreifenſten, wie zeit
genöſſiſche Schriftſteller berichten und an dieſen Hinterbliebe-
nen ſah man, daß die gefallenen Helden faſt nur den unterſten
und ärmſten Schichten der Bevölkerung, der Arbeiterſchaft an
gehört hatten.

Es dauerte drei Stunden ehe der unabſehbare Zug, an dem
mehr als 20000 Menſchen teilnahmen, das Landsberger Tor
paſſiert hatte. Auf dem weiten Wege hatte ſich nicht die ge-
ringſte Ungehörigkeit ereignet. Jn lautloſer Stille war mana am Schloſſe vorübergezogen. Der König und die Miniſter
verweilten mit entblößtem Kopfe bis der letzte Sarg vorüber
getragen war. Die erſchütternde und ergreifende Parade der
gelben Särge mag den Hohenzollern nicht wieder aus dem
Gedächtnis kommen, bemerkten Schriftſteller von damals.

Auf einer Anhöhe des Friedrichshains war den Märzgefalle-
nen eine gemeinſchaftliche Ruheſtätte bereitet. Den dazu be
ſamt latz haben die Barrikadenkämpfer ſelbſt ausgeſchau
elt. Die Särge, wurden in der im Viereck ausgeworfenen

Grube ſo aufgeſtellt, daß der ganze Zug hindurchgehen, und
ſo ein letztes Mal an den Toten vorüber defilieren konnte.
Drei m und der Aſſeſſor Jung aus Köln hielten Grab-
reden. Die ürge5 gaben eine dreifache Ehrenſalve ab. Dann
nahm das Volk Abſchied von ſeinen Toten.

Der Friedhofshain iſt noch heute alljährlich am 18. März
ein Wallfahrtsort für die Berliner Genoſſen. Das Bürger
tum hat allerdings vergeſſen, daß die Toten dort draußen für
die W reiheit“ geſtorben ſind. Nur die Arbeiter
ſchaft von Berlin hält das Gedächtnis jener Märtyrer in Ehren,
trotzdem ſie heute ganz andere Ziele verfolgt als vor ſechzig
rer Allerdings konnte auch von dieſem wortbrüchigen

ürgertum, das ſich bald nach der Revolution nachdem es
mit dem Adel zuſammen regieren durfte nicht mehr an
ſeine der Arbeiterſchaft gegebene Verſprechungen erinnerte,
nichts anderes erwartet werden.

Der den die demokratiſche Bewegung im März1848 zu verzeichnen hatte, iſt nur den Toten im Friedrichs
hain zuzuſchreiben. Jhrem Heldenmute iſt es zu danken, daß
der ſtarrköpfige Monarch in Deutſchland, der ſtolzeſte Ver
treter des Gottesgnadentums, die Forderungen der großen
Volksmaſſe bedingungsles anerkannte. Jener ſelbe Monarch,
der e vorher die hungernden ſchlefiſchen Weber dur
„blaue Bohnen“ ſättigen ließ, als ſie Brot verlangten. Mi
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dieſem Monarchen ſchloß das Bürgertum wenige Monate
nach den a ein Schutz- und Trutzbündnis gegen dasarbeitende Volk, das wieder genau ſo rechtlos gemaght wurde,

als es vordem geweſen iſt. Und Freiligrat ſang:
Weh Euch, wir haben uns getäuſcht! Vier Monden erſt vergangen
Und alles feig durch Euch verſcherzt, was trotzig wir errangen!
Was unſer Tod Euch zugeſandt, verlottert und verloren
O, alles, alles hörten wir mit leiſen Geiſterohren!

e

Blutarmut und Bleichſucht.
Von Dr. med. Wilh. Kühn, Leipzig.

(Nachdruck verboten.
„Wo die Sonne nicht hineingeht, da geht der Arzt hinein!“

Dieſes italieniſche Sprichwort birgt eine große Wahrheit in
ſich. Das Sonnenlicht iſt die Mutter alles Lebens, und vor
ihrer Wirkung können die meiſten Krankheitskeime nicht Stand
halten, ſondern ſie werden durch das Licht abgetötet. Es iſt
für uns die lebensſpendende Kraftquelle, denn es wirkt auf
die Bildung der roten Blutkörperchen in einer Weiſe ein, wie
ſolche ſonſt nicht zu erzielen iſt. Wir brauchen nur hinein
zugehen in die Wohnungen, die ſich in den Höfen befinden.
in die das ganze da kein Sonnenſtrahl fällt, wir brauchen
nur die Leute zu betrachten, namentlich die jüngeren, die
ganzen Tag in Geſchäftsräumen weilen müſſen, die des natür
lichen Lichtes entbehren und im Winter ſchon frühzeitig durch
künſtliches erleuchtet werden müſſen. Alle zeigen durch ihr
fahles und weißes Ausſehen an, daß Geſundheitsſchädigu
vorhanden ſein müſſen, und dieſe bezeichnet man für gewöhn-lich mit den Namen Blutarmut und Slerafust

Das Blut hat bekanntlich beim Menſchen große Aufgaben z
erfüllen, und wir können es wohl verſtehen, wenn Berthold
Auerbach auf die Frage, „was das Beſte auf der Welt ſei?“
die Antwort gibt: „Geſundes Blut, geſtählte Sehnen, ſtarke
Nerv. Vor allen Dingen iſt das Blut der Vermittler für
eine regelrechte Ernährung des Körpers, denn einmal nimmt
es die verdauten Nahrungsmittel in ſich auf, die ihm aus der
Darmſchleimhaut zugeführt werden, dann aber führt es den
Geweben den nötigen Sauerſtoff aus der Luft zu, und ſchließ
lich iſt es ein Transportmittel für die Nährſalze, die bekannt
lich gnrke für eine regelrechte Ernährung des Körpers not
wendig ſind. Auf der anderen Seite befördert es die Ver
brennungs- und Abfallprodukte aus den Geweben wieder an
die Außenwelt.

Schon aus dieſen Worten iſt es klar, welche Bedeutung eine
normale Zuſammenſetzung des Blutes für die Geſundheit des
Menſchen hat. Wir wiſſen, daß dieſer Lebensſaft aus roten
und weißen Blutkörperchen, ſowie aus der Blutflüſſigkeit (Blut-
plasma) beſteht. Die erſteren ſind entſprechend ihrer Wichtig-
keit in ſehr grgßef Anzahl vorhanden; ihre Zahl beträgt
beim Manne 5 Millionen, bei der 5 41 Millionen. Da-
gegen treten die weißen Blutkörperchen ganz bedeutend zurück,
denn auf 750 rote kommt nur ein weißes Blutkörperchen, d. h.
wir haben im ganzen nur zirka 6000 weiße im Blute. Er-
krankungen, die wir mit Blutarmut und Bleichſucht bezeichnen,
beſtehen meiſtenteils nicht darin, daß die Menge des Blutes
verringert iſt, wie man an und für ſich annehmen ſollte, wennPolches ja Ja großen Blutverluſten infolge von Ver
etzungen oder bei Magengeſchwüren, Lungenleiden uſw. vor

kommen kann, ſondern weit häufiger in einer Verminderung
oder unrichtigen Zuſammenſetzung ver roten Blutkörperchen,
was er manchmal die Folge von dem eben Geſagten

kann. Vabei handelt es ſich um den Blutfarbſtoff,
as u das ſich bekanntlich mit dem Sauer-cff der Luft zu Oxyhämoglobin verbindet und ihn in dieſer
a den Geweben zuführt. Es enthält Eiſen, das alſo

ebenfalls für die Geſundheit des Körpers nicht unwichtig iſt,
weil bei ſeinem Fehlen eine richtige Aufnahme des Sauer-
ſtoffes nicht ſtattfinden kann. Weiter können wir uns wohl
vorſtellen, daß in einem krankhaft zuſammengeſetzten Blut die
weißen Blutkörperchen überwiegen können, und daß dadurch das
Ausſehen des Menſchen bedingt wird, wie es ja auch tatſächlich
bei der ſog. Leukämie, der Weißblütigkeit, der Fall iſt.

Wir müſſen hier gleich von vornherein einen Jrrtum berück-
ſichtigen, der meiſtenteils darin beſteht, daß man Blutarmut
und Bleichſucht in den geßen Schichten des Volkes für das-
ſelbe hält. Das iſt falſch, denn die Bleichſucht bezeichnet nur
eine Bluterkrankung im Entwicklungsalter, namentlich beim
weiblichen Geſchlecht, d. h. alſo ungefähr zwiſchen dem 14. und
20. Allerdings können unter Umſtänden im ſpä-
teren Alter Wiederholungen vorkommen. Wenn junge d

en und junge Frauen in ihrem Aeußeren eine auffallende
e der Haut und der Schleimhäute zeigen, wenn ferner

gleichzeitig in vielen Fällen eine mehr oder weniger ſtark aus
eſprochene gelbe Färbung auftritt, die unter Umſtänden ins
rünliche ſpielen kann, ſo haben wir die Bleichſucht vor uns.

Von letzterer Erſcheinung hat ſie den wiſſenſchaftli Namen
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A.

während die Blutarmut im allgemeinen
et wird.

mitde ar u t

e re anzuwenden nötigS et erund it r nge wer alſo auh ervevorräten des Körpers in dieſer Beziehung ergänzt,

zwar in erſter Linie vom nmark aus. limmera chen. wenn die Blutverluſte ger Grenze überſchreiten,

dann muß es ja notwendigerweiſe zu einer mehr oder

e e dergetige ig e S neneit erfordern er artige plötzli utungener e eines Arztes. Es gilt, das Leben eines Men
zu retten, und aus dieſem Grunde verdienen die Sama-

riterbeſtrebungzn mit ihrer Ausbildung in der erſten Hilfe-
leiſtr J bei Unglücksfällen ſehr warm empfohlen zu werden.
S wir hierbei von plötzlichen Blutverluſten, ſo gibt es

eine S Reihe von chroniſchen, die immer undW wieder auftreten und ſchließlich ebenfalls ſchädlich ein
wirken können.

Blutarmut, bei der es ſich um die nicht genügende Ausbil
d der roten Blutkörperchen handelt, re namentlich

ne und Wanne i r 25 r dere eine vollſtändig erigenb n aber trotz alledem ſind
W t n n die Verluſte auf nen anderend führe en zu der mangelhaften Entwicklung der

re Das geſchieht zum Beiſpiel bei ſtändi
ver von iweiß und Zucker durch den Urin. Jn der

Suptſache iſt iſt es e Eiſenmangel der Koſt, der mehr
oder minder in e kommt und die Bindefähigkeit vonff durch d lobin herabgeſetzt. Wir ſehen alſo,
vaß alle die Beſtrebungen, um das hier vorwegzunehmen, deme von Anämiſchen oder e e e Eiſen zuzuführen,

wohl ihre Begründung haben, wenngleich man ja für ge
ich annimmt, daß die rilger Eiſenpräparate oder dieihnen mindeſtens er er rſenverbindungen in r

Linie zur Erhöhung des Appetits dienen, dann aber ein Reipriflel al die die roten Blutkörperchen bildenden Organe ſind,
hauptſächlich für das Knochenmark.g Infektionskrankheiten müſſen namentlich ſolche, die auch

auf die rer re nachteilig einwirken, für den gan
S Körper ungünſage Folgeerſcheinungen mit ſich bringen.

hin gehören z. B. Tuberkuloſe, Typhus und lera, in
man ſehr leicht die Erſcheinungen der Blutd fi Viel beſprochen ift in der letzten Zeit die Blut

armut der Kinderz auch die Frage der Ueberbürdungdurch die Schule ört 'hierher, ſo daß man bei ihnen eine
ſolche unterſcheidet, die erblich iſt, ſowie die Entwicklungs
anämie, und dieſe führt dann ſpäter, namentlich beim weib-
lichen Geſchlecht. zu der Bleichſucht über. Ob allerdings die

e immer ſcpur daran iſt, ſcheint doch oft fraglich zu ſein,denn es liegen wer auch viele Sünden der Eltern bei
der Er iehung und Ernährung ihrer Kinder vor dem Beſuche
der Schule zugrunde. erpanr treten bei anhaltendemSitzen leicht ſolche Vorgänge ein, die den regelrechten Blut

kreislauf verlangſamen und Hemmungen herbeiführen, per
die Verarbeitung der zugeführten Speiſen leiden muß,Blut nicht tie ernehet wird und die im Ei
ſchriebenen wicht en Aufgaben nicht ausüben kann.
ſind auch meiſtenteils eiderinnen blutarm.

Ueber die Behandl und Heilung der Blutarmut und
Bleichſucht können wir hier nicht viel ſagen, ſondern dabei iſt
unter allen Umſtänden der Arzt zu Rate zu ziehen, weil es ſichum bedenkliche Erſcheinun an. deln kann, die der Laie nicht

S. beurteilen verſteht. ine vernünftige Anwendung voner und Elektrizität, ſowie von Licht und Luftbadern in

en eeigneten Medikamenten wird in der Haupt
ſache am

S

Heiteres.
e Drache. Ein Paſtor verſuchte in ſeinem Studier

e einen mit ſeiner entzweiten Ehemann verſöhnlichſtimmen. Aci vergebens. Die Frau iſt eben zu böſe. Die

vergeht mit Zureden. Da ſteckt ein Kind des rs denburg die Tür: „Vater, das Eſſen iſt fertig.“ Der Vater

und redet weiter. Nach e Fingee ein anderes nd
„Vater, wir warten alle.“ ehn Minuten noch drin
der. Dann int di lber, tMann an e Nee ßer r Sich en raten eraus.“ r

Tür l das Diktum. Darauf der unvere
ierend: „Seihn (ſehen) Se-err r le or, reden on Drache is de mine ookt

Kollege“. Einem Amt r einer kleinen oſtu ſchen Stadt wird der Refer v. Poſenatzki zur Aus
überwie r a der erſten Sitzung beſ igt ihn der
er in lichen Weiſe, indem er ihm etwa ſw. Poſenatzki, ſetzen Sie ſich auf den Stu t

rer e zu“, oder „Herr v. Poſe holen Sie u
einen en Patier und falten Sie ihn or 8

Der alſo angeredete un Referendar v. Poſenadki war nun
durch die Neuheit der Umgebung milde t und fühlte ineinem ariſt fanie Dergen a liberale Regung; darum

rach er zu ſeinem Vor clehten in jovialſtem Tone: „Aber

err Amtsrichter, laſſen ſie doch das „bon“ weg nnd agen Sie

ruhig: „Herr Kollegel“ impl.)Verſchnappt. Die drei Angeſtellten im n Meier u.
Komp. ſpielen gerade verſto verſtohten einen Skat, als das Telephon

ertönt. „Der Chefl“ ruft der Kaſſierer erſchreckt r eilt mit
den Karten in der Hand an den Apparat. „Hier Meier u.

wer dort?“ „Meier ſelbſt was machen Sie
euzſolo.“

Unnötig. „Betreiben Sie keinen Skiſport?“ „O, ich hab's
nicht nötig, ich hab' ja ohnehin Plattfüße.“

tlich. Jn einer Privatklage beſchwerte ſich die Klägerin,
eine dickte, unſaubere ihn über die „freche Zudringlichkeit“
des Beklagten: „Schlie z packte er mich an und küßte mich
auf mein Haar“, dabei ſtolz auf ihr fettigſchwarzes Haar zeiS rnnselnd der Richter, per eine Brillengläſer
inwegbli end, dem Diener den Befehl: „Na, da führen Sie

mal den Gourmand hereinl“

Kleine Knackmangdeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 10. Nr. 228):
1. Wales. 2. Ebro. 3. Novi. 4. Nippes. 5. Zerbſt. 6. Wannſee.

7. Etampes. 8. Jndien. 9. Douai. 10. Aurillac. 11. Salzdet-
furth. 12. Stuttgart. 13. England. 14. Liſſa. 15. Budweis.
16. Engers. 17. Tangermünde. 18. Hohentwiel. 19. Urb
(Urbeis nicht ent). 20. Neiſſe.

Wenn zwei dasſelbe thun ſo iſt es nicht dasſelbe.
Richtige Löſungen ſandten ein M. Künſtlin au Klaragg Frau Jda Hildebrandt, Frau Th. Curt G. Henkel,

neidewind, K. Schendl T G Halletech in Naumburg K. Schalk in Teutſchental Frau
Chr. u. Klapper in Eisleben.

Die Aufgabe Du Nr. 9 iſt auch richtig gelöſt worden vonGißrau in Teuche s el
Neue Aufgabe.

Nr. 229. (Geographiſches Zahlenrätſel von A. Sch. in M)
An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſetzen.

1 2 8 4 Eine Stadt in Bayern.3 26 785670910 g1u Fihein.14 12 11 7 3 13 15 3 11 iin Oſtpreußen.132 7 15 10 14 3 16 iin Schleſien.16 14 3 17 8 3 15 5 7 iin Baden.1 17 7 12 8 13 15 3 11 in SchleswigHolſtein.

15 17 10 e e in Württembg.3 7 12 6 8 13 15 3 11 im Holſtein.4 14 3 12 18 20 9 4 109 z Schleſien.
T 1 15 5 4 5 iin Thüringen.3 9 7814 i Sar Sa ſen.21 18 17 16 10 7 3 8 61831 Ein Vorort Leipzigs.
18 8 4 7 318 6 7 Eine Stadt im Harz.
17 22 12 7 3 13 15 3 11 e iin Hannover.
16 18 17 10 14 3 7 in Eſſaß.8 23 14 12 6 14 15 iin Brandenbg.8 414 6 7 e iin Hannover.4 22 13 9 12 11 7 12 in Württembg.9 17 10 7 12 14 15 in Thüringen.10 7 10 7 17 e iin Oſtpreußen..10 7 3 8 3 13 15 3 11 in der ProvinzSachſes.
7 17 18 9 13 11 in Oſtpreußzen.,Die Anfangsbuchſtaben der gefurdenen Städtenamen ergeben

von oben nach unten geleſen den Namen eines bekannten
Parteiblattes.

Löſungen ſind bis jeden Freitag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an die

Redaktion des Volks8blattes,
RNätſelecke der der Unterhaltungsbeilage.ter dige Redakteur: Sei Biere in S a. S. Drug der Halleſchen FenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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